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Innhalt der allgemeinen und Special -
- Verordnungen , welche in den Monaten -

Januar , Februar und März 1792 . in

den Braunſchweig - Lüneburgiſchen
Churlanden publicirt ſind .

I9I ,

Verordnung Königlicher Regierung zu Stade ,
die Begräbniſſe in den Kirchen auf dem

Lande, in den Herzogthümern Bremen und

Berden betr . Stade den 3ten Febr . 1792 .

E * beſagt dieſe Verordnung ; .So ſehr es zu wünſchen

wäre, daß in Zukunft alle Beerdigungen in den

Kirchen ganz abgeſchaffet und inſonderheit die Zuwer «

fung aller Begräbnißkeller mit ' Erde allgemein verordnet
werden könnte , ' weil hierdurch allein die Beſorgniſſe für
die Geſundheit und das Leben vieler Menſchen ganz

gehoben werden könnten ; ſo ergeben olei < wohldie von

bre den
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den Ständen daräber erſtatteten Gutachten , daß ſowohl

das eine als das andere an einigen Orten , inſonderheit

in der Marſch , der eintretenden Localumſtände wegen ,

1

wo nemlich die Kir < höfe nicht füglich erweitert , oder in

einem Kirchſpiele nicht mehrere . Begräbnißörter angeles

get werden können , viele Schwierigkeiten finden würde ,

welche nicht leiht , wenigſiens nicht ſofort , zu heben ,

ſeyn mögten . Um indeſſen , ſo viel möglich iſt , jenen

Beſorgniſſen vorzubeugen , wird auf den Fall , da die

gänzliche Abſchaffung der Beerdigungen in den Kirc <en

an einem Orte nicht ſofort thunlich ſeyn ſolite , als wors

auf von jeder Gemeine gewiß von ſelbſt aller nur mög

licher Bedacht werde genommen werden , verordnet ,

1) daß ſodann überhaupt ſolche Beerdigunoen in den

Kirchen nicht anders , als in denen Begrähnißſtellen ,

welche etwa vorerſt . noc< -gar nicht verleget und an ans
Y

dern ſchi >lichen Pläßen angewieſen werden können ,

verſtattet , durchaus aber ſv wenig neue einzelne Grabs

fiellen , als geräumige ausgemauerte Begräbnißkeller in

den Kirchen ſelbſt angeleget werden ſollen 3; hiernächſt

) . in Anſehung der Begräbnißkeller insbeſondere ,

daß ſelbige ,
'

a) in ſo fern es den Umſtänden nach thunlich iſt , ganz

mit Erde zugeworfen und ausgefüllet , wo aber auch dies

ſes nicht thunlich ſeyn ſollte , doch |

b) feine offene Röſien über ſelbige in die Kirche zum

Abzuge der Dünſte geduldet , vielmehr dieſe , wo ſie bes

findlich ſind , auf Koſten des Eigenthümers weggeſchafſet ,

, "
ce)
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ce) wenn dergleichen Begaräbnißkeller etwa bisher
nicht mit einem ordentlichen Gewölbe , ſondern blos

mit einer BedeFung von Bal &>en , Brettern und Erde

verſehen ſeyn ſollten , auf Koſten des Eigenthümers

nicht allein zu deſto mehrerer Verhütung des Aufſteigens
der Dünſte in die Kirche über ſolche Bedeckung eine - daus

erhafte Mauer - hergezogen , ſondern auch

d) hierbey ſowohl , als in der Folge von Zeit zu Zeit

nach Ablauf einiger Jahre , die Beſchaffenheit jener zur

Bedeckung dienenden - Bal > en und Bretter , und ob von

ſelbigen eine baldige Gefahr des Einſtürzens zu beſors

gen ſey , unterſuchet , auch lezternfalls ſodann die nöthir
gen Autbeſſerungen unverzüglich vorgenommen , hier ;

nächſt ferner

e ) falls ein Eingang in das Begräbniß auſſerhalb

der. Kirhe ohne Nachtheil der leztern und der Kirch :

mauer , ſo wie auch der - daran belegenen andern Begrä &bs

niſſe , angebracht werden kann , ſolher von dem Eigens :

thümer auf ſeine Koſten veranſtaltet werden , - wo aber

dieſer nicht anzubringen wäre , der Eigenthümer die

Oefnung des Begräbniſſes , wodurch die Leichen hineins

gebracht worden , jedesmahl ſogleich feſt wieder zumaus

ern laſſen, “ übrigens aber
x

f ) dem Eigenthümer verſtattet ſeyn ſolle , aus dem

Begräbniſſe nach auſſen hin Abzugsröhren oder andere

Vorkehrungen zu Ableitung der Dünſie anzulegen, inios -

fern dieſes nemlich der Kirhenmauer
unbeſchadet , oder

ſonſt PY geſchehen kann .

| Die
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Die Ausfährung dieſer Verordnung , wird zwar jeder

Gemeine oder den Patronen ſelbſt überlaſſen , welche mit

ihren davon zu erſtattenden Berichten und erforderlichen

Anfragen an K. Conſiſtorium in Stade verwieſen ſind 53
'

zugleich aber ſollen au < die Boamten und Obvrigkeiten

darauf achten , daß derſelben nachgelebt werde , und wis

drigenfalls davon an gedachtes Couſiſtorium zu weite

rer Verfügung Bericht erſtatten .

192 .

Ausſchreiben der Königl . Juſtikeanzley zu Hanno -

ver , betreffend die Abſtattung der monath -

lichen Jnquiſiten - Berichte , vom 16ten Fe -

bruar 1792 -

SJieſes enthält : obwohl in der unterm aten Det . 1733

erlaſſenen , und durch die Criminal - Inſtruction ; Cap . '

1. 5. 6. imgleichen durch die Ausſchreiben vom 17ten März

4769 . und 14ten Febr . 1771 . wiederholten die monaths

lichen Inquiſitionsberichte betreffenden Verordnung , auss

drücklich vorgeſchrieben wäre , daß alle Aemter , Stadt -

obrigkeiten und Gerichte , vor Ablauf und gegen das

Ende eines jeden Monaths , eine Deſignation der ſißenden

Delinquenten , mit Beyfügung deren Verbrechen und Be

nennung der Zeit , wie lange ſie in Haft geſeſſen , auch

woran 28 fehle , daß deren Sachen nicht zur Endſchaft ge !

bracht worden , zur Königl . JuſtitzCanzley einzuſchien ,

oder daferne keine Gefangene vorhanden ſeyn ſollten ,

ſolches nichts deſtoweniger zu beregter Zeit zu berichtet , |

|
auf
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auf daß obige Deſignationen mit deneti , ſo bey gedachs

ter Canzley monathlich verfertiget würden , conferirt

und jodann insgzeſamt an Königl , Churfürſtliche geheime

Rathsfiube eingeſandt werden könnten z
So habe man dennoch ſeit einiger Zeit wahrnehs

men müſſen , daß von den meiſten Aemtern , Obrigkeiten

und Gerichten keine gehörige Deſignation in . der vorger

ſchriebenen Form , ſondern von den allermeiſten nur ein ,

ohne Anführung der Umſtände , und ſelbſt zuweilen ohne

Bemerkung der Zeit , wenn die im Arreſte , befindlichen

Delinquenten eingezogen worden , abgefaßter Bericht

eingeſandt ſey .

Es wird daher die unmangelhafte Befolgung der

obangeführten gemeſſenen Vorſchriften aufs neue befohs

len , und ſollen die Deſignationen nach einem beſonderen

Formulare abgefaſſet , die hiezu dienende Tabellen aber ,

nach denen in den Inquiſitions 3 Acten liegenden Datis

ausgefüllet , und bey der in dem Ausſchreiben vom xten

März 1769 . beſtimmten Strafe von 3 Rthlr . eingeſchiks

fet werden . Hierbey bedarf es jedoch lediglich der ges

richtlichen Unterſchrift der mittelſt verſiegelten Umſchlags ,
unter der Aufſchrift :

An Königliche Chyrfürſtliche Juſtis : Canzley

zu

Criminalia Hannover

einzuſendenden monathlichen Deſignationen , ohne eines

nebenher einzulegenden beſonderen Berichts , als welcher

leßtere in dem alleinigen Falle unfehlbar abzuſtat| ßfſ iſt ,
wann überall keine Delinquenten in Haft befindlich ſind .

193 ,
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Ausgſchreiben ves Konigl . Conſiſtorii zu Stade ,
die Taxe der Hauscopulationen betreſſend .

Stade den x6 &ten Febr . 1792 .

Da beſonders ſeit den lekten drey Jahren ſich die Gels

der , die aus der Vergünſtigung der Haus + Copulätionen ,

und avs den Diſpenſationen mancherley Art einflieſſen ,

und ad pias cauſas beſtimmt ſind , indem ſie zum Theil

Mit zur Unterſtüßung bedürftiger Prediger » Organiſten !

Küſter » und Schulmeiſter - Witwen verwendet werden ,

. ſo ſehr vermindert haben , daß wenigere an dieſen Saben .

Haben Theil nehmen können, und daß ſie kärglicher ha !

ben vertheilt werden müſſenz .
' die Urſache dieſer Abnahme aber darin liegt : daß

R

eines Theils an. verſchiedenen Orten für die Haus Cos

pulation nur ein Mark erleget iſt ; anderen Theils in

den den Diſpenſations » Geſuchen anliegenden Paſtoral »

Zeugniſſen die Vermögens „ Umſtände der Supplicanten

ſo geringe ſind angegeben worden , daß darnach die zu

erlegenden Diſpenſations - : Gelder auch nur auf ein gerins

ges haben angeſelzet werden ( können ; ſo werden au

gten Jenner 1727 b) dem 1zten Oct , 1775 c ) dem zien

Febr . und d) dem 15ten Oct . 1784 ergangen ſind , ſamt

€ ) dem 5, 6. 8 und 20 der Eheverordnung vom 183ten

May, 1753 wieder in Erinnerung . gebracht , und um

. s : zu ſeyn , daß keinem der Inhalt dieſer Verord !

nungen in Zukunft unbekannt ſeyn könne , ſind für die

Z Sus
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Superintendenten , Pröbſte , und einen jeden Prediger

ihres Kirchen » Kreiſes hinlängliche Exemplare davon

beygefägt als wobey es im Weſentliken unverändert

bleibt .

Auſſerdem aber iſt noch folgendes zu einer näheren

„ Beſtimmung feſtgeſeßet worden .

X, Von Häauscopulationen ſoll das geringſte Quantum

von einem Mark nicht anders als bey notoriſchen

Unvermögen der zu copulirenden Perſonen genom

men werden . Und da dieſer Fall nur ſehr ſelten

ſeyn kann , ſo haben die Prediger dafür in- allen

übrigen Fällen zwey Mark erlegen zu laſſen .

2. Anlangend die Prediger - Zeugniſſe, die den Dis

ſpenſations : Geſuchen beygeleget werden , in ſo iveit

ſie die Vermögens ; Umſtände betreffen , ſo wird vers

ordnet

A. daß darin Stand und Gewerbe der Perſo !

nen , welche ſich verheirathen wollen , beſtimmt

ausgedrüct werde , als

a) beym Bräutigam , Bürger , Vollhofner ,

Halbhofner , Eigenthümer , Erbexe , Baus “
-

mann , Meier , Hauerling von einem großen ,

mittelmäßigen oder kleinen Hofe Köthner ,

Häusling , Brinkſiker , Seefahrer , Knecht ,

Tagelöhney 2c.

pv) bey der Braut : Witwe oder Tochter eines 1 .

B. daß der Prediger genaue Erkundigung nach

den Vermögens ! Umſiänden anſtelle , und ſo,

viel möglich beſtimmt darüber berichte , Er

>
I 4

*
weide



| werde dorunter am ſicherſten gehen , wenn er

R Nachricht von den beyden glaubhaften Mänx

nern , die das Atteſtat verordnungsmäßig mit |

unterſchreiben ſollen, einziehe. Er habe aber
|

|| ;
*

dazu ſol <e Männer zu wählen , die mit den :
'

jh « Supplicanten entweder in gar keiner oder -

]| doch in keiner nahen Verbindung ſtehen .

| Solchen habe er bemercklich zu machen , daß

|" die Armen von ihrem Zeugniſſe Vortheil oder /
M" Schaden haben können , und man alſo auf |
4 “ " *

ihr Gewiſſen es lediglich ankommen laſſe , die ' |
m" Frage über das Vermögen der Supplicanten j

| als redlihe Männer zu beantworten . Bleis .
| 9 hen dem Prediger bey alie dem noch erhebliche h
|

4
Bedenklichkeiten übrig , ſs hat ex ſich allenfalls

+ [6

| an die Obrigkeit , oder an den in dem Kirchs
' ſpiele befindlichen Vorſteher , Hauptmann , oder

|

| Gerichts - Unterbedienten zu wenden , und von

ſelbigem Erkundigung einzuziehen .

C. daß die Unterſchrift wörtlich alſo . laute :

Wir Prediger und "Zeugen . bezeugen dies

nach beſten Wiſſen und Gewiſſen auf das

| pflichtmäßigſte , und , beſonders bekennen

| - wir beyde Zeugen , daß es uns vorher ſey

| ;
'

bekannt gemacht worden , daß das nach dies

9 ſem Zeugniſſe zu beſtimmende Diſpenſationss

| Geld von Königl . Churfürſtl . Regierung
2 in Stade zum frommen Gebrauche , und -

zum Boſten der Armen , als welche wir hiers

um

x

BEET

welten
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unter zu vervortheilen für verantwortlih

halten , verwendet werde .

3. Wenn Bräutigam und Braut aus verſchiedenen

Kir <ſpielen ſind , ſo ſol ! eine jede dieſer Perſonen

von dem Prediger ihres Kirchſpieles ſich ihre Vers

mögens - Umſtänds beſcheinigen laſſen . Und endlich

4 . wird ſämtlichen Predigern aufgegeben , ſich des

Supplicirens für ihre Eingepfarrte hiebey gänzlich

zu enthalten , und ſolche dagegen anzuweiſen , in ihs

rem ' eigenen Namen ihre Bittſchriften um Diſpens

ſation bey Königl . Conſiſtorio einzureichen .

194 - |

Renovation der Verordnung , wegen Nachlaſ- -

ſung des Jmpoſies , auch Zolles von dem

aus dem Fürſtenthum Lüneburg auswärts

gehenden Kaufgärn auf anderweite Sechs

Jahre , als vom Iſien Januar 1792 bis

zum lezten December 1797 . Hannover ,

den xſten März 1792 -

Diedurch wird der , auf das aus dem Fürſienthum Lünes

burg auswärts gehende Kauf ; Garn , vormals gelegte Zoll

und Impoſt , zu mehrerer Aufnahme des Garn ' Handels ,

annoc <h vorerſt ſuſpendiret , mithin die dieſerwegen Zuerſt

unterm . 5ten Julius 1773 . erlaſſene Verordnung , ans

noch auf fernerweite ſechs Jahre, als vom 1xſten Januar

17925 bis zum lebten December 1797 verlängert .
j

07 T95 :
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Betordnung der Königl. Regierung zu Stade ,
wie bey Ausweiſung von Flachs - und Hanfs
Höfen an unſchädlichen Orten in den Ge .

meinheiten Herzogthums Bremen zu ver -

fahren . Stade den 12ten Marz 1792 .

Nachdem von Königlichem und Churfürſtlichen Coms

merz : Collegio der Vörſchlag geſchehen , daß in Rückſicht
des allgemeinen Beſten zu Vermehrung des ſelbſt gezos

genen Flachſes und Hanfes im Herzogthum Bremen ,
mithin zu Beförderung der Spinnereyen und Webereyen ,
den Eingeſeſſenen auf der Geeſt ein halber Morgen
aus der Gemeinheit , da , woſelbſt es der Viehtrift uns

ſchädlich iſt , zum Flachs1 oder Hanfbau ausgewieſen
werden möge und die Gemeinnükigkeit dieſes Vorſchlags
nicht zu verkennen iſt ; ſo wird nach gepflogener Coms
munication mit den Ständen Herzogthums Bremen
in Anſehung der Art und Weiſe , wie bey Ausweiſung
ſoBer Flachs , und Hanfhöfe zu verfahren , imgleichen
wegen der ſonſtigen hiebey feſtzuſeßenden Beſtimmung

ven folgendes hiemit verordnet :

x ) Bey dieſer Ausweiſung wird wie bey ſonſtigen

„Augsweiſungen überhaupt dem Hauptgrundſatße des uns

term zoſten Sept , 1780 . zwiſchen Königlicer und Chur
fürſtliher Cammer und den Ständen Herzogthums
Dremen errichteten Landes : Receſſes ,

j
daß nemlich die Ausweiſung lediglich von der

GSuthöherrſchaft verrichtet werde ,
GERE ,

nas
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nachgegangen 3 mithin wird in denjenigen Diſtricten ,

welche entweder Königl . Cammer , oder andern Guth81

Herren privative zuſtehen , die Ausweiſung privative

vorgenommen , in ſo ferne als ſolche den vorhandenen

alten Einwohnern nicht zum ſonderlichen Nachtheil ges

reichet 3 in denjenigen Dorfſchaften hingegen , welche

mehrere Guthsherrſchaften haben , concurriren dazu alle

gemeinſchaftlich ,

Ein getroffener PGA WEN u Beſchluß der Gutss

herren jedoch ſoll hinreichen , die völlige Beſtimmung

der zu verſtattenden oder zu verſagenden Ausweiſung

abzugeben , ohne daß es hier der weitläuftigen Behands

lungen bedürfe , welche bey andern beträchtlichen Lands

ausweiſungen vorgeſchrieben ſind .

Können | ſich aber die intereßirenden Guthsherren
nicht eines gemeinſahmen Beſchluſſes vereinigen , alss

dann laſſen ſie die Sache an Königliche Regierung zur

endlichen Regulirung gelangen , um befindenden Umgänx /

den nach eine Entſcheidung abzugeben , oder auch durch
eine anzuordnende Commißion den Grund oder Ungrund
des etwanigen Widerſpruchs von Seiten der Huth und
Weide / Intereſſenten unterſuchen zu laſſen .

2 ) Es werden zu ſolchen Flachs : und Hanf : Höfen

vorzüglich die entbehrlichen Plätze in den Gemeinheiten
gewidmet , jedoch mit der Vorſicht , daß da , wo das Los

cal größere Cultur » Erweiterungen und die Anſeßung
neuer Anbauer ſelbſt verſtaltet , dieſe dadyrc < nicht ers

ſchweret oder gehindert werden ,

/ / ; 3)
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3 ) In Anſehung des Rottzinſes toird ſolcher hies

mit unter Zuſtimmung Königl . Cammer und der Stände

Heorzogthums Bremen dahin durchgängig feſtgeſelzet ,

daß ſolcher von jedem halben Morgen 6 ßl . betragen ,

und das beſtändige Rottzehntgeld davon auf 8 ßl . bes

ſtimmet ſeyn , ſoll ,
:

4 ) In Anſehung derjenigen , welche Hanf » und

Flachs - Höfe ausgewieſen erhalten , wird nachfolgendes

verordnet :

3 ) Daß die ausgewieſenen Pläße auch zu Erzie

lung des Flachſes oder Hanfes anzuwenden ; weil jedoch

der Hanf inſonderheit nicht ehender geräth , als bis der "

Boden wenigſtens Fuß tief aus loXern und gedüngtem

Grunde beſtehet , ſo wird den Beſitzern erlaubet , die

neuen Höfe vorerſt 4 De mit Sdvngrhefn zu

beſtellen .

In der Folge wird deuſelben gleichfalls geſtattet ,
"die Halbſchied der Höfe zum Gartenbau zu nüßen , die

andere Halbſchied aber mit Hanf und Flachs zu beſtellen,
weil dieſe Abwechſelung zuträglicher geholten wird , als die

ununterbrochene Beſtellung mit Hanf und Flachs allein ,
b) ' Die Flachs - und Hanfhsfe ſind zu Erſpahrung

. des Solzes entweder mit grünen Hecken , oder wenn dieſe

wegen ' der darin leicht Schuß findenden Vögel der Ers

zielung des Samens nachtheilig erachtet werden möchten ,

mit Graben , Erd » oder Steinwällen zu befriedigen .

5 ) Die Ausweiſurg dieſer Flachs - und . Hanfhöfe
ſoll zu deſto mehrerer Beförderung derſelben unentgelde
pu. geſchehen,

j
8
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67 Sobald dergleichen Ausweiſung völlig zum

Stande gediehen , geſchiehet Königl. Regierung davon

herichtliche Anzeige . j

PC PAKEIS PAI PR OROES, ' PSISPRAFISEEIPSTEREISEEN

UH.

Darſtellung der Gründe , welche zu de -

nen im Fürſtenthum Lüneburg auf ſechs

Jahre , von 1789 . bis Ende 1794 .

angeordneten Gehülfsſteuren

Anlaß gegeben haben .

)Yrechtigkeit in Beurtheilung öffentlicher Abgaben ,

kann nur bey genauer Kenntniß des ganzen Zuſammens '

Hanges der Umſtände , welche ſie überhaupt veranlaſſet ,

und ihre Wahl beſonders beſtimmet haben , erwartet |

und gefordeyxt werden . Darf ' man aber zugleich vorauss

ſetzen , daß die Neigung , Reſultate und Beſchlüſſe nicht

ungerecht zu behandeln , die aus ſorgſam angeſtellten

Unterſuchungen und durch mannigfaltige Ueberlegungen

entſtanden ſind , eben ſo allgemein ſey , als der Trieb

über jenen Gegenſtand Aeuſſerungen mitzutheilen 3 wie

heilſam und nothwendig iſt es dann jedem , der darnach

verlangt , es möglich zu machen , ſeine Meynung von

geprüften . richtigen Gründen leiten zu laſſen ,

In dieſer Hinſicht wird hier ein Ausgzug des von

der Läneburgiſchen Landſchaft im Jahr 1788 . abgeſtats

teten Gutachtens , wegen Einführung der unterm 4ten

; Aug,
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Aug . des gedachten Jahrs verordneten Gehülfsſteuren,
wovon im z3ten Stüc> des 3ten Jahrganges der Landess
Annalen umſtändlihe Nachticht zu finden iſt , öffentlich
vorgelegt, EE .

Ein Theil des „ Innhalts dieſes Gutachtens , an ſich,
und verſchiedene hinzugefügte Anmerkungen gewähren
zugleich nicht unwichtige Nachrichten , welche als Bey
träge zur Landes Statiſtik auch für diejenigen Werth
haben können , denen die : abgehandelte Hauptſache gleichs
gültig iſt . Man hoffet daher in mehreren Betracht ,
daß gegenwärtiges neue Beyſpiel von einheimiſcher Pus
blicität , erwünſchten Nuten ſtiften werde .

[]
Auszug des vorerwehnten landſchaftlichen

0 Gutachtens . -

5. 1. Schon ſeit langen Jahren - ſind die ehemas
ligen Einkünfte des Läneburgiſchen Schak - und Steuers

Aerarii unzureichend“ geweſen , „den Ausgaben beyder

genannten Caſſen hinlänglich Gnüge zu thun ,
Man hat . ſich daher anhaltend genöthiget geſehen ;

Her erſigedachten Caſſe durch die extraordinaire Contrio
bution von einem Monathd , gleichwie der lezteren dur <
extraordinaire Steuern und Impoſten von Zeit zu Zeit
Unterſtüßung zu leiſten , *)

Die

" ) Von der erſten Hülfe einer extraordinairen Steuer
machte man im Jahr 1745 . Gebrau <. Die nachher
ſeit dem 1ſten Octob , 1762 . eingetretene , hat bis zum
Sciuſſe des Jahrs 1788 . ununterbrochenen Fortgang
gehabt , und war mit derſelben vom xſten Octob . 1776 .
any der neue ' Impoſt von Wein und Zucker , nebſt einer
Erhöhung der Steuer vom Kaffee verbynden ,
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De dem Steuer /Aerario zur Hülfe gedienten Abr
giften , erreichen mit dem Schlüſſe Septembers 1783 ,

ihre Endſchaft .

Hiedurch ſind nun die lüneburgiſchen Stände bes ,

wogen worden , eine genaue Unterſuchung dey jetzigen .
Lage der Umſtände der landſchaftlichen Taſſen anzuſtels
len , und ſich über nüßliche Maaßreaeln zu vereinbaren ,
um vorgenannten zwey Caſſen für die Zukunft ein forts
dauerndes Ausfommen zu verſichern .

8. 2» Ihre Abſicht dabey iſt nicht blos auf Feſts
ſeßung eines Gleichgewichts zwiſchen den Einkünften /

und Ausgaben der landſchaftlichen Caſſen , ſondern zus
gleich auf eine Verminderung ihrer Schulden gerichtet
worden .

"
S. 3. Zwar hat die hieſige Provinz ſich ſeit den

„fezteren 23 Jahren , großer Landesbürden entiediget,
indem

x) an Kriegesſchulden *) mit Eins

ſchluß der Zinſen für die deshalb

angekiehenen Capitalien bezahlet
worden - - 513086 Rthlr ,

2) das bewilligte Subſidium von

1766 , **) . abgetragen iſt , mit “ 100000 Rthlr ,

i

EE

8"

MET

ERIREN

'

3) !

*) Die einzelnen Beyträge der verſchiedenen Contribuen -
ten zur Tilgung dieſer Schulden , ſind unten in einer
beſondern Anlage berechnet .

**) Gedachtes Subſidium diente zur Unterſtüßung anderer
im ſiebenjährigen Kriege * ſehr heruntergefommenen
Landesprovinzen . / Um, ſolches aufzubringen , wurde

( Annal , zr Jahrg . 29 St , K von



Travsport " 613086 otthlr.
3) von den neuen Impoſien an Cy

pitalien getilget ſind 129365 Rthlr . 21 - 9

wovon die ganze Summe bringt 742451 Rihlr . 21 gr .

6. 4. Dieſer durc < abgelegte Laſten verbeſſerten

Umſtände öhnerachtet , erkennet man es gleichwohl für

Landesſchvlden vorerſt weiter fortzufahren .

deren Total ohngefähr bleiben 1,360500 Rehlr . * * )

„S. 5.

vom zten April 1766 . an , bis den lezten September
1770 . ein Jmpoſt vom Weiny Kaffee , Chocolade , Carao »

Zu&Fer , Syrup und franzoſiſchen Lebensmitteln , ge?

brannten Waſſern - auch zum Puß dienenden Waaren

erhoben .
. +*) Neber die Hälfte der obigen Sculden , iſt ein Nachlaß

des leztvorhergegangenen Jahrhunderts , und haben

ſolche ihren Urſprung aus den damaligen verheerenden

Kriegen genommen . Am Schluſſe der gedachten Periode

beliefen jich die landfchaftlichen von dem, Landesherru

übernommenen Schulden auf 720283 Nthlr . - Aus glei ?
'

hen Urſachen ſtammen auch - die mehrſten übrigen » Lan -

desſchulden her , und wurden unter andern " in dem Zeit -

laufe von 1714 , bis Michaelis 1717 . zur Unterhaltung

der Truppen und Kriegskoſten - Beyträge 475770 Rthlr .

angeliehen . In den neueſten Zeiten iſt man durch

3weyerley Anläſſe oendthiget worden , die Schuldenlaſt
wieder zu vergrößern . Cinmal geſchah es wegen der

traurigen Mißwachsjahre von 1771 , und 1772 . die da ?

maligen lange anhaltenden Abgänge an den Einfünfteny

I
und die den Unterthanen bewilligten Beyhülfen , verur ?

4 - x Fachten y daß von 1771 . bis 1778 « nach und nach 143475

Rthlr . erborget werden mußten . Das andere und lezte

Anlehn betrug 66000 Nthlr . / welche als Beytrag zu den

Rüſtungskoſten behuf ves damals ausgebrochenen

Bayerſchen Erbfolgekrieges im Jahr 1779. - gezahlet

wurden , und unter den vorhin erwehnten wieder abge ?

tragenen Capitalien mit beggugen ſind , Der vom gan ?
zen

heilſam , mit Verminderung der anno vorhandenen “

Es wird . am Schluſſe des laufenden Jahrs ( 1788. ) ;



„ Ae 1739

8. 5- Die Abſicht , welche wegen ferneren Ah -

Laues dieſer Schulden gehegt wird , hat eine doppelte

Richtung , theils gehet ſol <e dahin , bald möglichſt von

denſelben ſo viel zu tilgen , daß wenn durc < unverhofte
Zufälle , die nach dem gewöhnlichen Laufe der ! Welt :

begebenheiten nicht ganz ausbleiben werden , dereinſt
ein abermaliger Schuldenzuwach3 nothwendig werden

ſollte , man bey deren Uebernahme kziner neuen Aufiagen
bedürftig ſeyn möge , theils aber wünſchet man einige
der beſc <werlichſten Abgaben für die Zukunft entbehrlich
zu machen , falls die Provinz mit neuen , drückenden

Verhängniſſen von der Vorſehung verſchont > bleiben

ſollte ,

8. 6. Aus angeführten Urſachen bezielen denn
die gewählten Mittel zur Regulirung der Einkünfte des

Saß - und Steuer 1 Aerarii nicht blos Sicherheit für
die Bedürfniſſe ihrer ordinairen Ausgaben , ſondern
auc<h Ueberſchuß , zur Minderung der Sulden , und

zur würkſamen Beyhülfe , wenn unverhofte Calamitäten
neue Defecte veranlaſſen , ' oder auf andere Weiſe den
Caſſenzuſtand verändern .

.
Devor jedoch jene Mittel ſelbſt in Betracht kommen .

können , werden noc < die Umſtände näher zu entwickeln

ſeyn , woran es liegt , daß die den Caſſen angewieſenen
alten Intraden für die darauf ruhenden Ausggaben
nicht hinreichen .

K 2 8. 7 .

zen Churfürſtenthum geforderte Beykrag zu jenen Rü -
ſtungsfoſten , belief ſich auf 220000 Rthlr . , wovon die

32. 8 des Fürſtenthyms Lüneburg 66097 Rthlr , 6gr .
ettug ,
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6. 7. Wegen des Schatz 9 Aefarii iſt der Grund

hievon in - mehr als einer Quelle zu ſuchen .

Erſtlich haben einzelne Artikel an ihrem ehemalis

gen Ertrage merklich eingebüßert . Dieſer Verluſt wird

beſonders bey den Abgaben vom Biere wahrgenommen .

Ferner iſt auch durch Abſchaffung des 5oſten Pfens

' nigs von auſſer Landes gehenden Waaren ,und Pros

dukten , und der mehrſien Impoſten des Oidenſtädtiſchen

Landtagsabſchiedes von 1624 . den Einkänften eine nicht .

ganz unerhebliche Summe entgangen .

Die Abſchaffung des gedachten zoſten Pfennigs ,

machte in den Hebungen jährlich ohngeſähr einen Unters

ſchied. von 490 bis 500 Rthlr . und der Abgang der bes

ſagten Impoſten , iſt jährlich auf. 3500 Rehlr . zu ſhäßen .

6. 8- Weit größern Einfluß als die veränderten

Sntradey , haben indeſſen die vermehrten Ausgaben auf

das Unvermögen des Schaß ! Aerarii gehabt , dieſe zu bes

ſtreiten .
Ein Theil des Zuwachſes der Ausgaben , iſt durch

neue , gemeinnüßige , öffentliche Anſtalten entſtanben *) ,

deren Unterhaltungskoſten auf vorgedachte Caſſe gelegt

worden . .

Vorzüglich aber finden ſolche in den fortwährenden

anſehnlichen Caſſen ? Nachſchüſſen * * ) ihren Grund .

8. 9. |

*) Dahin gehören , der : neue Wegbau , das Hebammen -
Inſtitut , die <hirurgiſche Lehranſtalt , und die Linnen -

Leggen .
; :

*) Zum Verſtändniß des Ausdru > s Caſſen » [ lachſchuß /

iſt folgendes zu bemerken . Könial . Krieges - Caſſe erhält
'

jährlich vom Fürſtenthum Lüneburg : :
ZIE

-

-----u
-7
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6. 9. Die Summe , welche von 1745 . bis 1784 ,

zu ihrer Tilgung aus dem Vorrathe des Schatzes

und durch : Anlehne verwendet worden , beträgt ,

168958 Rthlr . 21 kl . tropf , * ) und wenn man die Vers

zinſung der deswegen aufgenommenen Capitalien mit in

Anſchlag bringt , ſo hat erwähntes Aerarium ſeit ges

nanntem Zeitraume über zwey Tonnen Goldes zu obigen

Behuf ohne Erſa ausgegeben .

5. 10 . Vor Erlaſſung des Edicts , nach welchem

in gewöhnlichen Fällen die remittirte Contribution von

den Contribuenten des Amts odec Dijirikts wiederum

aufgebracht werden muß , hatten auch dergleichen Res

miſſionen an den Caſſen : Nachſchüſſen großen Antheil .

Seitdem aber fallen ſolche ſeltener und wehrentheils

auch nur in geringen Sümmen vor .

Mithin rühren dann dieſe dem. Schaßärario und

andern pflichtigen Unterthanen ſo ſehr zur Laſt gereis

K 3 enden

zur Unterhaltung des Militairs 240000 Rthlr .
für Magazinkorn -=- 21000 =
Behuf Legatiousfkojten - - 10536 -=--

überhaupt alſo =< 271536 Rthlr .
Sie erhebt zu dem Ende die Contribution vom platten
Lande , und den Licent aus den Städten . Was der
Ertrag dieſer Jutraden „ au der Vollſtändigkeit jener
Summe fehlen läßt , das wird jährlich nach gehaltener
Abrechnung aus den landſchaftlichen Caſſen erſeßet , und
dieſe Vergütung führt den Namen des Caſſen »17ach-
ſchuſſes .

*) Die völlige Summe der geſammten Caſſen -Nachſchüſſe
während des erwähnten Zeitraums bringt 319656 Rthlv .
25 bl. 6pf . Weil aber hievon 150698 Rthlr . 3 6l. 8pf .
durch ertraordinaire Contributionen und andere Hülfs -
mittel wieder erſetzet ſind , ſo hat mau ſolche bey obigem
Anſchlage nicht mitgerechnet .



142 Pa

henden Nachſchüſſe 7 ganz vorzüglich von der Vermity -

derung des Licents her . * )
'

Noch in dem Decennio von 1750 , trug der Licent

jährlich an - reinen Ueberſchuß 53000 Rthlr . ein . Zu

der Folge aber , wenn man bis zur Publication der .
''

neuen Licentordnung gehet , iſt gedachter Ueberſchuß im

Durchſchnitt nicht höher als auf 43000 Rthlr . jährlich

zu ſchätzen geweſen .

5. 114, Der ohnleugbare Verfall der Städte ,

ihrer Gewerbe und Einwohner , hat gewißjene beträchts

liche Abnahme der Licentintraden mit befördern helfen .

Eben ſo zuverläſſig aber iſt ſolche zugleich auch , aus der

- veränderten Lebensart und den erlernten Kunſtgriffen

in Defraudiren entſtanden .

Die ſehr merkliche Verringerung des Licents vom

Malze rührt ohne Zweifel daher , daß der Gebrauch des

Kaſſee : und Weintrinkens unter denen gemeiner gewor ?

den iſt , die vormals ſowohl zur Bedürfniß als zum -

Vergnügen, ſich hauptſächlich ans Bier hielten .

Gleichermaaßen trägt auch das ſtärkexe Anziehen

der Gartengewächſe dazu bey , daß weniger Brodt ges
" geſſen ,

und weniger Korn zum Viehfutter geſchroten wird ,

Beydes wird aus der Rubrik vom Mahlwerk in ſolchen

Jahren vorzüglich ſichtbar , wo die Gemüſe gut gerathen .

Nicht mindere Schuld als die veränderte Lebensart ,

hat endlich die zugenommene Kunſt des Defraudirens

an

2) Von 1761 . bis zum Scluſſe des Jahrs 1784 . ſind nach
. Abzug der Contributions - Erlaſſe , blos wegen verrin

fl bezahlt worden ,

45
1

gerten Licents 231145 Rthlr , au Caſſen - Nachſchüſſen
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an dem Sinken des Ertrags der Licenteinkütfte , wie aus

mehreres Umſtänden tlar zu machen ſteht ,

Einer faſt allgemeinen Erfahrung zufolge , iſt es

beynahe . das Siſal aller Auflagen , daß man bey

ihrer Entrichtung im Anfange redlicher zu Werke geht ,

als wenn ſolche fortdauern . Wenn behauptet wird , daß

auch der hieſige Licent hierunter keine Ausnahme macht ,

ſo darf man ſich zuförderſt auf die noch beſtändig vor

kommenden Entde > ungen berufen . Mehr als dieſe

beweiſen indeſſen ferner die Ueberſchläge , welche an ei !

nigen Orten von dem Verhältniſſe des Licents zu der

Conſumtion allgemein , und in Abſicht beſonderer Ars

tikel vere <hnet werden .

So kann z. B . von einigen Licentſtädten dargethan

werden , daß für den größten Theil des daſelbſt conſus

mirten Brandteweins , kein Licent in der Caſſe bleibt .

Und die in der Nachbarſchaft einiger : anderer Orte neu

angelegten Brandtewein - Brennereyen , zeugen von der

Ergiebigkeit - des heimlichen Abſaßes an licentpflichtige

Conſumenten .

Inſonderheit aber legte ſich der Effect der Licentde !

frauden zu Tage , wie die Publication der neuen . Licents

ordnung von 1782 . ohne- Erhöhung irgend einer Ab ;

gabe , in einem einzigen Jahre ein plus von 4500

Rthlr . bewürkte , wovon die geſchärfte Attention der

Bediente gegen Unterſchleife , -und die Erſchwerung eis

niger "ſonſt üblich geweſenen Betrügereyen , der wahr »

ſcheinlihſte und wichtigſte Grund iſi ,

K 4 6, 127
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- HS, 12 . ' Die verminderten Einkünfte des Steyer :

ärarii , rühren ohnſtreitig von der Abnahme der Conſum »

tion , des Biers . her ,

;

Bis zum Jahr 1753 . ' trug noch die Bierſteuer
Über 30000 Rthlr . ein . Von da bis 1758. . ſiel ſolche

ſchon auf 20000 Rthlr . Seit Anno 1771. 3abex iſt ihr

Höchſter Ertrag nur auf 13800 Rthlv . gekommen , und

im Durchſchnitt darf man die jährlichen Einkünfte das

; von , nicht wohl über 12000 Rthlr . anſchlagen .

6, 13 . Um/nun den hieraus erwochſenden Man

/

gel an Befriedigung der gewöhnlichen Caſſenbedäürfniſſe

' zu erſeßen , und den vorhin gedachten Zwecken eines

jährlichen Ueberſchuſſes Gnüge zu thun , könnte zuförs

' "derſt eine Verboſſerung der Licenteinkünfte behülflich ſeyn .

Denn da gezeigtermaaßen die Unzulänglichkeit der

Einkünfte des Schakes , zu den Auggaben dieſer Caſſe ;

Hauptſächlich mit aus der Abnahme der Licentintraden '

entſtanden iſt , ſo würkt jede Vermehrung derſelben ,

„ mit auf die Verbeſſerung der Umijände des Schaßärarii,
/ſo lange hieraus die Caſſennachſchüſſe erfolgen .

Es entſteht daher die Frage , auf welche Art eine

Vermehrung der Einkünfte des Licents zu erhalten ſeyn

dürfte , ob durch Belegung! unbelaſieter Conſumtibilien ,
oder Erhöhung der alten , Anſäße , oder durch geſtärtte

"Sicherheit gegen Defrauden ? |

O« 14 . Neue Artikel mit Licent zu belegen , mögte

Wohl ſchwerlich für ſtatthaft erachtet werden können,
Sollte man einträgliche Summen davon erwarten , ſo

" M es „allgemeine Pepa ſeyn , und alsdayn

fällt
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fällt gegen alles billige Verhältniß die <werſte Laſt auf

die Geringſten im Volke , da ſolche ſich mit “ den erſten

Nothwendigkeiten ganz allein zu behelfen pflegen , und

nicht nur in dieſem Betracht , ſondern auch wegen ihrer

gewöhnlich zahlreichen Familien das mehrſte davon cons

ſumiren , )

Bey den Gegenſtänden des. Luxus aber bringt man

durch den Licent immer nur geringe Summen auf , und

will man mit der Höhe des Anſakßes di ? Einträglichkeit

der Hebung erzwingen , ſo aeht wieder Vieles durch De ;

frauden ' verloren .

6. 151 Alles was gezeigtfermaaßen gegen die Beles

aung neuer Artikel mit Licent eingewandt werden kann ,

das gilt auch zum Theii zweytens von der Erhöhung der

ſchon vorzandenen Anſäße .
Die erſten Bedürfniſſe , welche das mehrſte eintra !

gen , ſtehen unter einer Taxe , der man nicht wohl etwas

weiter beyfügen darf , ohne dem gemeinen Manne das

Auskommien zu ſehr zu " erſchweren .

Objecte des Luxus , die etwas Erhebliches abwerfen ,

befinden ſich nur zwey in der Licenttaxe , nemlich Wein

und Brandtewein . Den Licent vom Weine glaubt man

einer Erhöhung fähig halten zu können , wenn demnächſt

ein Theil des neuen Impoſts , womit derſelbe gegenwär -

tig beſchwert iſt , wieder wegfiele . Mit dem Brandtes

wein hingegen , was den Licent anbetrift , eine Erhss

hung vorzunehmen , iſt ſhon vorhin vergeblich verſucht

worden , und mögte auch wohl noch deshalb bedenklich

ſeyn , -weil die Defrauden bey dem hereinkommenden

K5 Brandte /



Srandtewein nicht ſo leicht wie bey dem Weitte zu ver !

Hüten ſind , und ſolche , zumal an denen Orten , w9

Brennereyen auf dem Lande in der Nähe liegen , noch

immer mehr zunehmen würden .

6. 16 . Anlangend endlich das dritte Mittel, ' viv
eine wohl eingerichtete Adminiſtration die Hebung der

feſtgeſeßten Licentabgaben zu ſichern ; ſs vermeynt man “

„nach dem Erfolge behaupten zu können, daß die - neue

Liceytordnung hierunter alles geleiſtet hat , was blos

durch geſetzliche Vorſchriften zu bewürken ſteht .

Indeſſen verdienen doch die Unterſchleife , welche

mit der Abgabe vom Brandtewein zum Nachtheil der

Caſſe betrieben werden , bey +jehiger Gelegenheit einer

beſondern Erwähnung . "

9 . 17 , Der Licent leidet durch die Defraude ,

welche mit unverlicenteten Brandtewein , der heimlich in

die - Städte kömmt , und durch die Reſtitution von auss

gehenden an Licentorten verfertigten Bratidtewein bes

gangen wird , einen ſehr erheblichen Abgang .

Erſtgedachte Defrauden unterhalten mehrere Brands

teweinbrennereyen in der Nähe der Städte , und die

Reſtitution abſorbirt über die Hälfte des einkommenden

Licent - Eimergeldes , jja an einigen einzelnen ( Orten

wird es mittelſt derſelben gar ſo weit gebracht , daß die

Conſumtion der Licentpflichtigen ganz befreyet bleibt .

Nac < dreyjährigen Extracten iſt das Licent - Eimers

geld aus allen Licentſtädten' im Durchſchnitt jährlich auf

14847 Rihlr . zu <häßen . Die Reſtitution beträgt da- "'

. gegen 8588 Rthlr , und bringt der reine Ueberſchuß wir

Hinzu

[3

„38

Wr
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„ Hinzufügung der im Extracte aufgeführten einzelnen

Groſchen nur 6259 Rthlr . 24gt . 5 pf .

GS. 185 Die Urſache einer ſo ſtarken den Licent an

einigen Orten . ganz erſchöpfenden Reſtitution , kann , ſo

fern ſolche nicht durc ; andere künſtliche Mittel erſchlis

<en wird , nur allein davon entſtehen , daß man den

Brandtewein nicht in derjenigen Guäte brennt , welche

bey Berechnung der Abgabe vorausgeſelßt worden , ſons

dern denſelben in ſchlechterer Qualität , nemlich viel düns

ner verfertiget , denn ſonſt wäre die Möglichkeit nicht

abzuſehen , wie einzelne Brenner , wovon öftere Fälle

vorgekommen ſind , mehr reſtituzirt erhalten können , als

ſie an Licent bezahlt gehabt .

Es beruhßet nemlich die Abgabe auf dem Grund ,

ſaße , daß aus zwey Himten Frucht 5Stübchen Brands

rewein verfertiget werden . Gewinnet nun der Brens

ner auf jede zwey Himten x Stübchen mehr , ſo profis

tirt er dadurch bey der Reſtitution auf jedes 3 Stübchen

Uebermaaße 25r . 7 pf . , nemlich 11X pf . an- nicht bes

zahlten , und . eben ſo viel an erſtatteten Licente .

5. 39 . Gedachten Schaden hinführo von der Lis

centcaſſe abzuwenden , und zugleich den. Defrauden mit

dem hereinkommenden Brandtewein , Sinhalt zu thun ,

wäre wohl das ſicherſte Mittel , die Abgaben . von Brands

tewein in den Städten und auf dem Lande völlig gleich

zu ſeen , und alsdann alle Reſtitution aufzuheben .

Allein nach hierüber angeſtellten genauen Berechs

nungen findet ſich , daß ein ſehr hoher Aceiſe : und

Steueranſats dazu erforderlich wäre , um durch dieſe
302 )
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Vorkehrungen diz Abgaben von Brandtewein zu ſichern .

Und , wie hievon die ſtärkſte Laſt auf den Landbrenner

und licentfreyon Conſumenten fallen würde , ſo kann

auf einen dahin abzielenden Vorſchlag wohl nie reflec »

tirt werden ,
| k '

6. 20 . Weit zwemäßiger ſcheint eine Beſchrän1

kung der Reſtitution zu ſeyn , weil ſolche geradezu ohne ,

Benachtheiligung eines Dritten diejenigen trift , welche

ſich bey der jekigen Vepfahung, mit dem Schaden der

Caſſe bereichern :

. Indeſſen dürfte doch auch dieſe AFI EON der “

Reſtitution nicht gar zu enge Grenzen ſeen ,, weil ſonſt

diejenigen Brenner , welche den größten Theil ihrer

Waare aufs Land debitiren , zu vielen Verluſt dabey ers

leiden , und auſſer Stand kommen möchten, mit dem

Land - Brandteweinbrennern Preis zu halten .

Um nun das Maaß der Billigkeit hierbey zu beob :

achten, zu gleicher Zeit aber die Quote . der Städte

ohne Bedrucf der ehrlichen Brandteweinbrenner mehr in

Sicherheit zu bringen , und endlich noch zu verhüten ,

daß dadurch den Defrauden der Land : :Brandteweinbrens
ner kein neuer Reiz gegeben . weide , würde es am vor »

theilhafteſten ſeyn , wenn man mit Verminderung der,
Reſtitutionstaxe an dem Licent » Eimergelde 6 gr . erlieſſe,

- und dieſer Abſaß durchs ' ganze Land dem Steuer Cis

mergelde zulegte . N

Es wird nöthig . ſeyn , gedachte Einrichtung ſelbſt .

erſt hinlänglich zu erläutern , und dann laſſen ſich deren 1!

-18
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6. 21 . In Abſicht der zu beſchränkenden Reſtitus

tion käme es hauptſächlich darauf an , deren Gränzen

zu beſimmen . Natürlich müßte an derſelben verhälts

nißmäßia mehr heruntergehen , als an dem Licent - Simers

gelde , wenn der Zweck erreicht werden ſollte , und ? fann

dieſes ohnſtreitig mir der Gerechtigkeit beſtehen , da bey

allen , die nur einige Kenntniſſe der ( Sache haben , es

ganz notoriſch iſt , daß durch die jeßzige Reſtitution die

Braydreweinbrenner auf den auswäits gehenden Brands

tewein mehr Licent zurüX erhalten , als ſie für die nem

liche Quantität entrichtet haben ,

Der vorerwähnte Evlaß an dem Licent/ ; Eimergelde ,

würde nun + dieſer Abgabe ausmachen . Sekte man

mit demſelben ' die Reſtitution fär jedes Stübchen , welche

gegenwärtig 2 gr . 7 pf . beträgt , auf 1gr . 6pf . herunter 5
ſo würde dadurch die Reſtitution um etwas mehr als F

vermindert werden .

6. 22 . Wegen - des anheim gegebenen Zuſates zu

dem Steuer » Eimergelde gelzet die Meynung dahin , daß

man hinföhro ſtatt 12 gr . für jeden Eimer , monatlich ,

18 gr . durchs ganze Färſtenthum erheben ließe .

6. 23 . Bey beſagter Einrichtung läßt ſich nicht

gut etwas denken , das zu irgend einer paßlichen Bes

ſchwerde wider dieſelbe Anlaß geben könnte.
Das Total der Abgaben von Brändtewein in den

Städten , bliebe unverändert . Wer aber keinen aus :

wärtigen Abſatz hat , dem muß es ganz gleichgültig ſeyn ,

an welche Caſſe er die umgeſetzten 6 gr . entrichtet .

Die Participanten der Reſtitution verlteren zwar

die bisher genoſſene Erſtattung auf erwähnte 6 ar . weil

keine
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Feine - Steuer von ausgehenden Brandtetwvein reſtituirt
wird . Allein wenn die Land- Brandteweinbrenner hins

führo ebenfalls 6 gr . mehr für den Eimer an Steuer

entrichten müſſen 3 ſo werden die in der Stadt dadurch

nicht verhindert , mit ſelbigen Preis zu halten ,

6. 24 + Für die Land Brandteweinbrenner ſcheint

eher einiger Nachtheil darin zu liegen , daß zu ehen der

Zeit in dem nemlichen Verhältniſſe ihre Abgaben erhss

Het werden ſollen , wie man den Licent der Stadtbrenner

vermindern würde .

Ihvem Abſake auf dem Lande iſt jedoch ſolc <es ganz

Unſchädlich , da ſie in Anſehung der Acciſe und Steuer

einander gleich bleiben , der Licent aber "bey dieſem Hans

del , der Reſtitution wegen nur ſo weit mit in Anſchlag

kömmt , als der Stadtbrenner den bisher genoſſenen

unbilligen Gewinn , an dem Preiſe der Waare abſetzen
kann . Und von der Seite betrachtet , gereichte es. den

Brandteweinbrennern auf dem Lande mit zum Vors

heile , wenn ermeldeter Gewinn durch die vorgeſchlagene
Beſchränkung der Reſtitution abgeſtellt würde .

-" 6. 25 . Anlangend hiernächſt die Conſumenten, ſo

werden ſolche an den Licentorten , wo die Reſtitution

vorhin nicht gemißbrauchet worden , durch die neue Eins

richtung auf keine Weiſe beläſtiget , weil das Total der

Abgabe daſelbſt keinen Zuſatz erhält , und was ihnen;
«mittelſt . Aufhebung der ungebührlichen Reſtitution ente

zogen wird , iſt weiter nichts als Verluſt eines ungerechs
ten Profits ,

Gu
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Gewiſſermaaßen gewinnen vielmehr die Conſumens

ten in den Städten , wenn die Abgahen von dem

Brandtewein , den ſie verbrauchen , unverändert bleiben ,

und ſolche auf dem Lande einen Zuſaß erhalten . So

ferne man dieſes ais Sewinn betrachten kann , kömmt

jedoch derſeibe auch einem Theil des Bauernſiandes wit

zu gute , da nicht nur an den Maxrkttagen , ſondern auh

bey dem Frachtfahren vieler Brandtewein von Bauern

in Städten vertrunken wird .

98a3 hingegen der Bauer des neuen Aufſaßes wes

gen mehr als bis jekt für den Brandtewein zu bezahlen

haben würde , den er auſſerhalb den Licentorten genieſe

ſet , iſt eine ſolche Kleinigkeit , die keinem ſehyr empfinds

lich. werden kann . Es bringt dieſelbe , von jedem Stübs

<hen Brandtewein nicht volle 3 pf . , wenn dieſer , wie

doH wohl nicht immer geſchieht , in. derjenigen Güte

verfertiget wird , die bey Beſtimmung ' des Eimergeldes

zum Grunde gelegt worden . Wer ſich nun des erwähns:

ten Getränks zur Nothdurft bedient , dem wird jener

Aufſat , keinen merklichen Unterſchied in ſeinen Ausgaben

verurſachen , und auf andere Rückſicht zu nehmen , wäre

in mehrerem Betracht verwerflich .

6. 26 . Den berührten reellen Vortheilen tritt

ferner noch hinzu , daß unter allen Gegenſtänden , die

einer Conſumtionsabgabe fähig ſind , keiner iſt , der ſich

zur Vermehrung der Caſſeneinkünfte beſſer ſchi >te , als

der Brandtewein . Ein übermäßiger Genuß deſſelben

gehört nicht zu den erſien Nothwendigkeiten des Lebens ,

und bey jedem andern Gebrauche kann Niemand Laſt

von der Abgabe fühlen ; weil ſolche “ für den einzelnen

Cons



Conſumenten in ſehr geringe Theile zerfällt , und dieſe
*

noch dazu ' in unmerklichen Kleinigkeiten bey der Con »

ſumtion entrichtet werden .
: 8

Gedachter Artikel kann daher eine ziemlich erhebs |

liche Abgift tragen , und daß deren Maaß , was dett
"

Brandtewein betrift , der auſſerhalb den Städten conſus
' 4

/ mirt wird , nicht überſchritten iſt , dies beweiſen der. viel j

höhere Licent , und die Abzaben , welche in andern Pros s

vinzen von der Waare entrichtet werden müſſen . k

6. 27 . Auſſer der Verbeſſerung der Licentintraden, 1

wäre dann aber auch ferner auf ein zwe > mäßiges Eins | .

kommen der Schaß ! und Steuercaſſe Bedacht zu nehs
.

men . Dieſes zu beſchaffen , - hat man beſonders ſeit

1778 . die extraordinaire Contribution eines Monats ||

als Subſidialmittel gebraucht ,
“

Es können auch dieſer Abgabe verſchiedene gute

Eigenſchaften nicht abgeſprochen werden , wie die Ges

wißheit ihres Ertrages , die Leichtigkeit der Erhebung ,

und was die Ländereybeſiker unter -ſich anbetrift , ein .

mehrentheils richtiges Verhältniß in der Diſtribution ,

Hiezu kam nun noch , daß unterdeſſen von . den übrigen

, Ständen des Fürſtenthums mittelſt der extraordinairen

| ! Steuer und der neuen Impoſten erheblihe Summen

j ; aufgebracht wurden , die dem Landmanne , ſofern er ſich

„ der ſtädtiſchen Lebensart enthielt , keine Beſchwerde ves 1
? uUrſachten .

| j ſ
; „DE

So anwendbar daher ANW Subſidialmittel 108
-bishero geweſen , ſo bedenklich ſcheint es jedoch zu ſeyn , . |

davon fortdaurenden Gebrauch zu machen,
“ Pi

?
G7 28 .
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6,- 28 + tkrift dieſe Abgabe “ der Tadel ,
daß der beträchtlichſte Theil derſelben dem Bauernſtande

zur Laſt föllt , ohnetachtet doch erwieſenermaaßen die

Nothwendigkeit , dem Schaße extraordinaire Beyhülfen

zu bewilligen , in der Abnahme des Licents ihren vors

nehmſten Grund hat . * Es wird demnach , wenn dieſe
Abgabe perpetuirlich fortdauern ſoll , um die Defecte der

Licentcaſſe zu erſetzen , das Fundamentals Verhältniß
des Beytrages der Städte und des Landmannes zy den

öffentlichen Abgaben , auf eine nachtheilige Art für lezs
tere geändert .

Auſſerdem aber verdient no < in Betracht zu koms

men , daß ein großer Theil der Bauern im Fürſtenthum
ſich nicht im Stande befindet , alle ſeine Abgaben ganz
aus dem unmittelbaren reinen Ertrage ſeiner Ländes

reyen zu beſtreiten , ſondern ſelbige durch Nebenzweige
des Ackerbaues und andere Gewerbe mit aufzubringen
ſuchen muß . Sobald aber der Gewinn , den er ſiH mit

lezteren verſchafft , behuf der Landes . oder Gemeindelax
ſten angegriffen wird 3; ſo ſc <eint weiter keine Urſache
vorhanden zu ſeyn , warum man erwähnten Gewinn

vorzüglich und ſtärker , als denjenigen belegen därfte ,
den andere Einwohner des Landes auf gleichen oder vers
ſchiedenen Nahrungswegen finden . Dennoch aber ſind
es auch unter dem Bauernſtande hauptſächlich nur die

Ländereybeſiker , welche die extraordinaire Contribution

aufbringen , und viele andere , die oft leichter haar Geld
verdienen und nicht ſelten davon mehr als jene vorräs

thig behalten , gehen dabey faſt ganz frey durch .

( Annal , zr Jahrg . 28 St . ) 26 : 0 6. 29 »
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6. 295 Was hiernach der Abgabe in “ Rückſicht |

des Bauernſtandes zum Vorwurfe gereicht , das bleibt ;

ferner nicht ohne Anwendung , wenn man ſein Augen? ;

merk blos auf den Beytrag richtet , den der Bürgerſtand " 8

dazu giebt . *) ;

Die Abgabe . wird in den mehrſten und beſonders
den kleinen Städten von liegenden Sründen , und

hauptſächlich von Häuſern erhoben , da die
vergehinflen

;

Beſikungen , der Bürger hierin beſtehen .

Nun rührt jedoch die Abnahme des Licent3 nicht

blos von den Eigenthümern liegender Gründe her , und '

zeigt ſich ous dem Geſichtspuncte ſchon eine große - Unbils

ligfe ! t , daß demohnerachtet jene . den Defect allein ers

ſetzen ſollen .

Hiernöc <ſ ſind auch nicht immer die - Eigenthümer
" der Häuſer am vermögſamſten , um die Laſt der extraot '

dinaiven ?Abgaben auf ſich zu nehmen .

Und endlich tritt dieſem allen noch hinzu , daß die

mehrſten ſtädtiſchen Cataſter ein hohes Alter haben, und ,

ſeit deren Abfaſſung vieles verändert worden . Es ereig ; |

net ſich daher nicht ganz ſelten de ? Fall , daß die ſchlech

teſten Häuſer weit ſtärker , als die vom höchſten Werthe

am Orte belegt ſind . Folglich wird auch bey der Ab ,

gabe noch in dieſem Betracht die ſo nöthige und billige

; : EBL DLD»
*

nä...

2) Obgleich die Städte der orvinaivren Contribution nicht
unterworfen ſind ſondern dagegen den Conſumtion85
Licent . bezahlen - wovon das platte Land frey iſtz fo -

tragen dennoch jene y wenn eine extraordinaire Coutri -

bution ausgeſchrieben wird , - mit zu „derſelben bey . .
Ihre monatliche Quote - DM: ſich auf etwas mehr ais

4259 Rthlr ,
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Proportion oft verfehlt , Nicht zu gedenkett , daß es

zugleich dem Preiſe der liegenden Gründe Abbruch ) thut ,

wenn man deren Laſten zu ſehr häuft .

S. 39 . So rathſam es daher zu ſeyn ſcheint , künfs

tig die extraordinaire Contribution nicht mehr als Ges

hülfsabgabe zu gebrauchen , ſo wichtig ſind auch die

Gründe , warum man Bedenken trägt , Kaffee , Zucker
und einiye andere dazu gehörende Waaren fernerweit zu

belegen .

Es haben ſich mit dieſer Art Abgabe nach und

nach ſehr ſchädliche Folgen vereinbart .

Die lange Fortdauer von einerley Abgift vermehrt
die Kunſt , Uebung und Gewohnheit in Begehung von

Defrauden , *) Man darf daher für die Zukunft

L 2 ſchwert

.*) Mie häufig die Abgaben vom Kaffee defraudirt worden
ſind , ergiebt ſich aus folgender Berehnung . Es iſt im -
mer ein ſchr mäßiger , noch . weit unter der wahren
Conſumtion ſtehender Anſchlag , wenn man vorausſeßete
daß 15000 Perſonen im Fürſienthum ) folglich von 13
Eimbohnern ohngefähr einer , täglich ein Loth gebrann ?
ten Kaffee verzehren . Denn ſollte gleich wider - alle
Wahrſcheinlichfeit die Zahl der Conſumenten noch ges
ringer ſeyn ; ſo gebrauchen dagegen die mehrſten von
denen , welche ſich des' Getränks bedienen , täglich duch
über ein Loth . Hiezu wären als8dann , wenn 24 Loth
gebranaten , auf ein Pfund ungebraunten &evechnet
werden, >jährlich 2936 Centner 43 Pfund roher Waaren
erforderlich . Es ſind aber in dem Zeitlaufe von 1763 .
bis 1767 . im Durchſchnitt jährlich nur 1r15 Centuer

197 Pfund Kaffee verſteuert worden , und während der
Periode von 1781 . bis 1786 . hat ſogar "die Angabe dem
jährlihen Durchſchnitt zufolge , nicht mehr als 826
Centner 1092 Pfund betragen . Mithin liegt es ganz
offen zu Tage , daß von mehr als der Hälfte desjenigen
Kaffees , der höchſtwahrſcheinlich in. dieſem Fürſtenthum
conſumirt wird ; die Abgabe unentrichtet geblieben ſep .
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ſchwerlich eine Verminderung derſelben hoffett , zumal

es im hieſigen Fürſtenthume mehrere Gelegenheiten , als

anderwärts , zu Unterſchleifen giebt .
MRLIR

Die weitläuftigen Gränzen der Provinz » machen

eine genaue Aufſicht faſt ganz unmöglich , die ſtarke ,

Durchfuhr von Tranſitogütern , die auf alle Weiſe, ihres '

großen Nußens wegen , geſchont werden muß , leidet

keine ſtrenge Viſitation , und die mehrſten Städte haben

offene Zugänge , welche . nicht immer ſorgfältig beobachtet

werden können .
4

Boy häufigen . Defrauden leidet nun ſchon der ein ?

"heimiſche Handel im Ganzen dadurch , daß viele Conſus *

menten ihre Waaren ſich heimlich von auſſen unmittels

"bar verſchaffen , um der Abgabe " deſto ſicherer zu ents

gehen . Beſonders aber ſind die Defrauden für gewiſs

ſenhafte Kaufleute ſchädlich , weil ſie mit andern , die

Unterſchleife begehen , keinen Preis halten können , und

deshalb nicht ſelten genöthiget werden , ihren Handel

mit den belegten und ſolchen Artikeln ganz aufzugeben ,

die ohne jene keinen , Abgang finden , * ) 4
;

) in

*) Zur Beſtätigung des obigen / läßt ſich ſchwerlich ein unz-
verdächtigeres Zeugniß denken , als nachſtehende eigenen

Worte einer von dem Krameramte zu Zelle unterm

14ten April 1788 , bey der Landſchaft übergebenen Vor -

ſtellung wegen Aufhebung der Abgaben von Kaffee und

anderu Waaren : „dieſe Abgaben ſind der Städtiſchen

„„Handlung/ ,
„äußerſt läſtig und ſchädlich . . Der gewiſſenloſe Lauf ?

„ mann hingegen defraudirt die Abgabe / entgeht den

„ damit verknüpften beſchwerlichen Laſten und nimmt .!

- durch ihre mögliche wohlfeilere Preiſey Jenen die Nah -

u/eung , die öffentlichen Caſſen aber erhalten zum Nach-

„theil der richtigen Contribuenten das nicht was ihnen

» hrgebührt und nothig iſt !

7

4
RIET

RE

und beſonders dem redlichen . Kaufmann ,
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Ein dienliches Mittel hiergegen wäre , wenn man

alle Arten von Handelswaaren einer völlig gleichen Abs

gabe nach dem Gewichte unterwürfe . Dieſe nur ans

ſHeinend empfehlbare Abgabe , hat , aber die große Bes

denklichkeit wider ſich , daß wenn gar - kein Unterſchied

gemacht würde , der ohne Beſorgniß vor neuen Defraus

den , und ohne Beybehaltung der den Kaufleuten ſo

unangenehmen Viſitationen nicht ſtatt finden kann , alss

dann die Abgabe in Verhältniß mit anderen Artikeln ,

beſonders auf diejenigen fallen würde , welche mit zu

den erſten Bedürfniſſen der ärmeren Stände gehören .

Dazu kömmt noch , daß , ſo lange Kaffee und Zu >ker

nicht ganz von aller Abgabe befreyet werden , der aus

wärtige Handel ' mit dieſen - Artikeln », der von Lüneburg
ab *) und aus einigen anderen Städten nicht weniger

an

*) In Lüneburg ſind verſchiedene Kaufleute , die beträcht -
liche Waarenlager haben , und Alles durch directe Ver -
ſchreibung aus der erſten Hand „auſchaffen . Dieſe kön ?
nen immer an Ort und Steile mit den Hamburgern
Preis halten . , Deun die Fracht von Hamburg bis 2u -
neburg trift alle über den Ort weiter gehende Waaren ,
und iſt ſo geringfügig , da ſie nur 6 Mgr . für jedes
Schifpfund beträgt , daß ſie auf den Preis der Waare
gar feinen Einfluß haben kann .

„ Wie nun von der Seite das Verhältniß der Um ?
ſtände / welche den Preis reguliren , zwiſchen dem Ham -
burger und Lüneburger Kaufmann für völlig gleich zu
achten iitz ſo hat dagegen lezterer vor erſterem in Rück
ſicht der Koſten der Niederlage merkliche Vorzüge vor /
aus , denn für das Propergut wird weit weniger als für
GSpeditiousgut , an Niederlagegeldern in Lüneburg be-
zahlt / und die Reihe der, Abfahrt begünſtiget ebenfalls
den Properhandel . Sollten immittelſt dieſe Vorzüge
auch blos zur Egaliſirung der Preiſe dienen 3 ſo iſt e3
dennoch für die Brandenburger und andere benachbarte
Kaufleute viel vortheilhafter in Lüneburg , als in Ham -

38 ] burg
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as den Gränzen vorinals ſehr ſtark betrieben worden ,

faſt gänzlich darnieder liegt , weil die Reſtitution allemal

mit vielen Schwierigkeiten und mancherley Aufenthalt

verknüpft iſt , auch bey geringen Quantitäten nicht ges

ſtattet werden kann .
?

Der “ Handel mit Kaffee macht aber anjeßt einen

der wichtigſten Zweige des Commerzes aus , nicht bios

wegen der ſtarken Conſumtion der Waare an ſich , ſons

dern weil derſelbe zugleich den Debit ſehr vieler andern

Artikel leitet , die dem Abſake deſſelben faſt immer uns

zertrennlich folgen .

Ohne völlige Freyheit des erwähnten Handels , läßt

ſich daher nach der jezigen Lage der Umſtände , im hzjie-

ſigen Fürſtenthume = das Commerz mit auswärtigen
Waas

burg die benvthigten Proviſionen einzukaufen . Von

Hamburg ab gehet nemlich kein Fuhrwerk unmittelbar
in denjenigen Theil der Brandenburgiſchen Ländery
welche ans Lüneburgiſche gränzen . Hingegen aber
wird zwiſchen denſelben und der Stadt Lüneburg / durch
den beträchtlichen Kornhandel , den man ' aus jenen hieher
treibt , und mittelſt gegenſeitigen Wechſels der Spedi ?

tionsgüter - ein immerwährendes ſtarkes Frachtverkehr
unterhalten . Es finden ſich: daher beſtändige Gelegen ?

heiten , die von Lüneburg verſchriebenen Waaren in

geringen Quantitäten , für wenig Geld , und nicht ſel
ren faſt ganz umſonſt , ins Brandenburgiſche zu ſchien .
Die daſigen Kaufleute eyſparen alsdann nicht nur den

Gewinn an der Fracht , ſondern auch die Koſten dev

doppelten Niederlage und der Speditionsſpeeſen ſind

von keinem Commiſſtonair in Hamburg abhängig , und

brauchen die Waaren nicht eher als in dem Augenblicke
zu beſtellen , da ſie derſelben bedürfen .

Die Herſtellung jenes Handels , der ſeit " Belegung
des Kaffees faſt ganz verloren gegangen war verdiente
deshalb ſehr unter den Gründen mit in Betracht zu

kommen , welche beſagte und andere Wagren ' / von den

vorherigen Abgaben befreyet haben «
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Waaren , wovon doch ein ſo erheblicher Theil des ſtädtis

ſchen Wohlſtandes abhängt , überall nicht blühend machen .

Auſſer den vorhin genannten Abgaben denkt man

noch einige andere ganz aufzuheben , nemlich die Acciſe

von einheimiſchen Biereſſig , zur Beförderung des Ges

werbes , welches damit getrieben wird , Die extraordis

naire Steuer und den Zmpoſt von , Chocolade , Cacao ,

Thee , Fiſchbein und Würfeln , weil dieſe Artikel gar
*

wenig eintragen , und ſehr leicht damit defraudirt wers

den kann .

6. 32 . Soferne demnach der Plan dle JIntraden

des Schaß 1-und Steuerärarii unmittelbar angehet , här

derſelbe einen dreyfachen ZweE , nemlich einige bisher

Üblich geweſene Abgaben von den Hülfsmitteln zur Uns

terſtüßung der Caſſen ganz auszuſchließen , " andere

theils unverändert theils erhöht fortzuſeßen , und - ends

lich verſchiedene neue einzuführen , um nicht nur die

gewöhnlichen Ausgaben „nebſt vorfallenden Bedürfniſſen

beſtreiten , ſondern auch die Schulden beyder Caſſen noch

vermindern zu können .

6. 33 + Zu den Abgaben , deren man ſich hinführo

nicht bedienen würde , gehörten : 1) die Acciſe von eins

heimiſchen Biereſſig 3 2) die extraordinaire Contribut

tion3 3) die extraordinaire Steuer und neue Impoſien ,

a ) von Kaffee , b) von Zu > er und Candis , c ) von Chocos

lade , 4) von Cacao , €) von Thee , 1 ) pon Fiſchbein ,

und g) von Wäürfeln ,

6. 34 . Beybehalten würden : 1) die bisherigen

Schakabgiften , mit Ausnahme der vorhin genannten

Acciſe vom Biereſſig . 2) Die Bierſteuer , 3) Die Abs

L 4 gaben
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gaben der neuen Steuer , jedoch mit der Veränderung ,

daß 2) der feſtgeſeßte Unterſchied wegen der diſferenten
*

Weine gänzlich ceſſirte , jeder Anker ſtatt des bisherigen

Auſaßes mit x2 gr . belegt , und dieſer Abgabe auch die

Freyen mit unterworfen würden ; b) die Abgabe von

Weineſſig eine Erhöhung von 2 gr . 4 pf . auf den Anker

erhielte , hinfkünftig alſo 5 gr . betrüge , und c) das

Steuer : Eimergeld von den Brandteweinsblaſen , einen

Zuſaß von 6 gr . für den monatlihen Gebrauch eines

jeden Eimers bekäme . 4 ) Unter der extraordinairen

Steuer , die Abgaben a ) von Karten , bd) von Schnupfs

taba * , c) von auſſer Landes gehenden Flachs , d) von
ausländiſchen Brandtewein ,

6. 35 . Als neue Abgaben dächte man Aſten
7 ) eine Meublenſteuer 3 12 ) eine Handelöſteuer , und

3) eine Quartalſteuer .

6. 36 . Die Gründe , warum vorerwähnte neue

Abgaben in Vorſchlag gebracht worden , ſind theils alls

gemein , theils aber betreffen ſolche jede einzelne Gato

tung beſonders .

Allgemein betrachtet , mögten an ihnen wohl fols

gende Vorzüge wahrzunehmen ſeyn : 1) ziehen ſolche

faſt alle Einwohner des Landes zur Theilnahme herbey ,

wenn man die geringe Anzahl der für ſich von ihrer

Hände Arbeit lebenden Frauensperſonen hinweg denkt ,
'

die doh wohl in keinem Falle etwas erhebliches zu den

Öffentlichen Laſten contribuiren könnten . 2) Wird bey

allen ein gewiſſes Verhältniß der Umſtände beobachtet ,

das freylich nur nach dem Augenſcheine abgewogen wers

den kann , aber auch " " 8 nach dieſem beurtheilt werden

darf ,
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darf , um nicht die Geheimniſſe des Vermögens der eins

zelnen Landeseinwohner ! aufzude >en . * ) 3) Iſt keine

derſelben an ſich fär drüFend zu achten , ſowohl in Rüs

ſicht des mäßigen Anſatzes , als der mehreren Zahlungss

termine . 4) Sind ſolche insgeſammt gegen erhebliche

Defrauden geſichert . 5) Iſt die Art ihrer Erhebung

mit keinen Verationen verknüpft . 6) Gewähren dieſels

ben ein mehrentheils unveränderliches Einkommen , und

" darf man daher in jedem Jahre , auf einen ſich ziemlich

gleichbleibenden zuverläſſigen Ertrag rechnen .

6. ' 37+ Auſſer den. angegebenen allgemeinen Vors

zügen , ſcheint noc < jede Gattung der obgedachten Abs
'

giften , ihre eigenthümlichen beſondern guten Eigenſchafs

ten zu haben .
3

Mittelſt der Meublenſteuer wird man x) von den

„ Freyen einen nicht unbeträchtlichen Beytrag zu den öfs
fentlichen Laſten gewinnen , und hiedurch ihren eigenen

Vortheil befördern , da es dieſem ſo weſentlich angemeſs '

ſen iſt , daß die contribuablen Einwohner nicht zu ſehr

erſchöpft werden . 2) Iſt die Abgabe blos eine Bes

ſchwerde [ des Luxus . 3) Kann ſich ein jeder ſelbſt nach

Gefallen taxiren , ſobald ihm die Bekleidung ſeiner

Wände gleichgültig iſt . 4) Trift die Abgabe nur ſolche ,

von denen man vermuthen kann , ' daß ihre Vermögens8s
„Hs L5

a .02 ums

Ko) Daher zahlt derjenige weniger , der ohne Gehülfen hans

delt ; : als wer dergleichen hält ; daher tritt ein gleiches

bey deit Handwerkern einz daher erlegt der , welcher in

den höheren Claſſen zwey Gewerbe treibt , eine ſtärkere

Abgabe , als der nur von einem lebt , weil unter allen

den vorausgeſeßten Umſtänden mehr Erwerb vermyuthet

werden darf , als wo ſolche wegfallem
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umſtände es geſtatten , ſie ohne Beſchwerde zu tragen ,
und . wer den Schein hievon unterhält , der darf ſich
nicht beklagen , wenn man ihn darnach beurtheilt .

5) Sie ruhet nicht auf den Gebäuden , weil ſie der Bes

wohner bezahlt , - und jedem die Befusniß zukömmt , *

vorhandene Bekleidungen der Wände nach Gefallen hn
wegzunehmen , und iſt ſie daher für den Werth der - |
Häuſer unnachtheilig « .

'
|

S. 38 . Bey der Handelsſteuer fällt 1) die Mögt -

lichkeit hinweg , daß einer dem andern dur < Defrauden
den Handel ſiören und mehr erwerben kann , als Ges /
wiſſenhaftigkeit , Fleiß und Mäßigung denen eintragen ,
die dieſe Eigenſchaften zur Grundlage ihrer Nahrung
machen , 2) Werden die Kaufleute der Viſitationen und

ſonſtigen Unannehmlichkeiten entledigt , die der Unred « '
liche dem mit - ihm gleich und ungleich geſinnten aufer / |
legt . 3) Erlangt der auswärtige Debit dadurch die

|

vollkommenſte Freyheit , ) . Kaynn - die einfache Abgabe |
wohl für keinen als drüend angeſehen werden , da bey „NY

einem mäßigen Handel , x2 Rthlr . des Jahrs , durch eine
|

geringe Erhöhung des Profits für einen oder den andern

Artikel , leicht wieder gewonnen 'werden * ) , und es |

denen , welche ihres Unvermögens wegen auſſer Stande „|

; ſind , -

8) Wer auf jeden Thaler des Verkaufs 2 Pfenninge zur
Vergütung der Abgabe leat , der darf nur für 1728 Rthlr. ;Waare abſeßen , um 12 Nthlr . Handelsſteuer zurüFzus
ziehen . Ein Debit aber , der nicht einſt bis 'zu jener
Summe reicht , mögte wohl bey keinem einzigen von
denen denkbar ſeyn , die geda <mte Abgabe bezahlen , und
eine ſo geringe Erhöhung ' des gewohnlichen Wgaren -
preiſes iſt zu unmexkbar , als daß ſolche Kunden äbwen -
deny folglic ) dem Handel machtheilig werden könnte ,
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„ find , die Abgabe völlig zu entrichtet , frey geſtellt feyn

würde , um einen Erlaß än derſelben nachzuſuchen .

5) Richtet ſich das Steigen der Abgabe , nach dem

wahrſcheinlichen Verhältniſſe der Verſchiedenheit des

Debits , ſo weit aus äuſſeren Merkmalen , Muthmaſſuns

/
y gen darüber ſtatt finven . 6 ) Wird die Abgabe auf

|

ß

“ mehrere Kaufleute vertheilt , anſtatt daß ſolche vorhin

|
nur von wenigen getragen worden . *) !

| 6. 39 « Anlangend endlich die Quartalſteuer , ſo ſind
11 1550

deren verſchiedene Taxen * * ) ebenfalls nach ſolchen äuſſern

Umſtänden abgemeſſen worden , welche die Vorausſezung

begründen , daß der eine Contribuent mehr als der an

ders ohne Incommodität werde bezahlen können . Vors

züglich aber genießet der contribuable Länderey - Eigens

thümer , der ohnedem ſchon ſehr belaſtet iſt , wennzer

kein Nebengewerbe treibt , eine große Erleichterung das

bey , und durch die beobachtete völlige Gleichheit des
-

Dauernſtandes wird bewürkt , daß jeder einzelne Cons

tribuyent in dieſer Cläſſe nicht mehr jährlich als 12 gr .

:
!

bes

*) Alle die nicht mit denen im | . 32. Nr . 3. benannten

Artikeln handelten , entrichteten keine Abgaben für

Kaufmanns8waaren . Eine geringe Anzahh war es daher /

welche den Vorſchuß - und die übrigen Bürden der abge -

ſchaften Impoſten von Kaffee / Zucker - ſ . w. tragen

mußten , welche Unbilligkeit durch die Handelsſteuer ge7 '

„ hoben worden .
. '

1 " *) Die einfache Taxe der erſten Claſſe iſt 4Gar . der zwey ?

ten 3 Gar . und der dritten 2 Ggr . für die männlichen

>< und weiblichen Hausgenoſſen von 14 Jahren und dar ?

Über vierteljährigz die Taxe > der vierten Claſſe 2 Ggr .

blos vom männlichen Geſchlechte , und die fünfte 1 Ggr .

ebenfalls mit dieſer Einſchränkung , Wer zur leztern

gehdrt / als Tagelöhner u. ſ. f. der trägt wöchentiich
x Pfenning zu den Gehülfsſteuren bey ,

ft

eran.
ä

FERSEN
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bezahlen darf ) , welche geringe Abgabe in vier Erhe
bungsterminen von allen ohne Beſchwerde getragen wers

den kann .

6. 40 . Wie demnach die neuen Gehülfsbeyträge ,
in mehreren weſentlichen Eigenſchaften , Vorzüge ! vor

denen voraus haben , deren Stelle ſie vertreten ſollen ;
ſo dürfen auch wechſelsweiſe die beyden . Haupttheile unter

» den Contribuenten , die Städte und der Bauernſtand ,
in dem Verhältniſſe ihrer Quoten ſich über keine Präs
gravation beklagen .

;
Die Städte nicht , weil ihre verminderten Beys

träge zu dem Licent , eine der vornehmſten Urſachen

ausmachen , warum der Schaß mit ſeinen alten Intras
den nicht beſtehen kann , und ihre Einwohner ganz vors

züglich durch Aufhebung der Abgaben von Kaffee und

Zucker profitiren . Y

Eben ſo wenig aber auch der Bauernſtand , da

theils die einzelnen Beyträge zu der vorherigen extraors
dinairen Contribution der Ländereybeſiker , mehr . ges

bracht haben , als man gegenwärtig bey einer beſſern
Vertheilung der Laſten , von jedem Steuerpflichtigen
dieſer Claſſe der Unterthanen jährlich erwartet 3 theils
hingegen demſelben , die Abſchaffung der Iimpoſten von

auſſer Landes gehenden Produkten , wodurch der Scart
ein jährliches Einkommen von 4000 Rthlr , verloren ,

;
befons

*) Nach der Vorſchrift der Verordnung ſollte nemlich der
Herr , die Abgabe für ſeine Knechte und Dienſtjungen
nicht mit bezahlen , ſondern dieſe ſolche felbſt entrichten .
In ſo fern aber das unbefolgt geblieben iſt , bringt
freylich . für den größten Theil der obgedachten Contris
buenten ) ; die Abgabe mehr, als hier vorausgeſeßt worden .
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Leſonders zu ſtatten gekommen ſind , "und ihm eine Ers

leichterung gewährt hat , welche jene Summe weit übers

ſteigt. Xx) EI

Man hoffet . daher erwähnte Gehülfsſteuren **" ,

lung

») Die Beſchwerden/y welche mit obigen Jmpoſten verbun -

den waren - überwogen ſehr den Werth der - einzelnen

Beyträge - Um nur - einigermaaßen etwas Einkommen

davon zu ſichern , durfte nichts auſſer Landes gebracht

„ werden - ohne vorherige Anzeige bey den Aemtern und

Gerichten . Dieſe unentbehrliche Controlle verurſachte ,

- daß die , welche von ihrer Obrigkeit entfernt wohnten , “
5; 16 und mehrere Meilen zurücklegen mußten , wenn

. der gemachte Verſuch / Vieh oder dergleichen auſſer Lan -

des abzuſeßen - mißlang . Die Anzeige des -Vorhabens

bey der Obrigkeit , und die Zurüforderung der dort

erlegten Abaabey , veranlaßte ' zweymaliges Hin - und Hexr -

gehen zwiſchen dem Wohnorte des Contribueuten und

der Obrigkeit , wobey dann keine große Diſtanzen dazu

nöthig waren , um bis au eine beträchtliche . Meilenzähl

zu fommen . Auſſerdem gab gedachte Abgabe , noch zu

vielen andern Verationen Gelegenheit , “ wenn Jemand

unterweges mit Producten angetrofſen ward , - deren

Beſtimmung , würklichen / auſcheinenden , oder auch wohl

ungegründeren Verdacht wider ſich hatte . Oft wurden

folhe abgekauft , oft aber das Unangenehme derſelbeny, *

' dur <4 Strafen und Denunciantengebühren noch . ver -

größert . Für die mindere Ausdehnung des, männigfal -

tigen Uebels , welche jene Umſtände durch die Abgabe

hervorbrachten , war es freylich Gewinn , daß die Ein -

. wohner der Mitte des Landes davon frey blieben . Auf

der andern Seite aber war es eine große Ungerechtig /

keit , wenn die zufällige kürzere oder ' weitere Entfernung

MANSVON. Der Gränze es verſchuldete daß in ' einerley Claſſe

von Eingeſeſſenen , der eine Theil mehrere und be -

ſchwerlichere Abgaben als der andere aufbringen mußtes

„welche Ungleichheit bey der neuen Einrichtung nicht

mehr ſtatt findet .
«

* ) Die Gehülfsſteuren nach Vorſchrift der Verordnung

vom ten Aug . 1788 . und der Erläuterung vom ten

Aug , 1789 , haben eingetvage ! )7 ;
' im



lung für empfehlbar halten zu können / obgleich bey
gaUgemeinen Anordnungen es ganz unerreichbar iſt ,

in '

im Jähre 1789 .
die Conſumtionsſteuer 7715 Rthlv .
die Meublen - Handels - und

Luartalſteuer 34852 Rthlr . 20 3t . 6 pf .
Summa 42567 NRthlr . 20 gr. 6pf.

im Jahre 1790 .
die Confumtionsfteuer 7698 Rthlr . 16 gr , 5pf.
die Meublen - Handels 7 und -

Luartalſteuer CEN EEE
EN em LEGEN

Summa 41357 Rthlr . 9gr , 5 pf
im Jahre 1791 .

die Confumtiönsſteuer 7601 Nthlr , i1gr , 6 vf .
die Meublen - Handels ? und

Luartalſteuer 33179 == 22 - = =

Summa 495780 Nthlr , 33 gr. 6pf .
Die Regiſter von 1792 . waren noch nicht geſchloſſen , wie
dieſer Nufſaß zur Drucderey ' abgeliefert wurde . Von
dem gebliebenen Yeberſchuſſe nach Abzug deſſen , was zur
Beſtreitung der gewdhnlichen Ausgaben des Schaßes
und der Steuercaſſe erforderlich geweſeny iſt zum Ab -

„ trage der Schulden bishero verwendet
20208 Nthlr . 18 gr . Gold , und 280 Rthlr . 24 gr . Caſſ/M .
Auf Oſtern ' dieſes Jahrs werden anderweit abgetragen-

8000 Nthlr . Gold .

Behuf dex Brandcaſſen - Vorſchüſſe ſind hergegeben
11000 Rthlr . Caſſen - Münze .

welche nach erfolgender Erſtattung gleichfalls zum Ab -
baue der Schulden gebraucht werden ſollen . Dem zu -
folge bringt die von dem vierjährigen Yeberſchuſſe zu
Bezahlung der Landesſchulden , theils ſchon verwendetey
theils noch beſtimmte Summe , überhaupt 28208 Rthlr .
28 gr . in Dolde , und 11280 Nthlr . 24 gr . Caſſen - Münze.

Auſſerdem ſind von dem Ueberſchuſſe der Gehülfs ?-
ſteuren , zu dem Kornmagaziney welches im Jahre 1789 .
angelegt wurde , 47595 Rthlr . 8 ar . Caſſen - Münze ver -
braucht worden . Die damals mißrathene Erndte , der
faſt allgemeine Kornzuſchlag - und nahe Gefahren eines

. ſich weit ausdehnenden Krieges ) droheten mit, großem
Anſcheine ; drüFende Theurung ' und die WOgREeine
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fn - jedemeinzelnen Falle , wahren oder ſcheinbaren

Mißſtand zu verhüten , und es ſo einzurichten , daß

kein Cantribuent , ſelbſt von völlig gleichen Beyträgen ,

mehr Laſt vor . andern empfinde ,
/

Anlage .

Zu Tilgung der im ſiebenjährigen Rriege ent /
ſtandenen Landesſchulden , behuf der davon

entrichteten Zinſen , und zu Beſtreitung anderer

biemit

eines wurklihen Mangels . Dieſem nebſt den davon
unzertrennbaren langwierigen Folgen vorzubeugen , die
noch aus den Calgmitäten von 1771 . und 1772 . im fri »
ſchen Andenken waven y veranſtaltete man jenes Maga -
zin . Ein Dheil der gehegten Beſorgniſſe verſchwand /
gegen alle in der Lage der Umſtände gegründete Erwar ?
tung . Dennoch ſtiftete erwähntes Magazin ſehr reellen
und erheblichen Nutzen , weil ſolches zwey Jahre hin -
dur < die Fruchtpreiſe herunter hielt , und diejenigen ,

» welche Vorräthe hatten , nothigte / mit geringerem Vor -
theile ſolche zu verkaufen , als geſchehen ſeyn würde , wenn
ſie ohne dergleichen Concurrenz , freye Beſtimmung ihres
Profits behalten hätten . Den hieraus für die Conſu -
menten entſtandenen Gewinn ganz ' in Zahlen darzuſtel -
len , iſt ohnmoglich . Um jedoch mit einem Beyſpiele , ob -
ſchon nur entfernt auf weitere Schlüſſe hierüber hinzu -
weiſen z; ſo ergeben gemachte Ueberſchläge von dem zum
Brodtba &en gemahlenen Früchten der Stadt Zelle , mit
Einſchluß ihrer Vorſtädte ; daß wenn auch während jener
Zeit , der Himten RoFen nur um 6 gr . im Preiſe ge -
ringer gehalten ſeyn ſollte, “ dieſer einzige Ort , blos bey
der Brodtconſumtion , nahe an 150009 : Rthlr . Vortheil
von dem Magazin genoſſen habe . Die ganze Summe
des Gewinnes für den großen Diſtrikt ; der hieran Theil
genommen , dürfte daher ſehr anſehnlich werden , wenn
ſie herauszubringen wäre y weil 6 gr . auf jeden Himten
gerechnet ; noFH nicht den volligen Profit der Conſumenten
erreichen ; und die Anſtalt auch auf den Preis , der nicht
im Brodte verzehrten , ſondern zum Brandteweinbren -
nen und Viehmäſtung verbrauchten Früchte , Einfluß
gehabt hat ,

ee
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hiemit verbunden pewäſchen Boſten, haben
jh

baar beygetragen :

z) En den von der Ritterſchaft überkommen:
5 Theil , von Anno 1763 , bis 1776 . inclul .

N

102703 Rthlr , 23 gt . 7 pf -
und zwar

a) die adel . u. freyen Güter 73217 Rr , 103 , ve
pb) die Klöſter und Stifter 19800 = > = =

c ) Adel . u. Contributions
freye auch Kirchen : und

Hoſpitalgüter 9654 = = 13 = = 3

d) „Strafgelder - . 322 = = =

Summa 102703 Rr . 23 gt . 7pf « N

davon ſind Anno 1782 . an

Ueberſchuß zur ritters

ſchaftl , Caſſe gezahlet " 887 Rv « 39 . 2pf .

bleiben zu Tilgung " der

Schulden TOLS16 Rr . 20gt . 5 pf .

2 ) Su den von dem Bürgerſtand übernommenen

z8
S0eih

von Anno 1763 , bis 1781. incl .

137699 Mp 32 gr .

davon find Anns 1782 . 08

Ueberſchuß in den Shaß

gezahlet -
x76 Rr . 148 . 7 pf.

hy bleiben zu Tilgung der ?

4)
'

Sulden
!

137544 Rv. 17 gr. 1 Ppfs

) »

SE

metin
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3) Zu den von dem Bauernſtand übernommenen
z5 Theil von Anno - 1763 , bis 1774 . incl , 108 1)

und zwar
291426 Rihlr , 22gr ,

a) von den Bauern , durch
die Contribution . 236439 Rr , 17 61. 4pf.

b) von Bedienten : Beſols
dungen p = SS IZT << 30 M

BEN
52€ ) von Penſionen DE m ZUN

d ) von Scukjuden 3798 1 Bee bem
IRE

€ ) von Contrib , freyen Gü

tern , und freyen bemittel ;

ten Perſonen ( Ruf USES = 035 5 Gi
Y

Summa 291426Rr . 228t .
Davon ſind Anno 1774 . und

1782 . in den Schar ges

zahlet , an Ueberſchuß 13764 Rr . 20gr . 2,pf> -

bleiben zu Tilgung der

Schulden
“ Zu 277662 Rr . rgr. 6pf. - . .

Summa . der baar beygetrages
nen Gelder S31821 Rthlr .5 gr . 7 pf .

in Caſſen »Münze .
/
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Vorſchlag zu Entwerfung allgemeiner
Tabellen über den Berinögenszuſtand

der Marſchbewohner , ſowohl in Rück -

ſicht ihrer Einnahme , als der von

ihnen zu tragenden Laſten .

on allen den männigfaltigen Rüſichten , welche det

Deichſtrom und Waſſerbau der Marſchländer erfordert ,

ſcheint mir eine der vorzüglichſten dieſe zu ſeyn : wie

der Vermögenszuſtand der Marſchbewohner be -

ſchäffen ſey ? und es dürfte daher für keine unnösthige

Arbeit angeſehen werden können , hier einige Gedanken

darüber zu äußern , und ſelbige denen , deren Pflichten

und Geſchäfte mit jenen Marſc < bewohnern und deren

Deich ! und Waſſerbau 1 Angelegenheiten in genauer

Verbindung ſtehen , zur Beherzigung zu empfehlen.

Dadurch , daß die Bewohner . der Marſchländer ihr

jeiges Eigenthum den Fluthen entzogen , mit Deichen

befaſſet , und zur Cultur gebracht ; = dadurch , daß ſie
"

einen äuſſerſt beträchtlichen Antheil an den öſſentlichen

Laſten übernommen, daß ihr ſtarker Kornbau , beſons

ders ihre Fettweiden , ihr Viehhandel , und der narurs

licherweiſe daraus entſtehende zroße Verkehr mit den

Geeſibewohnern , "dieſen leztern anſſerordentliche Vors

theile verſchafft , die ſie ohne die Marſchländer nicht ge

nießen würden , dadurc <, daß faſt alier Orten die Lans

: ' desres
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desregierungen das dominium fluminis , ſo wie lupre -
j

mam curam aggeralem in Rückſicht des wichtigen Eins
fluſſes dieſer beyden Objecte auf die Marſchländer ſich
öugeeignet , und die ehemaligen Verfaſſungen , welche
dieſerhalben beſtanden , theils aufgehoben , theils vers
ändert , theils in mehrere Ordfiung gebracht haben , das
durch, ſage ich , ſind dieſe Marſchländer , und alles ,
wäs mit ſelbigen in Verbindung ſteher , mit allen Geeſts
ländereyen , und deren Bewohnern ſo feſt verkettet wors
den , in ein ſc genaues gegenſeitiges Verhältniß getreten ,
daß jedesWohl und Wehe , welches die Marſch betrift ,
auch mehr oder weniger , jenachdem die Umſtände es
mit ſich bringen , auf die Geeſt Einfiuß hat , und dieſen

Einfluß gewiß auch , wo nicht gleich , doch mit der Zeitäußert. ;
!

Sollte daher der Gedanke wohl nicht alle Rückſicht
verdienen , daß Ueberſicht des Vermögenszuſtandes der
Marſchbewohner von Zeit zu Zeit eines der nothwens
digſten Dinge für den oder diejenigen ſey , deren Dienſte
geſchäfte oder andere Verhältniſſe es mit ſich bringen ,
Anordnungen zu machen , von denen die Befolgung aufden verbeſſerten oder verſchlimmerten Zuſtand derſelben
Bezug hat ?

271778
;

Sollte beſonders der Deich - und Strombau ,
deſſen mannichesmal ſo wohlthätige , mannichesmal aber
auch ſo drückende Folgen es nicht nothwendig machen,
dieſen Vermögenszuſtand beſtändig vor Augen zu haben ?

In ältern Zeiten , als die Deichverfaſſung noch in
ihrer Kindheit war , als der Vorbau der Uferſicherheit

, ;
7 Zz

;
der

und
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der Deiche u, ſ. w. faſt dur <gängig von den Intereſſen ?

ten allein abhing , und es Gewohnheit oder auch Hers

kommen mit ſich brachte , einen oder andern angeſches

nen Intereſſenten , oder auch einen Adelichen zum Obers

- deichrichter , Oberdeichinſpector , oder auch zum Obers

deichgräfen zu erwählen , der jährlich die Deiche ein

Paaxmale ſchauete , die gefundenen Mängel . ( in der

„Doichſpracße Wedden ) beſtrafte , und ſich dabey denn

zu Zeiten wohl einer kleinen . Lächerlichkeit ſchuldig

maßt2 , damals konnte man nichts dagegen einwenden ,

wenn die höhern Orts eingeſandten Deichsſchauproto1

colle größtentheils mit unbedeutenden Kleinigkeiten ,

auch wohl hin und wieder mit Armſeligkeiten angefüllet

waren , ob ich gleich geſtehen muß , daß mir zu Zeiten

auch einige re < t vernünftige , wohl dur <dachte , jedoch

blos durch Erfahrung ohne Gründe eingegebene Vor»

ſchläge vorgekommen ſind «

Nachdem aber nunmehro „die Landesregiernngen

faſt aller Orten eingeſehen haben , daß der Strom und

Deichbau ſeiner Wichtigkeit halber ein beſonderes Stus

dium erfordere , nachdem man theils angefangen hat ,

theils noch fortfährt , jung ? Männer zu Erlernung der

Deichbauwiſſenſhaft anzuziehe ?,- zu beſolden , ſelbſt mit

anſehnlichen Koſten auf Univerſitäten und demnächſt

auf Reiſen zu ſchien , kann mit mehrerem Rechte auf

eine verbeſſerte Deichwirthſchaft gedrungen , und mit

Fug und Re <ht verlanget werden , daß ein ſolcher bes,

ſoldeter zur Deichwiſſenſchaft angezogener Mann ſich

aller. Arwſeligkeiten enthalten , die Beſirafung eines ges

fundes
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fundenen Strohhalms , - einer Dieſtel , eines unberings
„ ten Schweines , oder wie dergleichen Dinge mehr heißen

mögen , den Deichunterbedienten , Voigten , Deichgräs
fen und Geſchwornen . überlaſſen 3 ſich nur um die

Hauptſachen , um, beſſere Deichswirthſchaft, “ um frähe

' Vorkehrungsmittel gegen beſorglihe Gefahren , um

Verbeſſerungen des Stromes und der Deiche im Gans

zen bekümmern, , und ſeine Plane nicht immer nur auf
das Gegenwärtige beſchränken , ſondern ſie auch auf die

Zukunft , fo weit es möglich , ausdehnen , vorzüglich

bey neuen Anlagen nie blos auf die gegenwärtigen Baus

koſten Rückſicht nehmen , ſondern auch . die künftigen

Unterhaltungsfoſten zum Augenmerk wählen ſolle .

Grundſäße ' zu einer guten Deichswirthſchaft vors

zutragen , iſt jekt meine Abſicht indes noh nicht ; =

dieſes behalte ich mir noch vor , allein einen weſentlichen

zur Deichswirthſchaft gehörigen Gegenſtand will ich jekt
nur der Aufmerkſamkeit empfehlen , und . ' dieſer iſt

Kenntniß des Vermögenszuſtandes der Marſchländer ,

ohne welche eine vernünftige , zweEmäßige und dem Vors

theil des Staats angemeſſene IRE nicht

beſiehen kann ,

Grundſäte dieſer Deich ! und Stromwirthſchaft
müſſen in den Hauptſachen für alle Gegenden gleich

ſeyn , von einerley unwandelbaren Geſetzen ausgehen ,

aber ihre Anwendung muß abgeſtuffet , muß dem Vers

mögen der Marſchbewohner angemeſſen ſeyt .

Wenn der Holländer ſeine Deiche , ſeine Ufer mit

einer Koſtharkeit vorbauet , die unſere Begriffe von

M 3 - dem
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-
dem Werth des Landes mannichesmal ganz und gar

überſteiget , ſo folget daraus keinesweges , daß der Bes

wohner des - Nordmeeres eben dieſen Methoden desfalls

folgen müſſe - weil wir von jenen den beſten Effect

geſehen haben .

Der Werth der Ländereyen in Holland iſt bey weis

tem größer , als der am Nordmeere belegenen . = Der

mehrere Verkehr , die Leichtigkeit , die Produkte zu auss

nöhmend hohen Preiſen abzuſeben , und der aus allen

dieſen und mehreren Urſachen entſpringende Reichthum

der Strandbewohner - Hollands , erleichtern die Aufbrins

aung großer und ſchwerer Koſten behuf des Deich - und

Uferbaues , aber wie bald würden die Märſchen des

Nordmeeres öde und wüſie werden , wenn man hier

nach gleichen Grundſätzen handeln wollte ?

Zwar hat es nicht an Beoyſpielen geſehlet , daß det !

gleichen unglückliche Verſuche gemacht worden , und ich

erinnere mich noch öfters des offenherzigen Bekenntniſſes
eines verſtorbenen Obendeichbedienten , der zwar kein

großer Deichverſtändiger , aber doch ein ehrlicher Mann

war , daß ſeine holländiſchen Reiſen dem Vaterlande ,

wie er herzlich bedauerte , wenigſtens 20050 Rthlr . 6es

koſtet , ſtatemalen er nach dem Exempel anderer Män

ner » die leider noch immer ihre Nachfolgkr hätten , bey

ſeiner Zurükkunft aus Holland alles nach holländiſchem

Geſchma > e habe einrichten wollen , ohne auf die Vers

Hältniſſe zwiſchen holländiſchen und hieſigen Ländereyen

Rückſicht zu nehmen ,

Grund !

=
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Gruündſäge der Deichwirthſhäft müſſen . daher ,

wenn ſie von allgemeinem , ' bleibenden Nußen ſeyn ſols

len , nothwendig in zwey Abtheilungen zerfallen , nems

lich: 1) in ſolche , welche für alle Gegenden eine uns

wandelbare Beſtimmtheit haben , ' aus unveränderlichen

Geſetzen der Waſſerbaukur ; ſt abgeleitet ſind, und 2) in

ſolche , welche nach Lage und Beſchaffenheit des Orts ,

nach den Kräften der Bewohner u. ſ. w. abgeſtuffet
und modificirr ſind .

Dieſe leztern begreifen eigentlich alles : dasjenige in

ſich , was man in einigen Diſtrikten Deichordnungen -

Ufer : ünd Stromordnungen u. ſ. w. zu nennen pflegt ,

und obgleich alle diejenigen Deich : und Uferordnungen ,

welche bis jekt mir bekannt geworden ſind , das Zeichen

der Unvollkommenheit an ſich tragen , ſo bleibt es doch

ausgemacht , daß ihre eigentliche Beſtimmung dieſe iſt ,

daß ſie die Graundſäte der praktiſchen Deichwirthſchaft

vortragen und entwickeln . ſollen .

Ohne Kenyntniß des Vermögenszuſtandes der

Marſc < bewohner ſind aber alle Deichordnungen , alle

praktiſhen Grundſäße der Deichwirthſhaft äuſſerſt ,

mangelhaft , und werden es auch bleiben , bis man jene .

Kenntniß ſich. zu verſchaffen , ernſtlich bemühet geweſen

iſt . Dieſem Mangel abzuhelfen, ſowohl Deichbediente

als Cameraliſten : in ven Stand zu ſeen , den Beſtand

der Marſchen , ihre Einkünfte und ihre Laſten beurtheis

len zu können , von Zeit zu Zeit zu ſehen , wie ſelbige

ſich verſchlimmert , oder verbeſſert haben , lege ich den

Entwurf einer Tabelle zu Ueberſicht des Vermögenszus

M 4 ſtans
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ſandes der rveſpectiven Marſchdiſtrikte zur gefälligen

Prüfung des Publiei hiebey .

| Daß dieſer Entwurf mancher Veränderung, Ers

weiterung , Verbeſſerung fähig ſey , beſcheide ich mich

ſebſt , auch ſoll er “ blos Idee ſeyn , die vorerſt die Haupts
„ data enthält , welche Jeder demnächſt nach Gefallen abs

ändern kann , und in dieſer Hinſicht 90
mir ſelbiger

hinreichend zu ſeyn ,

Würden ſolche Tabellen in allen Diſtrikten von

Beamten und Deichbedienten aufgeſtellet , ( nicht von

leztern allein , denn dieſen werden , wie ich ſelbſt aus

Erfahrung weiß , zu viele freundſchaftliche Hinderniſſe
in den Weg geleget ) werden dieſe Tabellen von zehn zu +)

zehn Jahren gehörig rectificirt , ſo läßt ſich bey jedem

neuen Vorſchlage , jeder beabſichtigten veränderten Eins

richtung der Einfluß derſelben auf . den Marſchdiſtrikt ,

den es ' betrift , leicht berechnen , und der Cameraliſt ,

der jene Vorſchläge nach dem Werth , den ſie finanzs

mäßig auf das Ganze haben , beurtheilen ſoll , wird

aller mannichesmal ſich ſo ſehr widerſprechenden Berichte

der Aemter und Deichbediente vielleicht nicht bedürfen .

Hätte man von allen Marſchdiſtrikten ſolche zuvers

läſſige Tabellen , wären dabey durchgehends gute und

richtige Strom und Ufercharten vorhanden , und würde

endlich nach dieſen beyden Erforderniſſen ſodann ein zwecks .

mäßigen Plan feſtgeſeßt , nach welchem die Deichswirths

ſchaft ein Jahr gegen das andere , auſſerordentliche Uns

glücksfälle abgerechnet , geführet werden ſollte , ſo ikögte

leztere mit der Zeit yy ein zwe&mäßigeres Anſehen bes

kom :

LABERN.
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„ & . Beſtimmung abhängt , und bey denen der erſtere ſich

SPRE

kommet , ohne daß gewaltfame Schritte und Verfüguns
gen nöthig wären , " die nur zu leicht zu Unregelmäßigs -

keiten Anlaß geben , und es mögte ſodann , da die
jeßige gewöhnliche. Art , bey allen Deich ! und Uferbauen ,

nur zu flifen , nur für den gegenwärtigen Augenbli >k

zu ſorgen , bey ſolhen zwe >mäßigern Einrichtungen
]

mit der Zeit gänzlich wegfallen würde , auch für die
-

Öffentlichen . Landescaſſen daraus demnächſt ein großer

Vortheil erwachſen , fſintemalen manc <he Fälle , wo dieſe

jekt zutreten müſſen , dann nothwendig aufhören würden .

Doch dieſes ſind blos Wünſche , die den Patrioten
-

zwar intereſſiren , deren Erfüllung äber von höherer ,.

endlich immer mit dem Voluiſſe ſat - eſt beruhigen kann .

«

10 %

Nachricht vom herzoglich lüneburgiſchen
Erbbegräbniſſe in der St . Michaelis :

firche zu Lüneburg ,

Das lüneburgiſhe St . Michaeliskloſter ward von

, dem Markgrafen und nachherigen Herzoge von Sach :

ſen Hermann Billungsſohn im Jahre 955 . angeles

„get , allein erſt von ſeinem Sohne und Nachfolger im

Herzogthume, Bernhard I . völlig eingerichtet . Vers

muthlich ward der erſte Bau deſſelben enge , leiht , und

nur von Holzwerk aufgeföhret , und bald wieder nieder »

M 5 geriſe
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geriſſen , denn man erbauete noh vor . Ablauf der erſien |

hundert Jahre ein ſteinernes Kirchengebäude , von wels

< em die Kluft oder unterirdiſche Kirche im Jahre 1048 .

die obere größere , auf dieſer ſtehende Kirche aber 1055 .

eingewrihet ward . Eine alte noch ungedvu >te Chronik

des Kloſters St . Vrichagelis , die im Anfange des 1z3ten

Jahrhunderts geſchrieben zu ſeyn <eint , meldet , daß in
-

medio Monaſterio . 973 . der Stifter Herrmann , und

ſpäter ſeine Gemahlin Hildegard begraben ſey . Der

- AusdruE medium Monaſterium , deutet in andern

alten Schriften den öſtlichſten Theil des Schiffes am

Fuße des hohen Chors an , und es lag demnach des

Stifters Grab auf der Stelle ,, auf welcher in der jekis

gen Kirche das Grah des alten lüneburgiſchen . Hauſes

gefunden wird . Det Herzog Bernhard 1. und ſein Brus

der , Lüder , welche zu gleicher Zeit , aber an verſchiedenen

Orten , jener am gten Febr . und dieſer am 26ſien Fehr .

TOLL , verſtarben , bekamen ein gemeinſchaftliches Grab

„in der damaligen Unterkirche , und folgende Grabſchrift ,

deren Abſchrift in vorgedachter Chronik aufbehalten iſt :

Omne quod hac ſupera viuum dinoſcitur aura .

- Viuere dum properat jamiam nichil eſſe laborat .

Quod probat hic tumulus . qui claudit flebile funus .

Kheu Bernhardi . quem plangunt climmata mundi

Quorſum vertuntur . que nocte dieque mouentur .
' Dum uviguit vita . dax perdius extitit iſta .

Ex attauiſ clarus ! ſed clarior actibus eins . '

Nünc cinif et puluis ! quo ſe caro deputat omnis .

In quivuis Februiz perſoluens debita morti.
' :

Idibus
lS

GERE
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Idibus unde venit . mox ſpiritus aſträ ſubinit

Pſychen Chriſte ſui ; Celi fac arce locari .

- Aſpice mortalis ; ſaomptuſ de puluere puluis .

Quos ibi principium ! reuocet nos federe noftrum

Hoc locus iſte notat . qui fratrum pignera ſervat

Qui tegit hos dominos . ſub paruo ceſpite clauſos «

-
Hic quoque Luidegerus . nam cernis nomen alius «

Gloria gentis erat , dum flatus carne vigebat
|

Fratriſ prefectus virtutum calle ſecutus .

Sed ſuper eſſe - vuiri populo ſolertia tanti .

Mors breuiter fuit . que nulli parcere nouit .

Dum mats bis binos . renovaſſet ſorte Kalendas .

Depoſuit carnem . cui preſta Chriſte quietem .

Nach der Sitte damaliger “Zeit war wohl dieſe -

Grabſchrift nic <t in Metall oder Stein gegraben , ſon

dern . nur auf , Pergament geſchrieben , und an einer

/ Wand über dem Grabe aufgehänget worden . . . Sie

ward bald abgenuket , und erhielt bey ihrer Erneuerung

folgenden Zuſaßs /

Hic fratrum numero memorantur, nomina ſacro

Rite ferunt domino . qui laudes quoque grates .
'

Promti ſervitio deſudant Archiminiſtro .

Angelici proceres venerantur quem ſimul omnes . “ |

Hoe Herrman templum cui vovit ſedque locauit .

übique bonus dux pollens atque triumphis .

Huic erat in Uoto monachkorum quo feret ordo .

Hic ſervans regule Benedicti ſcripta magiſtri .

" Sed raptus mundo complenda reliquerat almo .

- Bernhardo dud claro uirtüte paterna .

Haut fecus ac inſſus , qui cungta peregerat act ,

GO BIE
IEE ze5 Abba -
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,

- Qui regeret monachos femper pietate magiſtra -

' Scribitur inprimis Bernhardi nobile nomen .

Abbatem ſatvens Inidriceum nomine dignum . .

Coningis inde pie . natorum et indolis alte .

Quigque Jocum nobis merverunt namque ſequuntur . 4

Corpore quos mundus preſentes denique feruat . [4 1,

- Aft memorandorum merito poſt ſcribitur ordo

Jpſe pater pius precedit in ordine frater .

Dux heriman pariter tranſnexa familia celo .
Et quoſcunque ſacit ſocialis gratia Katos - 18 ]

Viventes pietate tua « u Chriſte guberna
Defunctis veniam . clemens concede benignam .

Freylich hätte der alte Herzog. Herrmann wohl

ein beſſeres Denkmal verdient gehabt , allein ihn traf |
"7 8

das Schicfſal mit noch einem ſchlechteren Epitaphio bes

ſchenkt zu werden , welches ihn zugleich rühmte - und“ vers

unglimpfte , Dieſes Epitaph ließ der 153856. verſtorbene

lübeiſche Biſchof und lüneburgiſche Abt Eberhard

von Holle, nebſt einem angeblichen Bilde des Herzogs ,

von einem in der Geſchichte unwiſſenden Menſchen vers

fertigen , und auf eine hölzerne Tafel mahlen , welche
Hofrath Scheid mit Hinweglaſſung des Bildes nach

einerunrichtigen Zeichnung in Kupfer ſtechen ließ , da

ſchon zuvor die Inſchrift von Bünting in der Brauns

ſcyweiger Chronik ( 1620 . S. 370 . ) , von Pfeffin -

ger in Vitriarii Inſtit . iuris publ . noyis Notis illu -

„ trat . . T11L p. 111 . . und in der Hiſt , des Br . Lüneb .

Hauſes 11 Th . S . . , Und von andern durch den

Dru bekannt gemabt worden war, '

5 ; Hets
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Herzog Beryhards 1. Söhne , nemlich ' Graf

Ditmar der 1048 , verſchied , und Herzog Bernhard Il

der 1059 . ſtarb , ferner des lezteren Söhne Herzog Ore

dulf (+ 1071 . ) , und Graf Herrman (if: 1086 . ) , und
R

endlich der lezte des Dillungiſchen Hauſes , Herzog 976g
nus , Ordolfs Sohn ( 4 1106 . ) , wurden im Kloſier

insgeſammt beerdiget ;- und zwar der Herzog Berns

hard Il . vor dem heiligen Kreuze , Ordulf aber und

deſſen erſte Gemahlin Wulſhild und Soya VI7agnus
in medio Monaſterio , gber by dem Stammvater

Herrmann Billung , wie die ungedruckte Chronik mel -

det , Zwey auswärrige Fürſten , nemlich Henrich , König

der Wenden ( | 1126 . ) , und Pribislav Fürit zu

Mecklenburg ( 4 1181 . ) , fanden ihr Grab gleichfalis

in der Kloſterkirche , aber nicht in der Gruft der Bil

lungiſchen Fürſten .

Die ſächſiſchen Herzoze des welfiſchen Stammes

ſtifteten neue Klöſtec und wäh Iten dieſe , nicht aber

die 4äneburgiſche Kirche zu ihrer Ruheſtädte . Rur

allein Heinrich , ein kleiner Prinz des Herzogs Heins

rich des Löwen , von der zäringiſchen Clementia ,
ward 1167 . da .er durch einen Fall im Schloſſe , zu Sür

neburg ſein Leben endigte , in der WMiichgaeliskir &e

„vor dem Altare : des heiligen Kreuzes , oder bey dem

Herzoge Bernhard Il . eingegraben .

Nachdem durch die Theilung der Söhne des Hers
3098 Heinrich des . Löwen , das Sloß zu Läneburz

abermals die Reſidenz eines Herzogs , nemli < Wil ;

helms , des Stammvaters des alten lüneburgiſchen

Hauſes „geworden war , bekam die Kirche eip nesfürſt ,
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fürſtliches Grab mitten in der Kirche ; welches- bis zu “
dem Jahre 1532 . jährlich einmal am Gedächtnißtage
des Herzogs Wilhelm oder am xzten December ges

ſc <müc>t und ausgezieret werden mußte . Dieſes Grab

blieb , obgleich die „Kirche vom Herzoge Otto 11, dem

Strengen abgebrochen und neu aufgeföhret , 1303 . aber

und 1305 . geweihet wurde . Herzog Wilhelm ſtarb

- 3213 . » und der Abt Johann , welcher dem Kloſter von

1235 . bis 1239 . vorſtand , ließ ihm und einigen ältern

" Fürſten zum Andenken , folgende Srabſchrift über ſeiner

Gruft aufhängen .

Ordolfus dux et dominus noftre regionis

Cunctos genericis ferur precellere donis

Attavus iſts fuit , Yriderici ſuſcipientis
Imperi ſceptrum virtutum robur habentis

Huie ex Ungaria , eohimx erat alma Sophia ,

Nata probi regis . Aires nuncia legis .
Ex illa Magnum gentfle ducem memoratum

Qui dicto wa3vuſ . mul et probitate probatus
" Hie patri matrique ſue . Coniunctus in iſto

Servacur tunmlo ſint Kamina reddita chrifto

Qui fanctas ſaluat animas dignetur et illas

Saluari. tormentorum pellendo fauillas

O plange virum Saxonia . corripe mortem

Que cunyctis vite . finem dedit et ſibi rite .

Moribus iſte bonis . nomen roburque leonis ,

Henricus geſſit Dux . aduerſosque repreſſit
Eccleſiam fouit terris pacem dare novit .

Largus erat mulfum . iuris ſervans bene cultum ,

Tres genuit natos omni virtute probatos ,
; ) Hein «
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Heinricuys primus fuit ; Otto ſdcundus et imus

Willehelmus. ſcimus quia vix tales reperimus

Vnus apud Rhenum comes in Städio dominator .

Alter erat flos imperii . Bruneſwic habitator

Tercius in Iuneborg dus uite tempora fixit .

Carne quidem crafſus . ſed mente pius bene vixit .

Contentus propriis fuit . Haut rapiens aliena
*

Uxor ei nata . danorum regis Helena .

Ex hac Ottonem fortem generaſſe leonem .

Scribitur . inuictum licet in feritate relictum .

Bello temptatus . captus fuit et ſpoliatus . -

Sed cunctis tandem ſortem reddebat . eandem .
- Strenuus et dignus . “: actu vultugque benignus .

Facta parens yvidua ſub multo tempore luxit : -

Mortem Willehelmi . hec ſponſum pofiea duxit .
Vermibus eſca datum . iacet hic corpus tnmulatum ,

O quod domino gratum . .: ſpiritui ſociatum .

Si quod peccatum fecit . cedat ad nichilatüum .

Cuiüs Chriſte ſatum . preſta fine fine beatym ,

-
Pacis ſolamen . ferat in celeſtißbus Amen .

Hos Crahto verſus abbate iohanne petente
Compoſuit . Sancti Michahbelis clauftrum rogente .

: In das wilhelminiſche Gewölbe iſt gebracht , 1252 .

Herzog Otto . , 1261 . deſſen Gemahlin L7ehtild ,

1277 . Herzog Johann „in einem unbekannten Jahre

deſſen Gemahlin Luitgard , 1330 . Otto ] . der

Strenge , . 1319 . VIechtild deſſen Gemahlin , 1353 ,

vderzog Otto 111. , . 1356 . ( am 6ſten Zunius ) deſſen

Gemahlin Mechtild , 1359 , der Herzog Wilhelm ] .

und von deſſen Gemahlinnen 3334, Hedewig , ſpäter

. Maria ,
/
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Maria , und 1362 « Sophia, Einigo. dieſer färſtlichen
Perſonen bekamen folgende Gräbſchriften , deren Urhes », -

ber Johann von Bücken , Pfarrer zu Bergen an der

Aller , geweſen iſt .
?

Anno de mundo perit MCter Lque ſecundo -
Jnclitus Otto die magni . vas iſte Sophie

Cui coniux iuncta Mechtildis honore peruncta
Sexto defuncta poſt hec analia cuncta

Luce Bonifacii quo corpore fit data pack

Chüiſte Sophia pia da matre precante Maria

Vt - hec ſcripta tria ſint inſita nomina diua

In Jerarchia Hedewich et Maria Sophia .
-

Obüt An . Dn. - MCCCLXIL

M trecenteno ſexagenoque noveno

Lux ſacra clementis perit et Dux gloria gentis
Wilbelmus quintus brunſwic luneborg cyliarcha
Hic ſotiatur virtutum nobilis archa.

- Dem Herzoge Otto dem Stretigen, welcher die

neue Kirche erbäuet hatte , und dadurch gleichſam ein

zweyter Stifter . geworden war , und ſeiner Gemahlin
» H7ehtild , ward das erſie dauerhafte Denkmal von

Metall errichtet , welches das einzige den braunſchweigs

lüneburgiſchen Geſchichtſchreibern biöher bekannt gewor »

dene gleichzeitige lüneburgiſche Epitaphium iſt . Dieſes

beſtehet aus einem , etwa fünf Fuß hohen , und zwölf

Fuß langen und breiten , auf das Pflaſter der Kirche
)

geſeßten hölzernen Kaſten , der oben mit meſſingenen

Platten bedeckt iſt . Rethmeier hat in ſeiner brauns '
EM ENMoTE Chronifa Tab . NV; dieſes Denks

el

FIT]
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mal ſehr fehlerhaft „-Seeländer aber . im . 1V . . Orig,
Guelficarum Tab . II . et II richtiger in Kupferſtichen

geliefert , Ueber die Inſchrift , die auf ſelbigein um

das Bild des Herzogs läuft , iſt ein gelehrter Streit

entſtanden , weil ſie den Sterbetag guinto nonas Apri -
lis nennet , und ſo viele Nonae nicht vorhanden ſind .

Allein das noch vorhandene Todtenbuch des Kloſters,
aus welchem Auszüge in I . L. L. Gebhardi hiſtoriſch
genealogiſchen Abhandlungen Ulten Th . abgedyy >&t

ſind , hebt ' den Streit : denn man ſiehet aus ſelbigem,
. daß der Mönch , der den Tag aus dem Kalender abs

ſchrieb , anſtatt idus , nonas aufgezeichnet hat . Die

. „größten Platten mit den Bildern des Hyrzogs . und ſeie

ner Gemahlin ſcheinen nic <t lange nach Herzogs Otten

Tode gegoſſen zu ſeyn , denn nicht nur die Form der

Buchſtaben , iſv der Form der Buchſtaben auf den färſts
lichen Siegeln des Herzogs Otto und ſeiner Sözne
gleich , ſondern es"iſt noch ein zwiſchen 1350 . und 1364 .
gegoſſenes Gefäß vorhanden , welches mit ſelbigen faſt
einerley Verzierungen und Buchſiaben hat : aber diz

kleineren Platten mit der Aufſchrift :

Hec eſt generalis ſepultara illuſtrium principum
ducum necnon et duciſſarum de- brunſwik et

Iuneborch . '

ſind vermöge der Schriftzüge jünger , und nach Errichs
rung der vierten Kirche erſt verfertiget worden .

Die Kirc <e und das Kloſter , welches auf dem

Kalkberge ſtand, “ ward 1371 . von den Bürgern der
Stadt abgebrochen und fänf Jahr ſpäter auf dem jetis

( Annal , zr Jahrg , 28 St . ) N 821
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gen Plate angeleget . Man weihete die neue Unters

kirche 1379 . den vorderen oder öſtlicheren Theil der

Oberkirc <he 1390 . , und den weſiliheren Theil oder das

< if erſt im Jahr 1418 . Die beyden ſächſiſchen Churs

Fürſten und lüneburgiſchen Herzoge , Wenzeslav und

Albrecht , holten nebſt dem Magiſtrate und dea Bürs

' gern am Vitustage 1371, die fürſtlichen Leichen mit

großer Feyerlichkeit aus dem Grabe der Kloſterkir<e,

und ſekten ſie in die herzogliche St . Cyriaci ! Kirche am

' Fuße des Kalkbergs nieder . &n dieſer Kirche war eine

fürfeliche Capella omnium Sanctorum , welche die

Kaldaunencapelle hieß , und es iſt wahrſcheinlich , daß

man in dieſer Capelle ſchon zuvor die Eingeweide der

förſtlichen Körper verwahret hat . In die St . Cyriacis

Kirche können damals die Knochen oder Leichname von

26 erwachſenen , und wenigſtens einem kleinen Prinzen

gebracht ſeyn , und dieſe ſind nachher in dem jekt vob ?

handenen fürſtlichen Grabe zu St . BTichaelis , entwe

der 1388 . da die Mönche das neue Kloſter bezogen , oder

auch 1385 . da die Leiche des ſächſiſchen Herzog „Al+

brechts in det neuen Kirche beerdiget ward , beygeſetzet

worden.
; ;

'

Der vorgedachte hölzerne Kaſten über der förſtli :

< en Gruft , iſt an zwey Seiten mit Bildſäulen von

ſechs Herzogen und eben ſo vielen Herzoginnen . ausges

zieret , Die Herzoginnen haben keine Beyzeichen , allein

bey den Herzogen findet man dergleichen . Einer derſel

ben , der den erſten Plaß einnimmt , hält eine Kugel ,

der ) vierte ynd fünfte eine ausgebreitete Urkunde , und .

der
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der ſechſie einen Kelch , . Sollte der , der die Kugel hält ,
Wilhelmen vorſtellen , wie der Umſtand , daß die Kus

gel auf Siegeln eine Herrſchaft andeutet , und daß

Wilhelm , erſter Regent des lünehurgiſchen Staats ges
weſen iſt , imgleichen die Nachricht , daß das Grab an

Wilhelms als des vorzüglichſien hier ruhenden Regens
tens Todestage geſchmüc >t werden mußte , und dann

dieſes , daß der Kugelträger den cberſten Plaß zu der
rechten Hand des Erzengels VIichgel einnimmt , der
Wilhelmen als dem Stifter des lüneburgiſchen Fürs
ſtenhauſes gebührete , ' vermuthen läßt , ſo bezeichnets
die zweyte Bildſäule den Herzog Otto . , die dritte den
Herzog Johann , die vierte und fünfte die Herzöge
Otto II ] . und Wilhelm , deren Urkunden auf das
Geſchenk der beyden Schulen , welches das Todtenbuch
ſehr rühmt , deuten mögen , vnd die ſechſte den ſächſis
ſchen Herzog Albrecht , bey welchem der Kelch das
Zeichen der dem Kloſter von ihm gegebenen St . Cypriacis
Kirche iſt . Die Gemahlinnen wären dann Helenä ,
Wechtild , Luitgard , D7chtild und zwey Gattins
nen des Herzogs Wilhelm 11. Otto der Strenge
und ſeine Gemahlin wären aber bey dieſer Reihe übers

gangen , weil ihre Bilder oben auf der Platte ange »
bracht waren .

Zwey andere Seiten des Grabmals ſind mit Schil ,
dern verſehen . Von dieſen iſt ein, Schild mit dem

braunſchweigiſchen Roſſe , und der Schild des Herzogs
Albrecht zum Haupte , der braunſchweigiſhe und

eberſteiniſche Schild aber , zum Fußs des auf der Platte
N 2 abs
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abgebildeten Her3938 Otto des Strengen geſeßet . Zum

Haupte der Prinzeſſin Mechtild iſt ihr bayeriſcher,

und der ſächſiſche Schild , der mit dem Rautenkranze

überzogene Balken , zu den Füßen aber der anhaltiſche ,

und ein unbekannter güldener Schild mit einem . gekröns

ten blauen Löwen aufgeſtellet , Die drey Schilder der

männlichen Seite laſſen vermuthen , daß dieſer lezte

Schild Lüneburg bezeichnen ſoll » und da der eber

ſteiniſc <he Schild erſt nac 1400 . , das Roß aber nicht

vor 1370 . in das herzogliche Wapen gekommen iſt , ſo

erhellet ' aus ſelbigen , daß das Monument erſt nach volls

endetem Kir < enbaue verfertiget ſeyn kann . Der ſächs

ſiſche Schild gehört vermuthlich der Agnes von Lauens

burg , der Witwe Wilhelms 11. , welche 1393 - noh

lebte , und der anhaltiſche der Herzogin Ratbaringa ,

die 1390 . bey ihrem Gemahle , dem , Herzog Albrecht

begraben worden iſt . j

In das neueſte oder jekt vorhandene Grab , ſind

nach ſeiner Vollendung eingeſenkt worden , 1434 . der

ältere Herzog Bernhard , 1464 . der jüngere Herzog

Bernhard , 1446 . ver Herzog Otto , deſſen Bruder

Friedrich die fürſiliche Gruft zu Zelle anlegen ließ ,

1464 , Herzog Bernhard , dieſes Herzog 8riedrichs

Soßn , und 1471 . deſſen Bruder Otto . Der ältere

Bernhard bemer ? t in einer Urkande vom Jahre 1432 ,

durch welche er einige Heiligthümer zu der Kirche ſchen :

ket , daß auch ſeine Gemahlin im fürſtlichen Grabe

ruhet , und hedinget ſich durch folgenden Artikel derſels

*
hen die Ausſhmäkung des Graves aus ,

Vorder
*
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Vorder ſo hebbe wy gekoren und keſen in

craft deſles Breves yor uns und unſe eruen
unſe Graft in den genanten Cloſftere ſunte My -

chele dar ock unſe leue Modere ( Ratharina Für »

ſtin zu Anhalt ) Husfrouwe ( Margretha Prinzeſ ?

ſin von Sachſen ) und Elderen ſeliger dechtniſſe

eye Gruſt hebben gehat , Wolde wy ock der

Heren Furſten und Furſtinnen Graff in dem

Cloſftere betern edder tziren dar to ſchullen de

vorſereuen Heren Abbet Prior und Conuent

behulplich weſen ,

Dieſe Gruft iſt am 4ten Aug , 1792 . gesfnet , weil

es nöthig war , die Beſchaffenheit ihres Gewölbes zu

unterſüchen . Man fand zwey Kammern , die durc <

eine - ellendicke Mauer , völlig voneinander abgeſondert

waren , und nur durch eine Zugröhre von wenigen

Zollen miteinander in Verbindung ſtanden . Jede ders

ſelben iſt 10 calenbergiſche Fuß lang , ebey ſo ' ho <, nur

4 Fuß 2 Zoll breit , und ' auf den nicht gepflaſterten Bos

den durc < zwey , 10 Zoll die und 2 Fuß hohe Wände

in drey kleine Behältniſſe zertheilet , deren . größtes oder

mittleres 3 Fuß 3 Zoll breit iſt . In zwey Behältniſſen

dor mitternächtlichen Kammer , lagen verweſete Knochen

und ſeidene Zeuge auf Sand und Gips , In der äuſſers

Fen weſtlichſten Abtheilung fand man ein faſt verweſeres
j

Gerippe eines Kindes und einen eichenen kleinen Kaſien ,
;

der für ſe < s ſehr große Beinknohen , einige kleinere

Knochen und zwey zuſammengefaltete oder . aufgerollts
braune ſeidene Talare gemacht zu ſeyn. ſchien. . . Ueber

MN 3
;

dies
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dieſen Reliquien waren auf den Zwerchwänden eichene -

Bretter , und auf dieſen Leichname , danu wieder Brets

ter mit Leichen , und endlich oben ſtarke Bohlen gelegt

geweſen . Allein alle dieſe Körper waren durch und

durch verweſet , und zu einer componirten Maſe gewor ?

den, in welcher nur große Knochen ſichtbar waren .

Wie es ſchien , hatte man die Leichen ohne Inſchriften ,

Wapen und Ornat , zum Theil auf ſeidenen Kopfküſſen
und mit Talaren von dunkelbraunen geſtreiften und

geblümten ſeidenen Zeuge verhülle , zum Theil aber in

Hrober Leinwand mit Gips begoſſen und mit Stroh bes

dect , auf Brettern in dieſes Grab niedergeleget ; doch

lieſſen Spuren von Pech an einigen Brettern vermit

- then , daß einige Leichen in Särgen zu Grabe getragen

waren . Schmal und niedrig mußten dieſe Särge ge !

weſen ſeyn , weil ganz oben unter dem flachen Tonnen

gewölbe einer jeden Kammer eine zugemauerte Oefnung

für ſelbige von etwa 6 Quadratfuß ' vorhanden ' war«.

Ohngeachtet der größten angewendeten Sorgfalt , lieſſen

ſich überhaupt in dieſer Kammer nur 18 Schloßbeine

und 10 Köpfe erwachſener Perſonen auffinden . Ein

Paar Häupter waren faſt aufgelöſet , drey noch feſt und

völlig hart , und eines mit dunkelbraunen Schedel ! und

Kinnhaaren ſtark bewachſen . Wenn man annimmt , vaß

im Kaſten alle billungiſche Fürſten - Reliquien beygeleget

ſind , und daß das Gerippe des Kindes enkweder von

Herzog Heinrich des Löwen , oder auch des Herzogs

Otto Ul . einigen Prinzen übergeblieben , imgleichen

daß dieſe mitternächtliche Kammer blos fär die aus der

"älteren Kirche hergebrachten Leichname beſtimt ' gewes
ſen
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„ſen iſt , ſo würden die Köpfe und - Schloßbeine , Reliquien

der ſechs Herzoge und neun Herzoginnen des mittleren

lüneburgiſchen Hauſes , des Herzogs Albrecht , und

der Herzogin Catharina ſeyn . Dann wären die auf

Bretter gelegten ganzen Körper , denen acht Perſonen

zuzueignen , die innerhalb 1305 . Und 1418 , begraben

worden ſind ,
j

Die zweyte oder mittäglihe Kammer wurde vers

muthlich 1682. ausgeräumet , denn in ſelbiger fand

man keine Spuren von Särgen , aber fünf Köpfe , eben

ſo viele Schloßbeine erwachſener Perſonen , und der .

Kopf eines Kindes lagen in der weſtlichen Abtheilung .

Die fünf Häupter kann man den vier Herzögen des

mittleren lüneburgiſchen Hauſes , und der Gemahlin des

1434 . verſtorbenen Bernhards zuſchreiben . Auf dem

Plaße , den die Särge dieſer Fürſten ehedem eingenoms

men haben mußten , ſtand ein kleiner mit ſchwarzem

Tuche beſchlagener Sarg , auf welchem durch eingeſchlas

- gene verſilberte Zwecke dieſe Iuſchrift hervorgebracht

war :

HENRICUVS

XIV .

SEN . LIN .

RVTHENVS

G5, - . 10 : A, : P2D ,

. ,G . CG . Ss

: L ;
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Der darin ruhende Graf war ein Sohn des Gras

fen Heinrich IV . älterer Linie zu Untergr83 , und ſoll

zu Zelle bey der Gemahlin des Herzogs Georg Wils

Hel , deren Schweſter mit dent Grafen Heinrich V.

ſeinem Vateröbruder und Vormunde vermählt war , vers .
ſrorber ſeyn . Uebrigens ſahe man aus den vorhandenen

Arm und Beinknochen , und den Reliquien von Gips ,

Braunen ſeidenen Zeugen und Leinwand , daß auch die

lezteren Fürſten ſtarke Männer geweſen waren , und

daß man noch im funfzehnten Jahrhunderte keinen Ges

ſc <mac > an den üppigen Leichenverzierungen der folgen

' den Zeit gefunden hatte , An den ſeidenen Zeugen vers

ſpärte man einen Wohlgeruch , und vermöge der in ans

deren fürſtlichen Gräbern nach dem Zeugniſſe der Ta -

phographia - Principum Auftriae geſammleten Wahrs

nehmungen , waren braune Zeuge die Kleidung fürſtlhe
her Frauenzimmer , y

Nunmehr iſt dieſe Gruft , wahrſcheinlich für mehrere

Jahrhunderte verſchloſſen , - : und wird keiner Stöhrung

der darin liezenden Gebeine ausgeſeßt ſeyn , weil die

Kirchenbeerdigungen abgeſchafft ſind , und das Pflaſter

der Kirc <e nie wird wieder aufgebrochen werden . ZI1n

der St . Cyriaci - Kirche fand man wedet 1639 . , da .
man die Kirche , noch 15650. da man die färſtliche Cas -

pelle , die von ſelbiger 0 . geblieben war, niederriß,
ein
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ein fürſtliches Grab . Der Herzog Sriedrich traf , da

er ſeinem Bruder , den Herzog Georg erlaubte , die

Kirche zu ſchleifen , unden Kalkberg befeſtig &1 zu können ;

am 6ſten Junius 1639 . mit dieſem Fürſten cinen Vers

gleich , vermöge deſſen ded Herzog Georg die Reliquien

der fürſtlichen Perſonen , die man antreffen würde , in

das Grab zu St . Michgelis bringen laſſen ſollte ,

allein es zeigte ſich , daß hier , ſo wie in andern Fällen

die alten Ueberlieferungen und Volksnachrichten irrig

geweſen waren .

P| Sit = = == zzz

V.

Entwürfe für Polizey am Harze . *)

Unſer Harz , wie er der Königlich » Großbrittanniſchen

Berghauptmannſchaft zur Aufſicht anvertrauet iſt , bey

ohns

*) Der Verfaſſer obiger Entwürfe , Hr . Berghauptmann
von Trebra zu Clausthal , hat ſich um den Harz in
Jeder Rüſicht ſehr verdient gemacht und er iſt auch
der gelehrten Welt ſchon lange rühmlichſt befannt . „ Ihm
genügte es nicht , treu auf dem Wege ſeiner Vorgänger
fortzuwandeln . Er ſah es längſt ſchon eitty wie hocht
nothig es ſey , eine den Umſtänden und - dem jeßigen
Zeitalter angemeſſenere Laufbahn zu betreten , Aber -
glaube und veraltete Voruvtheile zu bekämpfen , Auf -
klärung y Indüſtrie und Cultur aller Art aber mehr „zu
verbreiten , und ſo den guten Harzbewohnern wo mögs
lich neue Nahrungsquellen zu eröffnen .

Wer wird daher dem Harzer nicht Glü > wünſchen
daß ihm die Vorſehung gerade zu dieſer Zeit in ſeinem “
neuen Berghauptmann den Chef gegeben , der ſo, uner -
müdet für jein
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ohngefähr 12 Quaädratmeilen Augdehnung , als Wohn :

plätchen von wenigſtens 22300 Einwohnern betrachtet ,

iſt der achtſamſten , fleißigſten Bearbeitung wertb ,
und bedarf ihrer .

/

Bedarf ihrer , das zeigt ſich bald , wenn man

nur einen flüchtigen BliE auf ſein Ganzes wirft . + Dies

iſt aus ſteilen unwirthbaren Felien zuſammengeworfen,

deren rauhes Aeußeres die Natur aus einer dünn über ?

gelegten Schicht fruchtbarer Erde , größtentheils nur mit

einer Dee von Fichtenwäldern zu bekleiden , und ſo zu

mildern vermögend geweſen iſt . Nur wenige Wieſen

und Gemüſegärten , auf den wenigen dazu tauglichen

ſanftern Abhängen der rauhen . Bergſpitzen , hat Mens

ſchenfleiß hier anlegen können . Von Fruchtfeldern , wenn

ſie ſonſt auch hier verſucht ſeyn möchten , iſt vorjelzt nichts

mehr zu ſehen . Nur allein aus Felſen und Wald känn

alſo jene große Menſchenſchaar dasjenige aufbringen ,

was ihr nöthig iſt , um von den Beſitzern der weit auss

gedehnten Fruchtfelder , die den Fuß ihrer Felſeninſel

wie eine See umgeben , ihre eigentliche Leibesnahrung
| und

Mögte man doh am Harz ein ſolches Glü > in ſei ?

nem ganzen Umfange zu ſchäßeu wiſſen , und durch

eifriges . Beſtreben durch die ernſtlichſte Mitwirkung

daſſelbe zu verdienen ſuchen ! I

Wirklich iſt nun von dieſen projectirten Vorſchlägen
Fchon verſchiedenes in " Anwendung gebracht und es hat

ſich auf mehr als eine Art gezeigt daß dieſelben nicht

allein von großem Nußen , ſondern auch in der Aug -

. führung möglich ſind .

Wie dieſer Erfolg geweſen / davon ſoll den Leſern

dieſes Journals von Zeit zu Zeit ausführliche Nachricht

gegeben werden ,
x
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und Nothdurft einzukaufen , Da gehört wohl Achtſam -

keit und Fleiß in einem hohen Grade dazu , das Bes

dürfniß zu erlangen , wenn es zumal noch in etwas

mehr beſtehen ſoll , als allein in der ärmlichen Loth »

durft .

Aber auch eben dieſer Harz iſt es werth , daß man

mit größter Achtſamkeit , mit ſtets regem Fleiße ihn bears

beitet . Seine Felſengruppen umſchließen Metalle , wos

mit alles eingetauſcht werden kann , und die mit Vors

theil hervorzuziehen , bietet die waldigte Oberfläche , dem

nevvigten und geſchiften Arme des fleißigen Bergmanns ,

das ſchönſte Holz dar , von dem auch wohl noch etwas

für harte Winter in diejenigen Ebnen ' herunter möchte

abgegeben werden können , welche den Harz mit Brodt ,

Bier und Brandtewein verſorgen . Da ſind alſo zweene

herrliche Artikel zur Nahrung fär die Tauſende von

Einwohnern , deren Arme alle man nur dahin immer

thätig zu erhalten hat , daß von jenen zweenen köſtlichen

Artikeln gerade nur ſo viel immer zum Eintauſch

übriger Nothwendigkeiten hervorgezogen wird , als eben

nötbig iſt = ja nicht mehr , denn der köſtlichſte davon

wächſt nicht wieder . Nun dafür zu wachen , daß mit

ſolcher Ordnung der Haushalt geführt werde . = - in dies

fer Familie = - auf dieſem Boden = - das wäre denn

die Arbeit an unſerm Theile , die wir zur Aufſtcht an

geſetzt ſind , und eben darum übrigens müſſig gehen , auf

das Ernähren jener - wirklich arbeitenden Menſchenclaſſe

uns verlaſſen dürfen , weil wir ihr die gute Ordnung

beſorgen , in welcher allein ihr Wohlſtand daurend ſeyn “

kann 3 jene , aus widerſpenſtigen kargen Felſen ſauer
. bey :
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„ beyzubringenden Ariikel der Nahrung, auf unmerhin

daurend und ergiebig erhalten werden können . Nicht

Fleiß gnug können wir hierinne anwenden . Es gewährt

auch doppelte Zufriedenheit mitder vollendeten Arbeit ,

wenn der Boden ſelbſt da zwe >mäßig gut bearbeitet

worden iſt , wo er am rauheſten war , denn es gehört

mehr Geſchick , und ſteter Fleiß dazu , vorzüglich auch

iim Anſeollen . Und der Bergmann , alle Claſſen der

Harzeinwohner werden uns danken , zuerſt mit ihrem

Zutrauen , mit ihrer Folgſamkeit , wenn ſie erkennen ,

daß der allgemeine Wohlſtand , ihrer aller Glr . >, unſer
einz ! ger Zwe iſt , und daß wir ſo viel für den anwen »

den . Das wird uns denn eine große Belohnung ſeyn ,

und dieſe wird uns hier bey aller Widerſpenſtigkeit des

Bodens zu erlangen doch leicht werden . = In dem

Lande , das von einem ſo väterlihen Könige , mit „ſo

wohlthätiger Hand regiert wird = - unter Miniſtern ,
die ſo weiſe und milde , das beabſichtete Gute zu bewirs

ken ſuchen , auf das fräftigſte allenthalben unterſtüßen
= = bey ſo herrlichen Landegeinrichtungen , die uns nrehr

beſchäftigten Harzeinwohnern in ihrer ganzen Fülle ſo N
Weſentlich zu ſtatten kommen . = - Das iſt allerdings

;

das größte Slä > , was Menſchen in unſern Plätzen auf
Erden erreichen können , wenn ſie den , ihnen anver ?

frauten jängern Brüdern , der arbeitenden Menſchen ?

claſſe , wahren Wohlſtand verſchaffen , auf immerhin

daurend „einrichten können , davon ſind wir wohl alle

überzeugt . = - O1 ſo laſſen Sie uns denn nicht ſäus

men , unſern Fleiß zu verdoppeln . Wie dieſes geſchehen

könne , will ich jet : t einige Vorſchläge thun , Aber is

muß

KEI | "VESKETWUNCHAEDET Ge LIE. SEIEN SEN
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muß es wiederholen , nur Vorſchläge , erſie Ideen
will ich geben . Zur wirklichen . Ausführung überlaſſe

ich alles dem , der bisher ſchen jeden Gegenſtand dieſer

Vorſchläge unter den Händen gehabt hat . Was das

von , und wis es ausgeführt werden ſoll , darüber

wollen wir eben jekt erſt zu Rathe gehen .

Iſter Vorſchlag « Polizeycollegiunm ,
Unter Vorſitz der Berghauptmannſchaft iſt ein P0s

lizeycollegium für den geſammten Harz in der *
Solge , vorerſt nur zum Verſuch und zur Einleitung

für die erſten Bergſtädte Clausthal und Zellerfeld

einzurichten .
I . Dieſes Polizeycollegium beſorgt zum allgemei

nen Wohlſtande 1) Nahrung , 2) Sicherheit , 3) Bes

quemlichkeit , 4) Freuden der ſämmtlichen Einwohner ,

auch 5) Aeoußere Schönheit der Wohnplätze .
|

11. Es beſteht aus rx) den beiden Zehndnern , 2)

den beiden erſten Geiſtlichen , 3) dem Oberbergmeiſter ,

4 ) den beiden Oberforſibedienten , 5) den Expedienten

der Stadtſachen , 6) den Aerzten der Stöſßſte , 7) den

Richtern der Städte .

I . Die Meynung iſt nicht , IP dieſes Polizey -

collezium eine neue Inſtanz ausmachen , neue Acbeiten

bekommen , und ſo der bisherigen Verfaſſung in den

Weg treten ſolle . Alle dieſe Berſonen , welche es aus :

machen , haben ſc <on jede an ihrem Theile , vermöge

ihrer Dienſte für dasjenige zuſammen zu ſorgen , was

oben - unter I . zum Gegenſtande dieſes Collegiums ans ,

geſekt iſt , Das bleibt ihnen alles auch fernerhin , und

ſie

"

|
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ſie ſollen nur darum noch beſonders collegialiſch ſich zus

ſammenfägen , um 1) 6lgemein demjenigen , was jeder

von ihnen davon unter den Händen hat , einen beſſern ,

vorzüglich geſchwindern Fortgang zu verſchaffen . Dann

auch um ſih 2) beſonders mit einander zu berathen ,

a ) welche neue Mittel anzuwenden. ſeyn möchten , oder

b) wie den alten ſchon gewöhnlichen eine neu ? wirkſas

- mere , zweEmäßigere Richtung möchte gegeben werden

können , jene unter 1. oben anzeſeßten Gegenſtände zu

Beſorgen .

IV . Dies zu vollführen , würde ſchon hinreichend

ſeyn , wenn ſich das Collegium jährlich zweymal ver »

ſammlete . x) Die Zeit dazu muß bey der erſten Zus

ſammenkunft feſigeſeht werden . 2) Der Ort ſeiner

Verſammlung iſt bas Clausthaler Amthaus . 3) Bey

der Zuſammenkunft bringt jeder ſchriftlich bey , aber

Furz , wie Geſchäftsleute immer ſchreiben , 2) was er an

ſeinem Theile gethan hat , den beliebten Anſtalten Forts

gang zu verſchaffen , b) welche Hinderniſſe ſich dabey

gefunden haben , und was geſchehen könnte , dieſe wegs

zur &umenP c ) welche Wirkung das nur erſt Angefan -

gene , oder ſchon ganz Ausgefährte , auf den erſten , ' -

oder vielmehr einzigen Zwe , den allgemeinen wohl :

ſtand gehabt hat , d ) was etwan Neues noch mit Vors

theil vorgenommen , oder im Vorigen abgeändert wers

den könnte . Das alles aber muß keine fremden Dinge ,

ſondern dasjenige nur enthalten , was in dem Laufe der

Dienſte , als Dienſtgeſchäft vorgekommen iſt . Es wird

hier nur recapitulirt , nur um ſich zu ermuntern ; nur

um ſich zu Erreichung des allgemeinen Zwes beſſer

; zu
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zu unterſtäßen . 4 ) Ueber alles wird dann freund ?

ſchaftlich . ermunternd geſprochen . 5 ) Die Reſultate

werden kurz in ein Protocoll gefaßt , und alles 6 )

wird durch den Dru zur Wiſſenſchaft eines jeden

gebracht , der etwas davon wiſſen will , oder ſoll .

7) Am Schluſſe -der Zuſammenkunft bleiben alle zu

einer frohen Mahlzeit beyſammen , wie die glücklichen

Engländer zu thun pflegen , wenn ſie zu Beförderung

der wohlthätigſten Zwe > e in Geſellſchaften zuſammen

gefügt , Verſammlungen halten .

V. Vielleicht möchte geurtheilt werden , daß. doch

auch Boſten . zu dieſem Polizeycollegjum nöthig ſeyn

dürften , ſo wie zu den , "in ſelbigem feſtgeſelßten Unters

nehmungen . Was zu den leztern erforderlich ſeyn
möchte , wird ſich aus den Caſſen vohl erlangen laſſen ,

zu welchen ſich die verſchiedenen Unternehmungen qualis

ficivren . Die könnten denn auch wohl die geringe Aufs

gabe für den Druck der Protocolle , und übrigen Schrifs

ten des Polizeycollegi ums proportionirlich mit tragen ,

ſo wäre für dieſes weiter nichts an Ausgabe zu beſorgen ,

Was ſollten denn jährliche zwo freundſchaftliche Zuſams

menkünfte zur Ausgabe brauchen , da ſie nur des ge ?

meinen Wohlſtandes wegen zwiſchen Leuten ſtatt finden ,

denen Nüklichkeit Vergnügen iſt ? und für jenen des

- allgemeinen Wohlſcandes wegen bey beſondern Unter »

nehmungen zu machenden Aufwand , ſind bey ſo man ?

hen treflichen Einrichtungen » no <. immer gnug wohls

beſtandene Caſſen am Harze , die werden auch bey mehr ,

und beſſer geordneten Beſchäftigungen der arbeitenden

Menſchenclaſſe , ſich gewiß künftig nicht ſchlechter A



werden alſo immer hinreichend ſeyn , das , wenige anzug

ſchaffen , was haushälteriſch nöthig gefunden iſt , allges

mein wohlthätige Unternehmungen mit Klugheit auss -

zuführen , = -

Itter Vorſchlag « Jndüſtrieſchulen „und Nahs

rungs Hülfsmittel überhaupt .

Das erſte und dringenſte über dieſen Gegenſtand

wird allerdings ſeyn , die Jugend Geſchi >lichkeiten

lehren zu laſſen , und ſie zur Arbeitſamkeit zu gewshe ?

nen , Die Jugend ' iſt biegſam , an ihr wirkt jedes Mits

tel zur Verbeſſerung , ſichrer , und daurender . Aber

auch unter den erWachſenen Perſonen möchten wohl

viele ſeyn , denen es gar ſehr nöthig wäre , daß ,man

für ihre beſſere Nahrung ſorgte , und worunter die meis

ſten es gewiß mit Dänk aufnehmen würden , wenn

jemand ihnen rohes Material zur Verarbeitung in die

Hände geben , und ihnen , gutes Lohn dabey zu verdies

nen , Gelegenheit ſchaffen wollte , Selbſt jene unter

den Erwachſenen = - doch gewiß bey weiten der kleinere

Theil vom ganzen Haufen = = welchen V7füſſiggehen

und Unfugtreiben wohl lieber ſeyn möchte , als

Arbeiten und ' Geldverdienen , müſſen nicht vergeſſen ,

müſſen auch mit ' Arbeit verſorgt , und allenfalls durch

hbehufige Mittel liebreich dazu angehalten , und anges

wöhnt werden .

Alles was man dieſen 3 verſchiedenen Claſſen

Menſchen zur Arbeit , und wie man es ihnen in die

Hände giebt , muß auf allen Seiten harmoniſch mit der

Beſchaffenheit . des Locals ſeyn , welches von ihnen bes

wohnt“.
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wohnt wird / und mit der Einrichtung ; welche dieſes Loe

cale nothwendig gemacht hat . Dies nie aus dem Auge

zu verlieren , iſt am Havpze gewiß doppelte Aufmerks

Famfkeit nothwendig , weil der ſobeſonders eigen ; vor

manchen andern Winkeln der Erde ſo ſchr verſchieden ,

durch die Natur gebildet worden iſt , nach welcher Vers

ſchiedenheit nun auch alle politiſche Einrichtungen, Vera

bindungen mit Nachbarn , ſelbſt die Verbindungen mit
dem Lande , wozu er gehört , ſich eingerichtet haben , und

ſich haben einrichten müſſen , Was nach dieſem ganz
beſonders eignen Harzlocale zunächſt hier zu beobachten
ſeyn dürfte , mögte ohngefähr darinne beſtehen , daß man

1,/Beym rohen zu verarbeitenden H7gteviale Rä>ſiche
dafür nähme ). dasjenige andern vorzuziehen , was der

Harz ſelbſt hervorbringt , und zu deſſen Bearbeitung
er in ſich ſelbſt 'auch wieder die beſten Mittel beſit . Da

“ wären denn a) Steine » als <öne Marmore , Serpen -
tinſteine , Granite 26. zu bearbeiten gnug da . b) Ves -

talle , Eiſen , da wären vorzüglich 1) blecherne . 5f ;
fel und 2) überall blechern Geſchirre , 3) ſchneidende
Werkzeuge , Senſen , Futtekklingen , Sägen , Meſſer IC.
noc<h. mehr im Großen zu bereiten . Rupfer , und von

dieſem vorzüglich 1 ) zu Similor gemacht , Leuchter,
Präſentirteller , Theetiſchplatten 1c. 2 ) als Meſſing,
Schellen , Glo >en , Schilder zu Schlöſſern 1 . Zink,
1) aus der häufigen Blende zu weißer Farbe : c. c )
H0l3 , 1) Alle Arten Drechslerwaare , wie ſie zu Seis
fen , im Churſächſiſchen Erzgebirge , gemacht werdey,
2 ) Schachteln , Siebränder , Kienrußbatten 1264: . )
Schnitzreyen , und kleine nüßliche Modelle für Kinder 1c.

( Annal , 7 Jahrg , 28 St . ) 9 4 )

Yv
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4) Flechtwerk ' von Zweigen und Wurzeln der Fichten 10.

d ) Was von Thieren , die in dieſen Gebirgen gehalten

- werden können , zu erlangen iſt : 1) Wiilch , Batter

und Käſe , 2 ) Häute , 3) Haare , und unter dieſen

beſonders die Wolle der Seidenhaſen , vder Angoras Cas

nin <hen , welche vielleicht einen eignen Artikel ganz neuer

Waare dem Harzd geben könnte , in RKnitt - und Strick

werken , Höten und auch wohl Webereyen . 2) Was

auf dem Harze im gewöhnlichen Laufe der Natur nicht

hervorgebracht werden kann , müßte freylich aus dem

Lande heraufgeholt werden , da müßte man aber wie ?

der dasjenige vorziehen , was die nahe Gegend am

Harze , oder beſonders das Land hervorbringt , zu wel !

< hem der Harz gehört . Das wäre denn 3) Wolle , b)

Slachs 2c . 3) Zulezt erſt könnten auch ſolche rohe Ma »

terialien zur Bearbeitung erwählt werden ,' welche gard

ausländiſch ſind , und unter dieſen beſonders 2) Baum :

wolle , vb) Leſſelgaxn , nie Seide des Seidenwurms

zu etwas ändern , als Spikzen und Band.
11. Ueber die Gattungen von Waaren , welche

aus dem rohen Materiale gearbeitet werden können ,

müßte die Einrichtung ſo getroffen werden daß man

1) dasjenige vorzüglich zu arbeiten anwieß , was am

Harze ſelbſt nöthig iſt . 2) Allgemein , und unter den?

Menſchenclaſſen von großer Anzahl gebraucht wird , auch

3) dazu vorzüglich dienen kann , erebenverdienſt für

den Bergmann ſelbſt , oder für deſſen Leiber und Kin !

der zu geben , das wäre denn a) Alle Arten Strickerey

und ' Knitterey , Strümpfe , - Müßen , Handſchuh , Weſten

für Mannsperſonen , Röcke für Frauenzimmer 2 . Und

| "dies
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dieſes nun aus dem Haar der Seidenhaſen , aus Schagfs

. wolle , Baumwolle , Flachs und Hanf 2c. b) Klöppein

der Spiken von allen Arten , zuerſt diejenigen , welche

am meiſten gebraucht werden , ſchwarze von Seide ,

dann weiße Zwirnſpitzen , endlich auch Lreſſels

garnſpitzen . c ) Weben , ſo weit es Weibsperſonen
und Kinder verrichten können 3 zuerſt Band , beſonders

von Linnen , auch baumwollne leichte Zeuge , d) drechs

ſeln , e ) flechten „' f ) ſchnißen , g ) modelltren , ſelbſt h )

Uhren machen , als Nebenarbeit der Männer , um nicht

mit ihrem ganzen Bedarf auf dem Bergbau zu liegen ,

Die Arbeiten aus Steinen und Metallen , erfordern

größere Zurüſtungen , mehrentheils eigen dazu anges

ſtellte Leute , und würden hiernach , wenigſiens die lez

tern , mehr Gegenſtände der erſten Bergwerks ; Direction

des Harzes ſeyn. ;

111 . Unter den Mitteln , die Bearbeitung aller ges

nannten Artikel hervorzubringen , alſo Sleiß , LQahrs
haftigkeit rege zu machen , müßte Zwang , in

welc <e Art Geſtalt er auch immer möchte können einges
hüllt werden , gänzlich verbannt ſeym : Selbſt bey der

dritten oben genannten Menſchenclaſſe , die Müſſiggang
und . Muthwillen dem Fleiße vorzieht , und) lieber in
Armuth bettelt , müßte nur mit größter Behutſa : mkeit

ein milder , gütliher Ernſt angewendet werden , ſie

dahin zu bringen , das größere Glück bey Fleiß und Ars

beit , ihrem gewohnten . Müſſiggange , und der Dürftigs
keit vorzuziehn . Mit Gewalt und durch Zwangsmittel

läßt ſich der Menſch ſchlechterdings nicht zu ſeinbm

Glü > e nöthigen , aber wenn man ihm ſein Gli ſicht »

O 3 lich ,



lich , und auf eine liebevolle Art , mlt Klugheit es ihm

intereſſant macht ,- da greift er gern zu , und folgt , er ?

kennt ſeinen Wohlthäter und dankt ihm . = In Hins

ſicht auf dieſen gewiß ſehr heilſamen Grundſaß , müßte

man alſo blos dadurch allgemeine Nahrhaftigkeit rege

zu machen ſuchen , daß man 1) Einigen der ſchon bes

- kannt nahrhaften Familien mehrere , und ſich gut lohs

nende Arbeiten in die Hände gäbe , an welchen der

übrige Haufe den Wohiſtand bemerken , und an dem ,

Nacheiferung faſſen könnte . 2) Bey allen nur immer

ſich darbietenden Gelegenheiten , müßte man gegen dieſe

fleißigern Familien auf ſehr ſichtliche Art auch gefälliger

ſeyn , müßte ihnen hervorleuchtend helfen , wo nur zu

helfen wäre , 3) Man müßte endlich glänzende , die

Ambition rege machende Prämien fär die beſten Arbeis

ten , oder für die größte Quantität derſelben austheilett ,

aber mit ſichtbaren <meichelhaften Zeichent des Beyfalis

3Zfentlich austheilen . Fängt man hiermit beſonders

bey der Jugend an , wie oben ſchon angeführt worden

iſt , und fährt man einige Zeit ſtandhaft damit fort ; ſo

kann man des - guten Erfolgs wohl ſehr ſicher ſeyn .

IV . Wäre nach dem , was vor bemerkt worden iſt,

eine Mannigfaltigkeit brauchbarer Waarenartikel hers

vorgebracht “ worden ; ſo würde nun auch darauf zu

denken ſeyn , welche wirkſame Mittel angewendet wer »

den könnten , dieſe Waare abzuyſeßen , und ſie zu Gelde

zu machen . Dies müßte 1) Auf dem gewöhnlichen

Wege des Handels , durch wohldenkende Kaufleute vers

ſucht werden , und vielleicht entſpräche der Erfolg den

Hofnungen - welche man ſich, davon macht , wenn in

„jeder



te unge

- Jeder der beyden Bergſtädte , die angeſehenſten Kaufs
leute herausgewählte würden , und dieſen vom Pölizeys
collegium der“ Auftrag geſchäh , den Verkauf dieſer Waas

ren , als ein patriotiſches , mehr ehrendes , als reicht
„ machendes Geſchäft zu beſorgen . I < ſchlage hierzu
in Ciausthal die Herren Ifert , feine uad Brandes

vor , in Zellerfeld die Herren Gotthardt , V7eyer und

Elſter jun . dieſe müßten in jeder der zweyen Bergſtädte ,
jeder einen beſondern Diſtrict der Stadt angewieſen bes

kommen , für welchen ſie unter Zutritt eines Rathösherrn :
der „ Stadt a ) das rohe Material den Arbeitern in die

Hände zu geben , b) die Waare dagegen um die ger
ſeßte Bezahlung zu empfangen „* und dann ohne weis

kern Zutritt von irgend jemand , c) den Verkauf nach
ihrem eignen Gutdünken zu beſorgen hätten .

j

2) Um ſicher zu ſeyn , daß die Waaren nach ihre
verſchiedenen Claſſen immer in dey gehörigen Güte ger
liefert würden , möchte wohl das beſte Mittel ſeyn , eine

Art Beſchauamt zugleich mit einzurichten , und dies !

würde größtentheils aus Frauenzimmern beſtehen müſs
ſen , weil die meiſien oben benannten Waaren , Weibers

arbeit ſind . Wir wollen für dieſen in der That nicht
unwichtigen Gegenſtand unſere guten Frauen erſuchen,
daß ſie allerſeits dieſe Gelegenheit nicht ungenukt vors
beygehen laſſen , ſich ein rühmliches Andenken auf dem “
Harze zu ſtiften . Wir wollen ſie bitten , a) daß ſie ſich

„ in die - Diſtrikte der Städte vertheilen , um über . diz

Waare , deren Verfertigung , wenn ſie von Weiberhäns
den beſorgt wird , und das Material dazu , auch“ über

die Ablieferung an die elogirten Kaufleute , die Oberaufs

O3 ficht
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ficht zu führen . b) Sie mögen ſich untergeordnete Gä

hülfinnen auswählen und anſtellen , die ſie gebrauchen

können , eine nähere Aufſicht über die Arbeiterinnen zu

führen , und die ' e allenfalls „ zu beſſerer Fertigung der

Waaren anzuweiſen , wozu ſie dieſelben vorher erſt ge ?

hörig unterrichten und anweiſen . mögen . €) Sie mögen

mit den elegirten Kaufleuten . zugleich über den ? e -

ſchmack , nach welchem die Waare verfertigt werden ſoll ,

über die Claſſen von Waaren , wie ſie das Publikum
eben ſucht , und über die Preiſe beſtimmen , vorſchlagen ,

und verſuchen . 4 ) An. unſern halbjährlichen Zuſam »

- menfküvften werden ſie jedesmal mit Antheil habeu , um

uns mit »beſtimmen zu helfen , was weiter geſchehen

kann , die Harzeinwohner glücklich zu machen .

3) Es giebt ein Mittel , und es iſt leicht anzuwen !

den , ſehr bald allen ſolchen Diſtrictwaaren , hier einmal“

- zunächſt , Strümpfeh , Müßen , Weſten , Frauenzimmers

röden , Spitzen 2c. Abgang zu verſchaffen , ſobald man

-
nur eine große Anzahl Menſchen um ſich hat , welche

dergleichen bedürfen , und Geld verdienen , um ſie ſich

dafür einkaufen zu können . QDHIan muß eine Art

Bhre damit zu verbinden ſuchen , ſolH <er Waas

ren ſich zu bedienen , und hiervon iſt der Gedanke

ſehr bald unter den großen Haufen zu bringen , auch

wieder durch ein ſehr leichtes Mittel . Die vornehm !

ſten , die erſten der Einwohner , dürfen ſich ſolcher

Waaren nur bedienen , dürfen öffentlich dieſe nur im -

mer ſehen laſſen , und dürfen nur oft davon ſprechen , ,

daß es doch ein großes Vergnügen ſey , alles das in der

Gegend ſelbſt zu haben , gewiſſermaßen ſelbſt mit her-
; vor !

wee
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vorgebracht zu haben , was man brauche , = „Strüm »
pfe , Mützen , Rö > e am Harze geſtri >t , die ſind dem

Harze ſelbſt doch weit anpaſſender , - ſie halten wärmer ,

ſie find reinlicher , dauerhafter , eleganter , als alle ans

dere . Fürwahr ! ich werde keine andere tragen , als

am Harze geknittete . “ = = Laſſen Sie uns nur ein Jahr

ſo ſprechen und handeln, Sie ſollen dann ſehen , wie

alles , was am Harze geſtrift oder geknittet Wii am

Harze ſelbſt gut abzehen ſoll .

4 ) Noche dadurc < vorzüglich wird man dieſen am

Harze erzielten Waaren guten Abgang verſchaffen köns

nen , wenn man ſie mit Feinheit und Güte Claſſen -

Weis “ hervorbringt , und hierinne Charakter der am

Harze gefertigten Waaren aufzuſtellen ſucht , eben ſo , wie

ſich die Herrnhuter in Deutſchland damit vorlängſt ſchon

in den Beſitz eines geſuchten Handels zu ſeen gewußt

haben. . . Man kann denn auch dieſen Wagren feſte und

gute Preiſe beſtimmen . So eigentlic ) um ſie gehans

delt nach Judenart = um dieſe Waaren des Harzes

= - muß nie werden . Leicht wird man die Arbeiter und

Arbeiterinnen nach und näch dazu bringen können , dieſe -
Vorzüglichkeit ihren Waaren zu geben , man muß nur

a ) anfangs die beſten von ihnen aufſuchen , und die ' den

andern vorziehn , b) muß dieſen mehr vevndienen laſſen ,

ce) muß glänzende Prämien den beſten Arbeiterinnen

und Arbeitern austheilen , kleine ſilberne , auch wohl

goldene Medaillen zu Angehängen den Frauenzimmern ,

auf dem Avers ein Sinnbild des Harzes , oder ib ; zr

Arbeiten , auf dem Revers die Inſchrift : Sleißes Ber

Tohnung . . Warym nicht auc Ohrgehänge und

|
j ;

O9 4 Ringe ,
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Ritige , ſilberne und . goldne , mit öleicher Umſchrift ?

Den Bergleuten ein ſauber gearbeitetes Grubenlicht ;

Odev . können ſie übriger Geſchi>lichkeiten wegen

Steiger werden , und haben ſie ſich beträchtlich auss

- gezeichnet, auch wohl ein Berghä >el mit ſilbernem

Blatte 26. Auch hierinne muß immer Hinweiſung auf

deit Bergbau liegen, dem Hauptgeſchäſte des Harzes .

<h weiß es wohl , man wird gegen Realiſirung

' allex dieſer Ideen , allenthalben ungeheuer viele Schwie !

Ligkeiten ſehen . Auch ſind die mir ſelbſt nicht unſichtbar ,

Nur weiß ich auch , daß nichts in der Welt ohne Schwies '

rigkeiten iſt , daß man , wenn man dieſe ſcheuen wolite ,

Ächlechterdings gar nichts anfangen dürfte . Beſonders

Heym erſten Anfange aller Einrichtungen der Art , finden

Nich allenthalben Hinderniſſe , ſcheut man aher auch dieſe

nur gleich anfangs nicht , ſo verſchwinden ihrer viele in

der Folge gleich von ſetbſt . Oft auch finden ſich beym

Wirklichen Anfange ihrer auch ſhon weit weniger ,

als man befürchtete , da man wegen des Anfangens nur

erſt noch überlegte , Was mit vielem Grunde in dem

gegenwärtigen Falle als Hauptſchwierigkeit , wohl zu

Befürchten ſeyn mögte , der man alſo wohl gleich vom

Anfange an zu begegnen ſuchen müßte , beſtehet in den

HartnäFigen , und recht ſtudirten Betrügereyen unter

der gemeinen Claſſe der Weiber , beſonders beym Spins

nen , worüber ich ſchon ſehr viele Klagen gehört habe .

Vielleicht könnte man ſich gegen die , gleich vom Anfange

Tarein dadurch am beſten verwahren , wenn man 1) den
'

Anfang nur mit ausgeſuchten Perſonen machte , deren

Ehrlichkeit man verſichert wäre ; die gut , ( wenn auch
4 ; Git ,
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anfangs nit Verluſt , nur um erſt Zug zu machen ) bes

zahlte , und dadurch das Geſchrey von gutem Verdienſte

auszubringen ſuchte , 3 ) Veranlaßte dieſes , daß ſich

mehrere um ſolche Arbeit meldeten ; ſo müßte - denn gerad

herausgeſagt werden : man verlange von den Arbeitern

die unabänderlichen zwo Haupteigenſchaften , a ) der

Ehrlichkeit , und b) Folgſamkeit , beſonders wegen mehr

zu erlangender Geſchilichkeit , wer die nicht hielte ,
nicht immer feſt hielte , nur ein einzigesmal darinne auss

fiel , könne ſchlechterdings niht angenommen , oder wenn

das Annehmen ſchon geſchehen wäre , nicht länger beys

behalten werden . Man müßte denn nur zur Probe auf

"gewiſſe Zeiten die Verdächtigen annehmen . 3) Wer

ſich wider Ehrlichkeit oder Folgſamkeit gatiz offenbar
und grob verſändiget hätte , müßte , wäre es in der Pro »

bezeit , gar ' nicht angenommen , wäre das Annehmen
aber ſchon geſchehen , alsbald wieder abgedankt werden .

Das eigentliche Weſen dieſes Verwahrungsmittels ,
gegen Betrügerey und Unfolgſambeit , beſtünde - darinne ,

daß man die Arbeit müßte ſuchen laſſen , ſie nicht
ausbieten müßte , Dies und alles andere , was man

etwan zur Vorſicht weiter noh möchte anwenden kön :

nen , würde nun bey den erwachſenen Perſonen ſo weit

würken , als es bey ſchon lang eingewurzelien übeln Ges

wohnheiten zu würken vermösgte . Aber die Jugend

iſt es , auf die wir auch in Anſehung dieſes Gegeuſians
des vorzüglich wieder zu ſehen haben . Für die ſind Int

düſtrieſchulen von den größten Erwartungen . Dieſe In ?
düſtrieſchulen nun ſind bereits ſeit einiger Zeit <hon

am Harze, wiewohl nur erſt noch in Clausthal alleit ,

DE [ ans



angefangen , und einige Jahre herdurch ' mit Vortheil :

ſchon fortgeſeßt worden . Viele wahre Ehre hat von

dieſem erſten Anfange einer Anſtalt , die am Harze in

der Folge ſehr nüßlich werden muß , der Clausthaler

Magiſtrat ſich erworben , und man kann von deſſen pas

triotiſc <er Denkart wohl erwarten , daß er auch no <

künftig viel thun werde , dieſen erſten Anfang immer

weiter zu vervollkommnen . Vorjekzt beſtehen dieſe Ins

düſtrieſchulen zu Clausthal darinne , daß den armen

Schulkindern , meiſt nur noh weiblichen Geſchlechts ,

in einer beſondern Stube in demſelben Hauſe , in ſolchen

„ Stunden , und ineiſt von der Frau des Schulmeiſters ,
Unterricht , vorzüglich in Spinnen und Stricken gege !

ben wird , wenn ſie in der eigentlichen Schulſtube , des

dort zu genießenden Unterrichts wegen nicht nöthig ſind ,

darinne nur würden ſeyn können , ( wie ſie es ſonſt auch

waren ) um ſtillſiken zu lernen = - wobey ſie nun freys

lich aber auch das Müſſigſitzen , auch wohl aus Mans

gel der Beſchäftigung das Unfugtreiben zugleich mit

lernen , und ſo den erſten Keim der , künftigen Unnühs

lichkeit empfangen würden , ' woraus allein man ſchon

den heilſamen Nuken dieſer Einrichtung erkennen kann .

Zu ihnen ſind für ganz Clausthal bisher jährlich nur

etwan 50 Rthlr . aus dem Gotteskaſten und Gottes

ackerkirchen - Vorrathe genommen , und mit der Kleinigs

keit noch um 10 oder 15 Rehlr . zu einer Summe von

60 bis 65 Rthlr . erhöhet . / aufgewendet worden , welche

aus den gefertigten Waaren der Kinder aufkam . Den

„ Kindern wurde hiervon das Material zu ihrer kleinen

Wfl ſo wie das wenige Bie dazu angekauft , die

Lehr »
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Lehrmeiſterinn bekam . ein kleines Grätificat . für ihre

Mühe , und ein kleiner Miethzins wurde für die Stube ,

ſo. wie oine Kleinigkeit für deren Heizung gezahlt . Was

1) zur Erweiterung dieſer Indüſtrieſchulanſtalt , in

Verbindung mit der übrigen allgemeinen Sculanſtalt

geſchehen könnte , mögte in folgenden beſtehen , a ) Nicht

blos die Binder armer und geringer Leute müßten

Antheil daran nehmen , ſdndern „ auch die Kinder der

Vornehmen , und man müßte ſuchen , deren viele mit

in. die Unterweiſung zu bringen , aus guten Urſachen ,

die nicht ſhwer zu finden ſind . “ = b) Nur auf Strik ;

Fen oder Rnitten , und Spinnen , vielleicht künftig

auch Spitzenklöppeln müßte ſich die Unterweiſung

einſchränken , und erſter ? Art Arbeit müßte wieder das

Hauptſächlichſtebleiben , weil wenig Raum in den Stus

ben dazu gehört , und doch auch noc < ganz junge Kinder

bamit beſchäftiget werden können . c) Au die Kinder

männlichen Geſchlechts müßten mit Antheil daran

nehmen . Wenn die Söhne des Bergmanns einen

Strumpf ſiri >en , etwas Spitzen klöppeln , auch wohl

Spinnen lernten , ehe ſie ins Puchwerk kämen , das

wärde ihnen in ihrem ganzen künftigen Leben gewiß

nicht ſchaden . Im; ſiebenjährigen Kriege trug das

Spiktenklöppeln im Churſächſiſchen Gebirge , weit mehr

ein , als der Bergbau , der nur ſehr ſchwach betrieben

werden konnte . Damals klöppelten viele Bergleute

Spitzen nach der Schicht , „und erhielten ſich und den

Bergbau damit , wie hätten ſie aber das möglich machen

können , wenn ſie nicht alle in ihrer Jugend das Klöp - -

peln ſchon hätten gelernt gehabt ? Auch. hier an unſerm

Harze ,
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. Däarze , weiß ich unglückliche Bergleute ; welche ſich blind

geſchoſſen haben , und nur am - Spinnen thre einzige - Uns

terhaltung , ' wirklichen Zeitvertreib , als wahre Wohls

that finden , das würde aber auch nicht möglich ſeyn ,

wenn nicht der glückliche Zuſall gewollt hätte , daß gerad
-

ſo ein unglüFlicher Blinder , wider bisherige Gewohns

Heit , in ſeiner Jugend auch das Spinnen gelernt hätte

Noch auſſer dieſer in Verbindung mit der übrigen

allgemeinen Schulanſtalt , für moraliſche Unterweiſung ,

müßte nun aber auch 2) Eine Indüſtrieſchule auſſer
der Verbindung mit jener moraliſhen Schulunters

weiſung , von etwas mehr Umfang für Nahrhaftigkeit ,

und wieder rege zu machenden Fleiß angelegt werden ,

dazu würde etwan gehören 2) daß in mehrern gut geles

genen , und dazu gut vorgerichteten Häuſern , in den

verſchiedenen Diſtricten der Stadt , von guten , geſchis

ten ; eigends dazu angenommenen und beſoldeten Lehr -

meiſterinnen , Anweiſung nun auſſer den Schulſtuns

den ; und ſchon ziemlich erwachſenen Kindern , vorzügs

lich weiblichen Geſchlechts , gegeben würde , in der Ver

feinerung des Strickens und Rnittens ; vorzüglich

im Spinnen , des Slachſes , der Baumwolle

Schagafwolle , und der Seidenhaſenwolle , zu feis

nern und beſſern Garne ; im Rlöppeln der feinſten

Spitzen , nach Muſter und Material ; im Lrähen der

Zzemder zunächſt, aber auch noch feinern weißen , und

“ andern Zeuges zu Halstüchern , Nfürzen 2c. b) Alles

was nun hier gefertigt würde , müßte eigentlich das

vorſtehend Gute der Waaren ſeyn , welche die eles

girten Kaufleute zu vertreiben hätten , „ und das dazu
4 mit
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mit dienen könnte , auch jene ſchle <htern Sorten aus

den erſtern Indüſtrieſchulen fortzubringen . “ c ) An jede

der PoFymoiſterinnen dieſer Häuſer müßten den : auch
die übrigen Arbeiterinnen des Diſtricts gewieſen
werden , „ wel > e mit Arbeit verſorgt *zu ſey wünſchtet ,

und dieſe in ihren Häuſern vollführten , ſie müßten von

ihr Anweiſung annehmen , ih “ die Waaren während den

Arbeiten dran vorweiſen 2c. 4 ) An eins dieſer Häuſer
mäßen alle Woche die verſchiedenen Artikel der gefertige
ten Waaren abgeliefert , hier müßten ſie vom Bes

ſchauamte unterſucht , der Preis müßte ihnen be ,

ſtimmt , ſie müßten den elegirten Raufleuten
übergeben , und von dieſen müßte nach vorhergeganges *
ner Abrechnung auf das Material , welches ſie dazu

auch herbeyzuſchaffen hätten , denen . Arbeiterinnen

der übrig bleibende verdiente Lohn ausgezahlt wers

den. Auf dieſe Art würde denn erſt der Bergmann ,
und der Einwohner des Harzes überhaupt ſehen und -

empfinden können , was es nüße ſey , und auch ihm

vortheilhaft ; wenn ſeine Kinder und Frau , Geſchiklichs

keiten erlernt *hätten , womit ſie voch etwas mehr ver »

mögten , als Trachten aus dem Lande , wie andere Laſis

thiere heraufzuſchleppen . = -

Do < wober das Geld zu dieſer Einrichtung
nun doppelter Indüſtrieſchulen ? Nösthig wäre zu

ihr freylich etwas mehr als bicher ſchon guf dieſen Ges

genſtand verwondet worden . 1) Für Wiiethe der

Häuſer ( deren könnten aber auch wohl künftig beſons

dere dazu angekauft werden ) und für Heizung der

Stuben , worinn von der Lehrmeiſterin die Anweiſung

geg ;

Y
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'
gegeben wird . 2) För Beſoldung der Lehrmeiſte :

rinnen , die aber in hohe Summen darum nicht gehen

könnte , weil dieſe , ſelbſt während der Anweiſung , noch

für ſich mit arbeiten , unr. d ihre erſten , ſchon weiter ges

kommenen Schülerinnen auch dazu mit gebrauchen könns

ten , den , in den Arbeiten noch weniger Erfahrnen , an

ihrer Stott Anweiſung zu geben . 3) Zu Prämien .

4 ) Zu Handwerksgeräthe, Spinnräder , Klöppelkiſſen 26.

Würde es übel angewendet ſeyn , wenn 1) der Gots

teskaſten und Gottesa > erkirchen» Vorrath jährlich noch

ferner funfzig Rthlr . dazu hergäbe ?. 50 Nthlr . 2) Die

Marktkirche vielleicht doppelt ſo viel oder 100 Rthlr .

3 ) die Cämmerey eben ſo viel 100 Rthlr . 4) und die

Knapyſchaft auch ſo viel 100 Rthlr . Summa 350 Rthlr .

und damit könnte ſchon etwas unternommen , gewiß

viel Gutes ausgeführt werden . Dies in Clausthal .

Proportionirlich eben ſo , müßte in Zellerfeld das nss

thigſte zuſammengeſucht werden .

Hierdurch wäre nun für Jugend , und diejenigen

unter den Erwachſenen hinlänglich geſorgt , welchen

dran gelegen ſeyn könnte , etwas zur Arbeit , und zu

Verdienſt davon in die Hände zu bekommen , und könnte

alſo , einen Theil ihres Bedürfniſſes zugleich mit zu ver ?

dienen , denen Gelegenheit verſchafft werden , welche biss

her Allmoſen erhielten , ſo daß ſie nicht mit ihrer ganzen

Erhaltung den milden Stiftungen und Gaben zur Laſt

fallen dürften . Und unbillig , oder gar unbarmherzig

gegen Armuth , könnte man das wohl nicht nennen ,

wenn man von jeder Perſon , die ein Recht zu Allmoſen

beſigen , dieſem gemäß Allmoſen auch wirklich empfangen

;
wollte ,
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wollte , mit vollem , und ſtandhaftem Ernſte verlangte ,

daß ſie auch arbeiten ſollte , ſo viel als , und was

ihre Kräfte zuließen ! Nun wäre ja die Einrichtung da , |

jeder Perſon , die Luſt dazu hätte , Arbeiten in die Hände

zu geben . „ Wer nun nicht arbeiten wollte , und könnte

1128 doch , müßte es ſich ſelbſt beymeſſen , wenn aller Uns

„ terhalt fehlte , und könnte ſich weiter über nichts bes

„ ſchweren . “ = - Das wäre allerdings wahr , aber da

auch widerſpenſtige , der Arbeit unholde Arme , deren

ſich wohl finden würden , doch nicht ganz ſich ſelbſt übers

laſſen bleiben könnten , und doh immer noc < das wahre

Mitleiden es erforderte , auch für dieſe widerſpenſtigen

Feinde aller Arbeit , wohlthätig ihnen ſelbſt , und dem

Publikum , zu ſorgen , ſo wäre für dieſe Claſſe von Irrs

gehenden wohl ein eignes Vfitleidshaus nothwendig ,

wohin ſie gebracht , guter Aufſicht übergeben , und durch

die dahin geleitet werden könnten , wenigſtens ſo vicl

zu arbeiten , als ſie gebrauchten , um ihre äuſſerſte Noth -

durft von dem verdienten Lohne anzuſchaffen . Ein ſolo

< es Haus mögte vielleicht an keinem Orte nothwendiger
und vortheilhafter ſeyn , als eben am Harze , der in ſich

nicht allein ſo man < he , der Arbeit ganz entwöhnte Arme

beſit , ſondern auch ganze Schaaren von Müſſiggän -

gern aus dem Lande herauf , bey ſeinen fleißigen Eins

wohnern Beſuche ſo oft machen ſieht , die aus bloßen

Muthwillen unternommen werden , nur in der Abſicht ,

von der Harzfreygebigkeit nach Bettlerart einmal zu

ſchmauſen , und die gutmüthigen Geber dafür auszulas

<en . “ Wüßten dieſe läſtigen Gäſte , daß ſie hier nicht

ſeyn könnten , ohne .in das Mitleidshaus gebracht zu

wers ;
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werden , um dort nur ſo viel Lſſen und Trinken

zu empfangen , als ſie 6n der Arbeit verdienen

könnten , die man ihnen da in die Hände geben

würde , ſie würden gewiß nur ſelten mehr als einmal

kommen . Es dürfte nicht die Abſicht ſeyn , in ein ſole
'

< es Haus alle , in der Gemeinde ſich findende arme

Perſonen zu bringen , uin ſie da etwan beſſer verſorgt ,

oder wohlfeiler zu erhalten . Das könntea ſie beydes

gewiß viel beſſer ſeyn , wenn ſie. wie bisher , ihren Vers

wandten oder Freunden in bisheriger ihrer Einrichtung

Überlaſſen blieben , und nur nun , nach der gemachten

Indüſtrie ! Einrichtung , auf eine beſſere Art mit Arbeis

ten die ihren Kräften angemeſſen wären , verſorgt , und

ſo der öden Langenweile entzogen würden . * Nur ſolche -

2a) der einheimiſchen Arme dürften in das Mitleids -

haus gebracht werden , die nach Erkenntniß der Obrigs

keit und ſachkundiger Perſonen noc < " arbeiten können,

und es doch hartnä >ig nicht wollten , oder bey der Ins

düſtrieanſtalt ſich mit grober Betrügerey und Unfolgſams

keit vergangen hätten . b) Von den fremden Bett "

lern , auch Händwerkspurſche mit eingeſchloſſen ,

diejenigen , welche ſich nach vorhergegangenen eruſilichen
'

Wegweiſen beym erſten Beſuche , wo ſie ein Allmoſen

zur Zehrung erhalten hatten ( wie bisher ſchon gewöhn »

lic geweſen iſt ) zum zweyten , oder gar . zum dritten :

male bettelnd am Harze betreten ließen .

In ſolchem Hauſe , müßten die eingebrachten Pers

ſonen Dach und Fach , gehörige Wärme , und reinlihes

Lager auf Stroh / oder Moosſä >en , umſonſt zu genieß
N . ſen
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ſen “haben , und : ihnen müßte Arbeit manchetley Art ,

für al ! e Modificationen von Kräften und Geſchicklichkeis
ken , in die Hände gegeben werden , a ) Holz . zu vers

ſchiedenom Gebrauch grob auszuhauen und zuzubereiten .
b) Sielno zu ſchneiden , zu ſchleifen , und . zu poliren ,
c) Beſſerung an Straßen , wo harte Arbeit erforderlich
iſt . d) Auch in Steinbrächen . . e ) Kehrichthügel durch «

' äutverfen ,"um gute Erde zu erhalten . €) Flachs , Hes
den , Hanf , Wolle zum Spinnen , Knitten , Kraken 26.

Haupteigenſchaften der Einrichtung eines ſolche -

Mitleidshauſes müßten es ſeyn , daß a) nur zu dem

" Zwecke Perſonen dahin gebracht würden , ſie zur Ords

Dung , und zu regelmäßiger Häuslichkeit wieder zu ges
- wöhnen , und wäre dieſer Zweck erreicht, ſo müßten

ſie alsbald , und mit Lob und Ehre wieder entlaſſen
" werden . b) Das Mittel dieſen Zweck bey ihnen zu

erreichen , müßte vorzüglich ſeyn +' daß ſie ſchlechter ;
dings , nichts weiter zu eſſen und zu trinken erc >

“ bielten , als was ſie ſich mit der , ihnen gegebe ;
nen , oder von ihnen gewählten , und zu einen
feſten Lohn gailemal taxirten , Arbeit verdienen

könnten . Fände ſich , daß einige “bey viel Geſchi>kliche
Feit mehr zu verdienen im Stande wären , als ihnen
blos zu frügalen Eſſen und Txinken nösthig ſeyn könnte ;
ſo müßte ihnen vom Ueberſchuſſe ein kleines Capital ges
ſammelt werden , das ſie mitnehmen könnten , wenn fis
das Haus entließ , c) Nur bey grober , gefährlicher
Bogheit , oder härteſter Widerſeklichkeit , müßten ſie

„ mit härtern Correcturmitteln bedrobhet , oder

( Annal , zr Jahrg , 28 St . ) P - ſelbſt
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ſelbſt belegt werden , wenn Drohen nicht helfen

wollte :

Ein ſchi >liches Haus , ſammt zugehSrigen nsthigen

freyen Plätzen , für eine ſolche Einrichtung eines Mitt

leidshauſes , könnten die Zellerfelder Münzgebäude - gar

ſehr ſchilich abgeben , welche die allergnädigſte Herrs

ſchaft vielleicht ohne Bezahlung dazu hergeben würde ,

da ſie vor der Hand jekt keinen Gebrauch davon mehr

macht . Die in dieſen Münzgebäuden noh etwan nös

thigen Vorrichtungen dürften auch wohl nicht eben hoch

jaufen , auch nicht die zuzurihtenden Schlafſtellen ; die

Verheißungen der Stuben 26. Ob zu . dieſen , wenn

auch gleich nicht ſehr größen Koſten , das Erforderliche

allein aus der Cämmerey , und vielleicht auch mit aus

dem Kirchenvermögen , oder auch no < aus andern

Fonds genommen werden ſollte , das müßte wohl noch

erſt beſſer durchdacht , und reiflicher überlegt werden .

Das allernöthigſte, , ſollte es angelegt werden , würde

bey einem ſolchen Hauſe die . gute Aufſicht ſeyn , für

dieſe müßte man mit größtem Fleiße , ein paar gutmüs

thige , ernſthafte , ordentliche , im guten Beträgen uns

erſchütterlich feſte Leute za befommen ſuchen , wo mög

lich Mann und Frau , die menſchlich genug , und gehörig

klug wären , die in dem Hauſe ihrer Pflege Anbefohlnen ,

als ihre eigne Familie anzuſehen , und ganz ſo zu hals

tenz durch ſanfte , klug gewählte und angewendete Mits

fel , eben ſo wie verwöhnte Kinder , nach und nach zur .

Ordnung wieder zurü zu gewöhnen . . . Dem Mäſſigs

gange, den Gelegenheiten zu Ausübung der übeln Ges ,

wohnheiten , und . den GSeſellſhaften entriſſen , welche
dazu
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dazu verleiteten , oder darinne mit fottriſſen : dagegen
hun zur Beſchäftigung und Ördnung ohne weitern har
ten Zwang, wieder zurück gebracht , würde manch ver !

" dorbenes Menſchenkind in einem ſolchen Mitleidshauſe
ſich wieder zurecht finden können , ſo daß gewiß keine ,
vder doch nur ſehr wenige Perſonen , auf Lehenszeit
drinn zu erhalten , die allermehreſten , als gebeſſerte
Menſchett hoffentlich bald daraus wieder zu entlaſſen
ſeyn würden . Nur dahin müßte man mit der größten
Vorſicht Bodacht nehmen , daß nicht gleich anfangs ,
durch eine zu große Anzahl demn Hauſe zugeſchiier Jrrs
menſchen , die erſte Einrichtung erſchwert , und ſo viels
leicht die Ausführung des ganzen löblichen Inſtituts
untnöglich gemacht würde . Es müßte daſſelbe ' zu dem
Endzweke - nie als ein Strafhaus , ſondern mehr als
ein Saus der Wohlthaten angeſehen , . und ausges
deichnet werden , “ worinne nur . ein Piätchen mit vorhans
den wäre , wo allenfalls , wein es höchſte Lcoth
erdringen ſollte , auch geſtraft werden könnte .
Man könnte nun die Aufnahme als eine Wohlthat vers

ſagen , wenn ſich etwan gleich anfangs aus Chicane ,
um der Koſten recht viele zu machen , eine zu große Ans

zahl Candidaten aufdrängen ſollte , Fremde , hier auf /

gefangene muthwillige Bettler , müßten nac < wenigen
Tagen , wenn ſie während dieſen die härteſten Arbeiten

gemacht , und ſd das Unangenehme der , in dieſen
Hauſe ihnen zubereiteten wohlthätigen Ordnung ge -
ſchmee >t hätten , wieder entlaſſen , von den Unterges
richts : Bedienten allenfalls über die Grenze fortgebracht
werden , = BRlugbeit müßte die Wahl und Anwen !

P. 3 dung
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„ Dan

dung geſchiter Mittel in jedem Falle leiten , und alles
>

müßte auf das ſorgfältigſte vermieden werden , , was

giftig wachen , den Bettler welcher nichts mehr zu vers

lieren hat , zur höchſten Bogheit aufbringen
' könnt ? )

damit nicht , beſonders bey Fremden , eine <ädliche

Rachgier zuweilen zum Ausbruch käme , =

DIter Vorſchlag : Sicherheit zu erhalten .

Wenn ſo Sleiß und L7ahrhaftigkeit zwecimäßig ,

und ſo weit durq Unterſtüßung ausgebreitet worden

wären , als möglich 3 die Quelle alles Uebels , der wmüſ-

figgang , nach und nach zum VertroEnen gebracht wers

den müßte ; ſo würde auc < ſchon hierdur < vteler Unſis

cherheit vorgebeugt , und würde für die Sicherheit , als

Hauptzwe > genommen , nur wenig zu thun noch übrig

bleiben - Ich nehme unter dem , was hier noh zu bes

denken übrig iſt , 1) Die Ginrichtungen , zu Verſorgung
|

der Armuth überhaupt , zuerſt vor . Vielleicht wird

man mich eines Irrthums beſchuldigen , daß ich der

Sicherheit wegen , für die Armuth auf das vorzügs

lichſte geſorgt 31 ſehen wünſche , und nicht zunächſt , oder

gar einzig nur in der Rückſicht , um die ſüße Pflicht des

Meitleides an ihr zu erfüllen . So will ich mich denn

erklären , wie ich zu dieſem Irrthume komme . Zuerſt

leitete mich die Bemerkung dazu , daß es zu viele harte

Herzen „giebt »
welche das Mitleiden nicht fühlen , wes

nigſtens nicht „ſo weit gegen Armuth augüben wollen ,

daß es beträchtliche Wirkungen hervorbringen könnte ,

Solchen Eiſenherzen muß man die Nothwendigkeit , hier

etwas ErkleFliches zu thun , in einer andern Verbins

' ? dung
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dung ,in der Beziehung auf ſich ſelbſt , vorlegen , und

in der befindet ſie ſich wirklich . Kömmt nic <t immer

der erſte Saame anſie >ender Krankheiten aus den Häus

fern der “ unverſorgten , oder nicht grnug verſorzten Ars

men ? Aber bleibt die Krankheit immer nur in den

" Häuſern der Armer , geht ſie nicht aus dieſen auch in

die Häuſer des wohthabehden Einwohners , und endlich
-

auch bis in das Haus des Reichſten fort ?= Schon

hier , ohne daß ich nor aiehr Beyſpiele aufſuchen dürfte ,

findet ſich die Nothwendigkeit ſichtlich genug, für die

Armuth noch viel beſſer zu ſorgen , als bisher geſchehen

iſt . Es geſchieht ja des allerliebſten und allergeſchäßtes

ſten Selbſt wilten , da wird man wohl zugreifen , =

Aber weiter iſt mir auch vorgekemmen , als wenn mans

<hen guten , mitleidsvollen , - und davon überfließenden

Herzen , "die auch wohl ſchon ſtolz auf ihre Güte ſeyn

wollen ; recht wohl bekommen würde , wenn man ihr

Mitleiden unter Vormundſchaft ſeßte - Sie geben wils

lig , auc < wohl anſehnlich , jedem der ihre Empfindlichs

keit zum Mitleiden aufzuheßen verſteht = und deren ,
die das meiſterlich verſtehen , giebts auf dem

Harze viele - - glauben aber auch dafür , daß nun

„alles geſchehen ſey , was geſchehen ſolle , bekümmern ſich

ganz und gar nicht drum , wie ihre Mitleidsergießung
wirkt . Auch dieſe edlen , aber nicht gnug vorſichtigen

Geber , mögte ich gern durch ihr Selbſt , mit der Sis

Herheit für diefes , aufmerkſam machen .

- Es iſt auch in der That ! eben der allgemeinen
Sicherheit willen , noch beſonders am Harze noths

j
19: 3 Wea
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wendig , die weitzeſpannteſie Aufmerkſamkeit auf Vers

ſorgung der Armuth . zu wenden , weil unter der hier ſo

hahlreichen Claſſe , immer um baares Lohn arbeitender

5Menſc >on , ſo äußerſt wenige ſind , und ſeyn können

und dürfen , die für mehr als den gegenwärtigen Tag

ſorgen mögen +- - deſtomehr alſo müſſen denn die wohls

habendern Claſſen , und Vorgeſekte für ſie ſorgen , und

das könnte nun wohl dadurch am beſten geſc <che " ,

' „ wenn au jedem Orte , in jeder Abtheilung deſſelben ,

„ die bravſten und dazu gebildetſten Bürger aus . den

„ Wohlhabenden ausgeſuht , und unter Aufſicht dazu

„ benennter Rathemitglieder ' , in eine ehrenvolle Com ?

„ miſſion zu Verſorgung der Armuth überhaupt , zuſam :

„ „ men verbunden würden . “ Dieſe Commiſſion denn

müßte a ) alle Arme in ihrem Diſtricte genau kennen ,

müßte wiſſen , wie weit ſie ganz ohne Mittel , auch

ganz , oder nur zum Theil ohne Kräfte wären , ſich ihre

Nothdurft herbeyzuſchaffen » wo und wie ſie zeithero

verſorgt geweſen wären 21c. b) Die Commiſſion müßte

denn nach dieſer Kenntniß Mittel vorſchlagen , den ganz

Unbemittelten gänzlich , und wo ( in welcher Familie )

und wie , mit dem nothdürftigſten zu verſorgen 3 oder

den noch einige Kräfte oder Mittel beſißenden , einen

Theil ſeines Unterhalts daraus zu verſchaffen , den übri »

gen aus der Allmoſencaſſe 21. €) Beſonders auf die ,

Jugend müßte hierbey Rückſicht genommen werden , dte

mit Schule , und guter häyslichen Erziehung ( aber auch

Hier wieder , immer beſſer , in Familien ) zu verſorgen ,

d ) Sobald Kranke ſich fänden , müßte gleich äußerſte

Vorſicht angewendet werden , weitere Verbreitung der

/ Kran ? »
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Keankheit zu verhindern , und vielleicht könnte hiezu eine

Hoſpitaleinrichtung in einem beſondern Hauſe , unter

guter Aufſicht wohl ſehr nöthig ſeyn , die aber allein nur

darauf gehen müßte , die wenigen allein dahin zu brins

gen , welche der AnſteEung , oder des > els wegen ſehr

„gefährlich wären , oder ſolche , die in Familien gar nicht

untergebracht werden könnten , oder - endlich , deren Kranks
heit eine ganz beſonders vorſichtige Behandlung , beſons

dere Wartung und Diät . erfoderte . Es verſteht ſich ,

daß höc < e Unpartheylichkeit , und gewiſſenhafter . Ernſt ,

eine ſolche " achtbare Commiſſion zu Verſorgung der Ars

muth , allenthalben beleben mößte, , Wahre Wohlthäs

tigkeit müßte alle ihre Schritte leiten , und keine Liehs

ſchaft , und kein weiches unrecht verſtandenes Mitleiden ,

dürfte in den Weg treten . Wer no < arbeiten könnte ,

müßte es , und ſo weit er es könnte , und jede Pers

ſon müßte hieraus zum Theil , „das übrige ' aus Allmoſen ,

oder ganz aus Allmoſen , ihre hinlängliche , anſtän :

dig gut ihr zugetheilte Lothdurft erhalten . =

„ Dies ſind Menſchen ihren Brüdern und Schwe -

„ ſtern ſchuldig , wie ſich ſelbſt . “ WBey ſo manchen

milden Stiftungen , die am Harze gemacht worden ſind ,

und bey ſo reichen Allmoſen , als hier immer noh ein ;

fommen , wird das Ganze , was hieraus zum Fond zus

ſammen kömmt , - nur achtſam und klug verwaltet wer »

den dürfen , und es wird eines weitern Fonds gar nicht

bedürfen , und wird doch viel Gutes gewirkt werden

können . ;

P4 ; 2)

.
“Der
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2) Es iſt no < eine Claſſe von Menſchen übrig ,

die , damit man vor ihr ſicher ſeyn könne , immey unter

guter Auſſicht wird gehalten werden müſſen . - Das ſind

die nicht bettelnden Müſſiggänger , gar reich ents

weder , oder doch ſo wohlhabend , oder doch ſo. wenig

bodürfend , daß ſie ſich niht gezwungen finden wollen ,

Arbeit zu ſuchen . Zhre einzige Beſchäftigung iſt Muths

wille , Näckerey , Friedensſtöhrerey , womit ſie jeders

mann zur Laſt ſind , dem ſie ſich zu nähern Gelegenheit

haben . Sie treiben ihr Geſchäft oft ſo ſacht , und ſo

im dunfeln , daß man ihnen auf keine Weiſe mit Stras

fen , oder nur der Befugniß beyzukommen vermag , ſie

zu irgend einer Art Beſchäftigung zu nöthigen , die Ars

Beit genennt zu werden verdiente - Da ſolche Freypars

„4hievrer doch zuweilen auch giftig , und gelegentlich ſchr

ſchädlich werden könnenz ſo darf man auch auf ſie die

Auflicht nie verſäumen » Am beſien wäre es wohl,

wenn überall in der Gemeinde ' die Einrichtung gemacht

werden könnte , daß ſo , wie jebt die Eintheilung in

Viertel , ſolche Eintheilungen weiter herunter und ſo

weit fortgeſeßt würden , daß nur höchſtens 12 Häuſer, -

oder 10 etwan , eine Abtheilung ausmac <hten . Jeder

ſolchen kleinen Abtheilung , müßte ein ſicherer , achtbas
rer Bürger vorgeſebt werden , deſſen feſter Achtſamkeit

man gewiß ſeyn könnte « Dieſer müßte auf alle Um !

ſtände der Einwohner der ihm zugeerdneten Häuſer
'

ſcharf acht geben 3 müßte alle Kleinigkeiten von ihnen

wiſſen , müßte bey dem geringſten Anſchein von irgend

einer Gefährlichkeit , die. ſich unter ſeinen Aufſichtsbes
fohinen hliFen laſſen MONE

an die Behörde 00:5:Ihn
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Shn müßte man vorkommenden Falls , amalles , was

nach Gerüchten vorgehen ſolle ; befragen können , und

er müßte ſelbſt zum Verhaften für manche Fälle , zumal

wenn er nl <t achtſam anug dabey - geweſen , angehalten

„ werden können . = „ Gewiß ! nur dann erſt ſind wir

„ am ſicherſten , wenn wir uns untereinandev ſelbſt . gut

„ bewachen . “ = =
j

|

3) Wider eintretende Unglü>sfälle von Feuer und

dergleichen , überall von natürlichen Ereigniſſen , odex

aus Fahrläſſigkeit , hilft nur WachſamFeit und Rluge
Heit , Die Anleitung zu der , wird durch das , was

„Unmittelbar gleich vorher erwähnt worden iſt , ſchon in

„ etwas mit beſorgt ſeyn . Die eben vorgekommene Eins

richtung der Zehnhäuſerabtheilungen , kann auch auf

ſolche zu befär <tende Unglü>sfälle mit ausgedehnt wers

den , Gegen Feuersgefahr beſonders , ſind übrigens ſo
-

gute Anſtalten am Harze ſchon eingeführt , daß viels

leicht gar nichts weiter über dieſen Gegenſtand mehr

nöthig iſt , als nur mit größtem Fleiße über ihre Boobs

achtung zu halten. Die vielen Seuer in den Forſten ,

welche beſonders im Sommer häufig vorkommen , und

7: oft ſehr verderblich ſind , könnten vielleicht dadurch am

beſten , wo nicht ganz vermieden , doch wenigſtens ſchr .

vermindert werden , wenn a ) durch allgemeine Bekannt :

machung , Anſchläge 2c. die vielleicht auch jährlich alles
mal im Frühlinge wiederholt werden könnten , der ges

„ſchärfte Befehl , und mit nahmhafter Strafe gegeben

- würde , „ daß ſchlechterdings von niemand ,der nicht Recht

„ dazu hätte , als wie die Hirten , Grabenarxbeiter , Holz

P5 KUDWE 7 1 VAB
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„ Hauer 2 . Feuer im Walde angemacht " werden dürfte . !

b ) Daß diejenigen , welchen erlaubt bleiben müßte ,

Feuer im Walde anzumachen , doc < auch , und das bey

Straf , ſchuldig wären , den Seuerplatz ſehr ſicher

auszuwählen, und nicht eher von demſelben wezus

gehen , als ! s ſie das Fever mir Waſſer völlig aus

gegoſſen , oder mit Erde hinlänglich bedeckt hät

" ten . c) Seä &mmtlichen Förſtern , Forſtaufſehern , und

allen die in der Forſt angeſtellt ſi . d, mößte die Aufſicht

darauf , aufs neue beſonders eingeſchärft , und noch

Über das Gewöhnliche , müßte zur Belohnung demjeni !

gen , der einen Verbrecher wider dieſes Verbot mit Bes

weis anzeigen könnte , eine hohe Prämie geſelßt werden ,

anſchnlich mehr , als einem ſolchen Forſiverbrecher am
Feuer , gewöhnlich zur Strafe geſetzt iſt .

IVter Vorſchlag » Bequemlichkeit ,

Was für dieſe öffentlich mögte gethan werden föns

nen , dürfte in folgendem wenigen beſiehen , zx) Ueber

die Straßen und Wege am Harze , die ſo nöchig ſind ,

und ſo viel auch koſten , eben weil ſie nsthig ſind , und

dahero immer in Beſſerung erhalten werden müſſen,
könnte man wohl überall nichts . beſſeres verhängen , als

wenn . man ſie durc <gehends , nach dem Muſter guter

Chauſſeen anlegte . Das Material dazu , iſt äußerſt
leicht herbey zu bringen , es iſt allenthalben ſchon auf

. der Stelle oder doch ſehr nahe befindlich , Mehr Aufs

ſicht müßte auf die Arbeit gewendet werden , damit dieſe

gat , und ganz ſo wie bey Chauſſeen angeſtellt würde ,

und ſollte das jag etwas mehr Ausgabe vorerſt machen, "

ſo
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ſs müßte man nur nach und nach damit verfshren .

Wenig müßte man auf einmal , und das wenige gut

machen , Auch haben wir ſchon einige Hauptwege

am Harze , die nicht viel <lec <ter oder anders an ?

gelegs ſind ; als Chäuſſeen , wie der von Clausthal

nach Andreasberg - über den Bruchberg gehende ſich

befindet . Eine Eigenheit aller der | Wege am Harze ,

und die , mir wenigſtens , immer ſehr anſtößig geweſen

ff , führt den , auch nür hier , ſo häufig vorkommenden

Namen Abſchläge . Da alles Terrain am Harze abs

hängig iſt , und das bald nach der einen , bald nach der

aidern Geitez ; ſo kann es nicht fehlen , die Nothwen -

digkeit muß ſehr oft vorkommen , die neben der Straße

Herunter ſchießenden Waſſer , entiveder unter der , oder

Über die Straße weglaufen zu laſſen . Das wenigſt

koſtende Mittel iſt es zwar " ſreylich „. gleich oben über

die Straße weg das Waſſer zu leiten , und deFen bes

dient man ſich nun am Harze in der Einrichtung - daß

wan ein Stü Holz queer über die Straße , und zwar

zn etwas ſchiefer Richtung nach dem Abfall des Terrains

legt - und das durch Anſiurz von beyden längen Seiten

ſo befeſtiget und einrodet , daß an der einen höher lie ;

genden furzen Seite , die zuſammengefloſſenen Waſſer

den Eingang , und an der atzdern niedrig liegenden den

Abfluß finden können . Das nun nennt man einen A

ſchlag . Man darf vur acht haben auf dieſe Abſchläg?2,

wenn man auf einer dainit . verſehenen Straße fährt ,

and : man wird . ſogleich ihre Untavpglichfeit . aun der

Straße ſelbſt ſehen , und im Wagen fühlen . 383

Waſſerableitern unter der Straße 123 , ſind A
- hal

/

e-
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halb2on Steine gnusg vorhanden ,mit dieſen könnten Cat

näle , müßten ſie breit ſeyn , gewölbt werden , brauchten

ſie nur < mal zu ſeyn , dann blos aufgemauert , und

gede >t . Und ſo ſollte man . wirklich verfahren , ſelbſt

auch darum , damit ſo mäd < her ſchöne Baum , der im

Lande , wo wenig Holz mehr iſt , weit beſſer als hier zu

den Ab ' hlägen genukt werden könnte , nicht ſo- unharm3

herzig zerfahren werden dürfte . Mit blos aufgemauers

ten , und . mit Deckſteinen belegten Ableitungsgräben

unter der Straße durch , die gar nicht viel koſten könns

ten , würde man in den mehrſten Fällen auskommen

können . Allenfalls könnte man ihrer mehrere auf jede

Diſtanz haben , und ſo gewölbte Gräben lange hin vers

meiden. 2 Wohlfeilheit und Güre der nothwendigſten

Lebensmittel , gehört wohl auch mit unter die großen

Begqueinlichkeiten , mit welchen eine gute Polizey die

Einwohner der , ihnen anvertrauten Gegenden zu vers

ſorgen hat . Brodt , Bier , Fleiſch , würden die erſien

und wichtigſten Artikel in einem Verzeichniſſe davon

ſeyn . Mit erſterm ) iſt der Harz durch ſeine ſo wohlthäs

tigen Magazine 7 auf jeden Fall einer Theurung geſis

< ert , der wegen einer ſtets grpyßen Concurrenz von Zus

fuhr an allen Seiten “ aus dem Lande auf den“ Harz

herauf , nicht einmal lei <t , oder geſchwind , und

oft eintreten kann . Und eben dieſe Concurrenz , wird

durch jene Sorge für gute Straßen noch mehr geſichert

werden können . . . Das Bier dem Bergmann ſo gut ,

und doch auch ſo wohlfeil als möglich “ zu verſchaffen ,

hierzu wird ein ähnliches Magazin , von allen zum

Brauen zehörigen Früchten dienen können , Dies auf
imme ?
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immer und ämſigſt zu beſorgen , muß than ſich alles

Ernſtes angelegen ſeyn laſſen . Und ſolſte bis auf 2

Jahre hinaus bey wohlfeilen Zeiten Vorrath angekauft

werden ; das wird doh die Intereſſe ſehr rei <lich wieder

„„ beybringen , denn -es wird einen ſiets egalen , und

wobhlfeilen Preis dem guten Biere erhalten , der

aber wird machen , daß der Beramann mehr davvn

trinkt , das wird dem brauenden Bürger ſeinen Ges ,

winnſt vom Brauen vervielfältigen , und dem Bergs

niann wird dies weit geſünder ſeyn , als ſein Uebermaas

Caffee aus Weſtindien = - oder 1220008 und Hals

berſtadt , =

Vier Vorſchlag « Freuden ,

Auf die recht abſichtlich darum zu denken , damit

fie in der großen Claſſe arbeitender Menjt < en regelmäßig ,

oft , und nach richtigem Srundſak , zur Erholung von

Beſchwerlichkeiten genoſſen werden können , iſt wohl da

am nothwendigſten , wo der Arbeit die gemacht werden

muß , viel , wo ſie ſchwer iſt , und wo der wichtigſte
Theil von ihr meiſt nach lauter Speculationen , unter

der Erde vollführt werden muß , und der Wohnplak des

Arbeiters noch dazu in einer ſehr rauhen Gegend ſich
befindet . Das ſchicklichſte und unſchuldigſte , was hier

zunächſt zum Gebrauch angewendet werden kann , iſt

Muſik . Allenthalben findet ſich auch , daß der Bergt
mann ſie liebt und gern lernt . Hierüber würde nun

bey uns zu beſorgen ſeyn , 1) daß die Anzahl unſrer

jekigen Bergſänger eine Vermehrung erhielte , von

etwan 3 Perſonen 3; 2) daß dieſem Corps ein vorzüglich

geſchis ,
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geſchickter Muſikus vorgeſeßt würde , der noch Unterricht

geben , und beſonders Uebung nach gutem Geſchma >

nſtellen müßte ; 3) daß man Concerte anordnete , die

für jedermann offen ſeyn müßten ; 4 ) Abendmuſiken im

Freyen , beſonders im Sommer machen ließe ; 5) beſons

ders auch Liebhaber aus allen Ständen, ſo wie vorzügs

lich aus dem gemeinen Bergmann , ſo viele immer Luſt

und Genie dazu hätten7 dur < allerhand dehufige , Mit -

tel anzureizen ſuchte , auch muſikaliſche Inſtrumente

ſpielen zu lernen , um ſo Muſik, utid das ſtille wohl ?

„thätige Vergnügen , womit ſie belebt , wieder allgemein

am Harze zu machen . Iſt gute Muſik zu haben ; ſo

wird es auch wehl an Tänzern nicht fehlen ,- und bey ſo

manchen Gelegenheiten dazu , werden beſonders auch

die Freyſchießen der Bergſtädte ſich ausnehmen , dis

in den Gegenden am Harze , als wahre Volksfeſie ans

geſehen werden müſſen . ? Da indeſſen auch . ſchon manch

Unglück bey dieſen Freyſchießens vorgegangen iſt , mans

< er Menſch ſein Leben dabey ſchon eingebüßt hat ; ſo

müßten zu künftiger Vermeidung ſcl <er Uebel 1) die

Einrichtungen , welche auf jedem - Schükerhofe deshalb

ſchon beſtehen , nicht allein auf das achtſamſte befolgt ,

ſondern 2) anch dahin noh vermehrt werden , daß a )

zu den Schülzencompagnien und zum feyerlichen Schieſs

ſen nur Leute gelaſſen würden , die volle 20 Jahre alt

wären . b) Auch in ſolchem Alter müßten nur diejenis

gen zur Schügengejellſhaft mit gelafſen werden , welche

ein unbeſcholtenes Leben gefährt , wenigſtens nicht der

äuſſerſten Nachläſſigkeiten und Unbeſonnenheiten ſich

- ſchyldig gemacht hätten. ce) Die Stunden , wo geſe' ; 5 1

x
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fen werden dürfte , müßten genau beſtimmt werden , und

zwar für das Aufhören des Schießens an jeden . Tage

ſo , daß allemal , und bey jeder Jahrszeit und Wittes

rung , noch voller heller Tag wäre ,
;

" Vlter Vorſchlag ». Aeußere Schönheit«
Iu einer Gegend , welche durch ihve natürliche

Ranhizkeit ſich auszeichnet , darf es gewiß nicht t vergeſs
ſen , muß im Gegentheil ſehr viel dafür gethan werden ,

aller Gelegenheiten und alter Gegenſtände jeder Art ,

durch ſc <hi >liche Anordnung ſich dazu zu bedienen , auch

noch zur äußern Schönheit auf Verzierung mit ihnen

zu wirken . Dies ganz ungezwungen und mit guter

Wirkung zu befolgen , dazu kann es auc < am Harze

nicht an Gelegenheiten fehlen . So verhält es ſich zum

Beyſpiel - mit Baumanpfläanzungen . Son hat man

ja , ſelbſt innerhalb der Städte , ſo manc < en Platz mit

Bäumen mehrerer Arten verziert . So verhält es ſich
auch mit dem Beurbaren wäſter Plätze ; Man bae

Gärten , Wieſen 2c. angelegt . Dieſem , was hier die

Vorfahren ſchon gethan haben , nachgehend, fönnte 1)

der große ſchöne Plaßz hinterm Zellbach von Schläters

Garten an , bis herunter an den Roſenhöfer Graben ,

gar leicht und ſchön , dadurch zu angenehmen Spakier !

gängen verziert werden , wenn man ihn a ) von Steitwen

reinigte , Abtheilungenweis , wie ſein Hang es ergiebt ,

ebttete , und ſo das Beraſen er/eichterte ; b) Alleen von

Eſchen , Ilmen , Ahorn 2 , darauf pflanzte ; und c) die

Straße nach der Sagemühle , geradlinigt darüber hin

legte , mit Gräben an den Seiten verſehen 3 d) auch

die



332 a EE»

die Kehrichthügel an dieſem Platze heruyttn ; in deit alte :

Steinbruch hinter Schläters Garten verbannte ; €) diet ,

ſen Kehrichtplats ſodann im Steinbruche , hinter eine

anzulegende , Hecke verſte >te ; auch wohl *) einen kleis

nen ſchiflichen Plat gleich hinter und unter den Zellbas

- < er Gärten dazu anwendete , eine kleine Plantage von .

ausländiſchen Holzarten drauf anzulegen . 2) Der

ebenfalls ſehr ſchön gelegene Plaß unter der Zellerfelder

KirHe , könnte eben ſo 2) mit geebneten Terraſſen , und

b ) durch Bepflanzung mit verſchiedenen Bäumen , ' wils

der Laubholzſorten in Alleen , ſelbſt bis zum Zuſammen ?

hang mit dem Plaß hinterm Zellbac <, und ohne ſonders

liche Koſten gar ſchön verziert werden . Alle dieſe Des

pflanzungen könnten noch dazu mit , genußt werden , uns

ſern jungen Forſkäufſehern unter Aufſicht älterer Förſter ,

eine ſehr nükliche botaniſche Uebung zu verſchaffen , ſie

noh beſſer bekannt zu machen mit aus ? und inländiſchen

Holzſorten . = = . Man wird die. Bäume nicht auffome

men laſſen ; man wird ſie ohne Unterlaß beſchädigen ,

wie es an manchen ſchon geſchiehet , die an die Wege

gepflanzt ſind = - 9 ! ich kenne dieſen nicht unwichtigen

Einwand ſchon , bin aber überzeugt , „ daß unſre guten

„Bergleute, wenn ſie ſeßen , welche Möhe ihre Vorges

„ ſekten anwenden , die Gegend zum Vergnügen aller

„ Einwohner , ſo nüßlich zu verzieren , doppelte Aufmerkz

„ ſamkeit drauf wenden . werden , auf ihren Wegen ſolche

„ muthwillige Beſchädiger gewahr zu werden , um dieſe

„ſogleich zur Beſtrafung anzuzeigen . Das - werden ſie

„ am ſo lieber thun , weil gewöhnlich dergleichen Bes

„ſchädigungen von muthwilligen Müſſiggängern verübt »
v

vnd
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prpnd dann auf die - Rehnung der Bergleute geſchrieben'
„werden, die ſo etwas ſich gewiß nicht zu Schulden
„ kommen laſſen . “=- ' | ;

43
Dürchaus der wichtigſte Gegenſtand für jedes Land ,

worinne Bergwerke betrieben , werden , aber noch gang
beſonders für den Harz , weil der Bergbau hier gerad
Glles iſt , was der Gegend dieſe Menge von Bewohnern
erhalten kannz iſt

I1ter Vorſchlag . Die Handwerkserziehung des
!

Bergmanns .
- Ueber die etwas zu erwähnen , habe ich darum bis

hierher aufgeſpart , damit ſie an dieſem Plate ' des
Sclußſteins, zur ganz beſondern . Aufmerkſamkeit noh
mehr ausgezeichnet werde , Sie beſtehet in der Anleis
tung . zu allen , jedem Bergmann nöthigen Eigens
ſchaften und Geſchicklichkeiten von den zarieſten
Iahren ' an , und iſt dadurch allerdings ganz beſonders
modificirt , daß mehrentheils nur die Kinder der Bergs
lente wieder Bergleute werden , und daß alle dieſe Lehrs
linge ausübend , gleich durch

welche ihnen bezahlt werden , womit ſie ihren Uns
terhalt herbeybringen müſſen , in allen den verſchiedenen

Claſſen d2r Bergarbeiten auch den Unteyriche erhalten ,
' ohne Lehrgeld zu geben . . Bey dieſem Handwerke

iſt Arbeitmachen , Lohn dafür erhalten , und Uns
terricht in der Arbeit erlangen , in jeder Claſſe ver ?
einigt , und ſelten iſt da ein anderer Lehrmeiſter , als
die Arbeit ſelbſt , eignes Nachdenken , Augübung , und
etwan ein “ älterer Camerad , welcher in der Arbeit ſchonElnnal , zr Jahrg , 28 St . ) 10

-
geübt ,



geübt , und von dem Aufſeher des Ganzen , vorzüglich

nur darum mit dem Neulinge zuſammen geſtellt iſt,

damit das Vollführen der Arbeit , die immer gleiche

Quanta hervorbiingen ſoll ; nicht zuviel leide . Da wer

den nur ſehr wenige , höchſtens nur ſehr flüchtige , oft

gar keine mündliche Anleitungen , weder vom Aufſeher

der Arbeit , noch vom Cameraden gegeben . Do iſt vom

Anfange an der Lehrling zwar immer unter beobachten?

der Aufſicht , aber . doch in der Hauptſache , in ſeiner

Unterrichtung ſich ſelbſt überlaſſen , kömmt aber gleich !

wohl viel früher nach den Sahren in die Lehre , vder

zur Arbeit , welches einerley iſt , als bey jedem ändern

Handwerke , und eben bey den erſten Arbeiten , die er

zn ſeinem Handwerke zu machen hat , in den . Puchwer ?

ken , Wäſchen und Scheidbänken , bleibt ihm nach ver !

kichteter harter körperlicher Arbeit , gerad die wenigſte

Zeit für noc < andere Unterweiſung . Ueber alles dieſes

no < h, iſt des; Bergmanns Handwerk das weiteſt umgreis

fende ; was viel aus andern Handwerken mit in ſich

faßt ; auf viel Beobachtung und Kenntniß der Natur

ſich gründet 3 bey viel Anſtrengung des Körpers , allemal

auch viel Nachdenken , ſtets - rege Aufmerkſamkeit , und

ſo auch Anſtrengung der Seele erfordert . In einem

ſich verſäumen , kann no < dazu hier immer weit größe ,

xe Verluſte „hervorbringen , als in jeder andern Werks

ſtätte . 6

Nah alle dem Güten , ſo. wie nach dem Uebeln in

dieſer einmal nun ſo nothwendigen , ſelbſt von der Na

tur des . Handwerks vorgeſchriebenen Einrichtung , muß

man ſich genau richten , um alles ' zu benußen , das eine

. durch
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durch . Anwenden , das andere durch Vermeiden , oder

Modificiren , wenn man über dieſe eigne Haudwerkzers

diehung =des Bergmanns , auf die alles ankömmt ,
etwas nüßlich zu beſorgen gedenkt . Viel iſt darüber

auch < on gethan . „ So manche ſehr zwe >mäßige Eins

richtungen beſtehen ſchon über dieſen wichtigen Gegens
ſtand , dieſe werden denn nur genau zu beobachten ,
etwan hier und da beſſer zu leiten , und rußbarer zu
machen , nach Bedürfniß auch wohl zu vermehren ſeyn .
Wir wollen dieſes allgemein in Obacht neßmen , wie
die Gelegenheiten ſich dazu darbieten , wollen aber auch
noh - beſondet ' s einen Vorſuch wagen , die L7ächeifes
rung zu erregen , das bey weiten Wichtigſte in aller"
Erziehung , QHier beym Bergmann noch von ſo viel
mehr Nothwendigkeit , weil der in allem / wovon er ſich
Unterrichten ſoll , vorzüglich ſich ſelbſt überlaſſen iſt .
Meine . Vorſchläge hierzu ſind folgende : Es wäre eine

Anzahl Puchknaben , etwan 1) 50 in Clausthal , 2) 25
in Zellerfeld aus dem ganzen Haufen heraus zu ſuchen ,
x) von jedem Alter , und 2) jeder Art der Arbeiten in
den Puchwerkew die Fähigſten , Fleißigſten , und ( beſteher
das vorhergehende zugleich mit ) Beſtgebildeten , die man

finden könnte . Dieſer ausgewählte kleine Haufen des

Beſten , was ſich finden wollte , wäre dann unter dem

Namen Leibcompagnie ganz beſonders in Aufſicht
und Behändlung zu nehmen , Diejenigen , welche zu
dieſer Leibcompagnie gehörten , müßten x) was ſchon
jekt als beſondere Unterweiſung für nur wenige ausges
wählte Puchktaben eingerichtet iſt , zuerſt zu genießen
haben , dann mößte ihnen aber auch 2) no < zu neu

2 2 eins



236 . < " DARE

einzurichtender Unterweiſung Gelegenheit verſchaft wers

den , ſo, wie ihre Jahre , und Fähigkeiten es zuließen ,

alſo Claſſenweis 2) im ' Shreiben , b) Rechnen , c)

Zeichnen „ d) etwas Weltgeſchichte , e) Kenntniß der

Erde , f ) allgemeiye Naturwiſſenſchaft . Alles immer

mit Beziehung auf den Bergbau hin , ſo daß beym

Schreiben kleine Abhandlungen vom Bergbau dienenz

das Rechnen und Zeichnen immer Beramänniſche Ges

genſtände Hetreffen 3 aus der Weltgeſchichte. das , was

den Bergbau angehet , vorzüglich vorſpringend " geſetz

„und . aus der Naturwiſſenſ<haft dasjenige umſtändlicher

durchgenommen werden müßte , , was man beym Bergs

bau zu wiſſen braucht , Man werfe mir nicht vor ,

daß ich die Jugend des Bergmanns zu gelehrt gezogen

haben wolle , /Es iſt nicht die Meynung , daß förmliche

Collegia geleſen werden ſollen , dazu wäre ohnedem die

Zeit nicht anzuſchaffen . Inu wenigen Stunden der

Woche , muß dieſen Lehrlingen von allen jenen wiſſen -

ſchaftlichen Dinger popular vorgeſprochen werden ,

wie man ſich wohl in der Jugend von den bejahrtern

QLeuten , Geſchichten , Mährc < en erzählen läßt , Auch

können ſie ſich manches untereinander vorleſen . Wird

dieſes , die ganze Compagnie . Claſſenweis für jederley

Unterricht eingetheilt , mit Geſchmacr , und mit

Aufopferung 31 Herablaſſungen vom SZebrer

verrichtet ; ſo kann dieſe Art Unterweiſung der Puch
kinder , ihren Fähigkeiten , ihrer Zeit , und ihrem Be -

dürfniß gar wohl angepaßt , und ſo ſehr nüklich werden .

Dies wäre das mehr wiſſenſchaftliche für eigents

lihe Leüglichkeit , nun auch etwas für Vergnügen
; un
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und frohen Sinn , Gewiß ! “ bey keinev - Claſſe von

arbeitenden Menſchen , iſts mohr nösthig , als - beym .

Bergmann , auch zu vernünftigen Vekgnügen und

frohen Sinn zu gewöhnen , ſogar Gelegenheiten dafür

auszuſtudiren , denn im Zirkel der Geſchäfte des Berg -

manns muß immer - auf Erfindungen ſpeculirt werden ,

und ſpeculiren läßt ſichs nicht gut , wenn man nicht

dur < Frohheit und Munterkeit dazu geſchi >t erhalten "

wird . = - Es fallen die härteſten , gefährlichſten , mühs

volleſten Arbeiten , bey dieſem. Handwerke des Bergs

manns ,voy , die müſſen nothwendig durch Abwechſelung

mit Freuden tragbar gemacht , und durch Vergnügen

muß der Entſchluß , ſich ihnen zu unterziehn , erwet wers

den . Alſo auch g ) im Singen , h ) im Spielen der

Cyther , dem eigentlichen Bergmannginſirumente , muß '

dieſe Leibcompagnie unterwieſen werden . = - Diejenis

gen aus “ ihr nemlich ' , welche ' Talent und Luſt dazu has -

ben , doch muß man ſich bemähen , Luſt däzu bey allen

zu erregen . = Auch hier wieder , was ſie ſinken ' leys

nen , muß von ſolchem ZJuhalte ſeyn , der Beziehung
auf den Bergbau , und auf das Leben , und die Arbeit -

des Bergmants hat . = Findet ſich hierbey ein Genie ,

welches , vorzügliche Luſt und Anlagen zur Muſik hat ,
'

das kann denn - wohl in . noc < mehrern Inſtrumenten bey :

den Bergſängern Anweiſung erhalten . Zur nähern

Lrüglichkeit beym Augsübenden in dieſem Hand»:
werke , könnte etwa den ältern dieſer Zöglinge , auch

Anweiſung 1) im Modelliren , Kk) über die Maſchinen
überhaupt , 1) über Bergbaukunſt im Ganzen , gegeben
werden , Dies eben wieder in der Form , wie oben bey

. 3 der
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der Weltgeſchichte 2c. angegeben worden iſt , nur hier

mit Vorlegen alles deſſen , was im Umfange des Berg ?

baues wirklich vorkömmt , gangbar , <on wirklich a1 *

gewendet , oder doch anwendbar iſt . In vorzuzeigen ?

den Modellen dieſes , oder der Gegenſtände ſelbſt im

Großen , wie ſie der Bergbau wirklich beſißt und bs

nußt . Hier würden wohl Oberbergweiſter , Dias

ſchinendirector , Geſchworner und Steiger die

beſten Lehrmeiſter machen . Man müßte überhaupt
Hiermit die ſchon gnug bekannte Neigung der Ingend -

und namentlich auch unſrer in den Pucwerken , 1z3

ſchnitzen , zu bauen , nachzuäffen überhaupt dem Großen

im Kleinen , mehr herauszuheben , und auf die Nuß »

lichkeit zu leiten ſuchen . = " Für Erlangung m) der

körperlichen Geſchiklichkeiten und Gewandheiten , als

da iſt um a) auf dem Kopfe zu ſtehen , b ) auf den

Händen zu gehen , c) ein Rad zu ſchlagen , 4) ſich übers

haupt geſchi >t fortzuwälzen , e ) zu Flettern 2c. und

n ) zu Unterweiſung in Spielen , wobey es mit auf

dieſe körperliche Gewandheit ankömmt , wüörde wohl

nicht nöthig ſeyn , beſondere Lehrmeiſter anzunehmen .

Aber auch hierinne ſich vorzüglich geſchi >t zu machen ,

und ſich damit zu beluſtigen , müßte von dieſer Auswahl

der Pychknaben , von der Leibcompagnie mit gefordert

werden . Auch dieſer körperlichen Gewandheit bedarf

der Bergmann , ſie kann ihm bey ſeinen ſo mannichfach

gefährlichen Arbeiten ſehr nüßlich werden , ihm oft das

Leben retten , und wenn nun die Jugend ſpielend den

Körper dazu . gewöhnt , das wird ihr weit zuträglicher

ſeyn , als jedes andere Spiel , ;
Wie
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Wie die Puchknaben die Zeit dazu . erlangen

Fönnten ? kann keine , eine unüberwindliche Hinderniß

bezeichnende Frage ſeyn . Vieler bedarf es nicht , und

deren es bedarf , muß man ihnen nöthigen Falls von

den Arbeitsſtunden erlaſſen . Werden ſie überall geſchics
ter gewöhnt , und unter guter Aufſicht gehalten 3 ſo köns

nen ſie in den übrigen Arbeitsſtunden bey guter Einrichs

tung leicht ſo viel beybringea , als ſie an den , zu Unters

weiſungen abgeriſſenen Stunden etwan verſäumen mögs

ten . Wober das Geld zu den verſchiedenen Unter -

weiſungen mögte genommen werden ? Dies wird

auch in keiner allzugroßen jährlichen Summe beſtehen ,

und wean auch die , aus den Knappſchaftscaſſen genom »

men . werden müßte , das würde beym Bergbau in ſo

manchen Kapiteln reichlich wieder beykommen , und aus

denen würde der Knappſchaftscaſſe reichlicher Erſab für

jene Wenigkeit wieder zufließen . Die Ermunterung

zum Hervorthun bey der Leibcompagnie , müßte 1) in

Vermehrung des Wochenlohns mit 1 Gr . in jeder

Claſſes 2) ebenfalls wieder in mancerley Prämien ;
3) im Gebrauch zu einiger Aufſicht beym übrigen - Haus

fen 3 dann aber vorzüglich auch 4) darinne beſtehen, daß

alle die in der Leibcompagnie aufgewachſenen Zöglinge ,
vorzüglich die weitere Beförderung , und ausſchließend

vor allen , die nur gleiche Vorzüge beſäßen , 2) in

allen Pläen bey den verſchiedenen Geſchäften des

Bergbaues , auch b) ſelbſt zu Handwerkern und Künſt -

lern , wie ſie der Harz bedarf , als Belohnung und ſo

zum Anſpornen als beſten Preiß ausgeſebt erhielten .

O9 4 Als
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Als beſondere moraliſche Eigenſchaften , müßte

man von dieſen , zur Leibcompagnie ausgewählten

Puchknaben fordern , 1) unbedingte Solaſamkeit gegen

ihre Vorgeſetzten , ſie müßten eben ſo 2 ) willig ſeyn , in

Jedem Momente , auf bloße Winke mit den Augen , 3)

dürften ' nie betteln , weder bey Fremden , noh En !

Heimiſchen , 4 ) < weniger das geringſte verun !

treuen , 5) müßten den übrigen Puchkindern im an

ſtändigen Betragen und Fleiße allemal gut Beyſpiel

geben . 6 ) Müßten ſich immer durchaus reinlicm bal :

ten , und ihr Feſtanzug müßte ſeyn a) mit Riemen 321

bundene rveinliche Shue , b ) weiße wollene , baumwols

Jene , oder Zwirnſttumpfe , c ) ſhwarz leinwatidne Hos

ſen , d ) ein roth und weiß geſtreifter , oder gefle >ter ,

von Wolle , oder Baumwolle , geſtrieter Bruſtlak ,

e ) ein ſchwarz leinwandner Küttel , € ) ein reinliches

Arſchleder , 9 ) ein grüner Schachthuth , und - auf dieſem

ein Sichtenzweig , eingefaßt mit zwey Sprößchen blüs

Hender Heide , Dieſer Anzug müßte ſich dadurch noc <

ganz beſonders auszeichnen , daß alle Stücke , woraus

er beſtehet , am Harze , und ſo. viel davon möglich ,in

den Indüſtrieſchulen gearbeitet worden wären .

- Die härteſten Strafen , bey den härteſten Unarten
unter - dieſen fleitten '' ausgewählten Haufen , müßte in

dem Auslöſchen bey der Leibcompagnie , in deim Wieders

zurücſcken unter den übrigen Haufen der Puchkfinder
'

beſtehen . Die größte Freude müßte dieſem erwählten

Haufen damit zu machen geſucht werden , daß er zu get

wiſſen Tagen , etwan bey den Quartalſchlüſſen = - viel !

leicht auch bey der Bergremnung - die Erlaubniß er
; hielte ,
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hielts , 2) mit ſeiner Muſik öFentlich aufzuziehen , b) die

Boweoiſe ſeines Fieißes von Geſchriebenen , Gerechteten,
Modellipten , Gezeichneten 2c. vorzulegen , C) durc die

' geübten körperlichen Spiele , die erlangte Gewatdheit

ſeines Körpers zu zeigen . Und an ſolchem Tage eben ,

könnten die Prämien ausgetheilt werden . Aus aller

dieſer Vorſorge für den ausgewählten kleinen ' Haufen ,
wird keine Ungerechtigkeit für die übrigen Puchkinder

folgen können . Dieſen wird ja das nicht genommen ,

was jenen gegeben wird . „Jedem ſteht ja frey , ſich aus !

dvzeichnen , um künfiig uch mit unter die Leibcom ?

pagnie aufgenommen zu werden , und ſieht man , ' daß

ihre Einrichtung gut wirkt ; ſo kann man ſie leicht auch

noch in der Anzahl vermehren , Die Einrichtungen der

Leibcompagnie ſchließen auch nicht ſchlechterdings alle

auſſer ihr , von eben den Vortheilen der vorzüglichen

Beförderung aus , ſondern nur diejenigen , welche nicht

mehr machen , nicht mehr machen können , als die von

der Leibcompagnie . Wenn nun ein Genie ſich fände ,

das ganz aus ſich ſelbſt , ohn ? alle beſondere Unteriveis -

ſung , mit großen Seſchiklichkeiten hervorkäme = und
dergleichen könnte ſich bey ſolchem Reiz dazu wohl zutra «

gen = das wäre . deſio gewiſſer gut , und würde um ſo

viel auszeichnender eben ſo befördert werden können ,
-

wie die Zöglinge von der Leibcompagnie . Sollte ' aber

etwan LTeid der übrigen rege werden , und ſich unge

bührlich betragen wollen , dem Uebel müßte durch die

ernſthafteſten und wirkſamſten Mittel zu widerſtehen ges

ſucht werden , =

25 Welcho
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. Welche eigentliche Abſichten bey alle den bisher über

Polizey am Harze Geſagten zum Grunde liegen , das

leuchtet allenthalben ſehr ſichtlich durch . Sie beſtehen ,
noch einmal kurz wiederholt , in folgenden : 1) Es ſollen

gile Kräfte unter den Menſchen am Harze ſo zu Nuke

gebracht werden , wie es die ganz eigne Oertlichfeit

dieſer Gebirggegend verlangt . 2) Auf die ſtete Dauer

Hin , ſoll die Quelle aller Nahrung erhalten werden .

3) Blos durch behufige Vittel , den freyen Willen

dazu rege zu machen , ſoll zum Fleiß gereizt werden .

4 ) Dur < Verbindung mit Annehmlichkeiten , die

dem Leben in dieſer rauhen Gegend auch Vergnügen

verſchaffen können , . und 5) alles ganz allein nur zum

eignen Slü > und Vergnügen der Einwohner

dieſes Harzes . Aber es - iſt dabey nicht die Meynung ,

daß alles auf einmai ausgeführt werden ſolle , ſondern

nach und nach , wie vorkommende Gelegenheit , und

der Sachen Umſtände es zulaſſen . = Eben ſo wenig

meynt man , daß in dieſen Bögen , Alles enthalten

ſeyn könne , was bey der Polizey am Harze »überall eins

zubeſſern wäre ; oder auch nur , daß jeder darinn enthals

tene Vorſchlag vollſtändig ausgeführt , in allem ſeinem

Umfange abgehandelt ſey , Nur erſte Ideen , über

die nächſten Gegenſtände ſollten hier angegeben wers

den , und deren Ausführung wird ſc <on noc < andere ,

und mehrere in den Geſichtsöpunet zur Ausführung hers

' vorrüen .
' ;

Februar 1792 . 8. W . H, v . Trebra .

Bey
'



" DX = 243

Bey Verſammlung des Polizehcollegiums vorges

kommen , Zellerfeld in der Wohnung des Herrn

von Trebra , den zten

May 1792 « +

Praeſentes :

Se , Gnaden der Herr Berghaupimann von Trebra ,

und Se . Hochwohlgeb . der Hr . Bergdroſt von NTeding ,

von Clausthal ' von Zellerfeld

n die Herren

Zehndner von Uslar , Zehndner Heinemann ,

Oberbergmeiſter Stelzner ,

Beroſecretair Heinzmann , :

Oberförſter Schröder ,
Bergſecret . Borkenſtein ,

Zehndgegenſc<hreib. MTagius ,
Doctor VIehliß ,

und Richter Sharlach . und ich Richter Ebert .

Superintend . Burggraf ,

Demnach der Herr Berghauptmann von Trebra die

Gegenwärtigen anhero geladen hatten 3 und dann nach

der Ordnung der , von denenſelben communicirten Ents

würfe zur Polizey am Harze , über deren Gegenſtände

Ueberlegung gepflogen worden war 3 ſo ward folgendes

gemeinſchaftlich beſchloſſen : iv

) 8; >

Zu dem Iſten Vorſchlage . Polizeycollegium ,
Den Entwürfen für Polizey *am Harze gemäs , ſolle

das Polizeycollegium keinesweges eine neue Snuſtanz

ausmächenz vielmehr lediglich als eine freundſchaftliche

Polizeygeſellſchaft anzuſehen ſeyn , weiche fich in der

Ab : ,
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Abſicht verſammle , um über alle Polizeygegentände frey

zu reden 3; Vorſchläge zu thun 3 einen gemeinſchaftlichen ,
und nur ſo entſcheidenden Schluß zu faſſen 3; und ſolchers
geſtalt alle Polizeyeinrichtungen allgemein in Thätigkeit

zu ſetzen . Doch dürfe dieſes keine der vorigen Einrich :

tungen hindern ; ſondern alle , von dieſer Polizeygeſell -

ſchaft gefaßte Entſchlüſſe würden durch Bericht an , und

durch Reſolution von der Berghauptmannſchaft feſiges
ſet , und zur . Vollenziehung entſchieden . Von dieſem

Geſichtspunkte ſey beſtändig auf das vorſichtigſie auszus .

gehen,
j DEN : .24

Die von dem Herrn Berghauptmann hergegebenen

Entwürfe zur Polizey , welche jedem der Mitglieder
vorhin ſchon . mitgetheilt worden ſind , ſollen der Leitfa «

den ſeyn , nach welchem die Polizeygegenſtände zum

Vortrage , Ueberlezung , und Schluß gebracht werden .

10 : Zs
'

Dieſe gegenwärtige erſie Zufammenkunft iE auſſer
der Ordnung , um der ganzen Einrichtung erſt ihre Fes

ſtigkeit zu beſtimmen . Künftig ſollten der Seburtstag

unſers allergnädigſien Königs = - der 412 Jun . = vnd

der 18te Januar = die Tage der Zuſammenkunft ſeyn .

Damit die Mahlzeit bey dem Zuſammenkommen des

Polizeycollegiums weiter keine Beſorgnis errege ;. ſo
wollen der Herr Berghauptmänn von Trebra ſich das

'

Vergnügen machen , die- Geſellſchaft auf immerhin an

dieſen Tagen zu 6 zu einer frugalen Mahlzeit einzu ?

laden«
: |

5

. 4+
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verivendet werden können . Doch müſſe die Verwillis

gurig aller dieſer Gelder mittelſt Berichts bey, der Bergs

hauptmannſchaft ordnungsmäßig geſucht werden .

. 15 %

Die ſpecielle Beſtimmung der , auf den Unterricht

und die Leitung ausgewieſenen Gelder müſſe in 1) Stus

benmiethe , Holz und Licht zu bezahlen ; 2) die Beſols

dung der Lehrmeiſterinn und Leiterinnen , und die Bes

ſtimmung 3) der für ungewiſſe Ausgaben ausgeworfenen

Gelder , müſſe in den Ausgaben behuf Anſchaffung - der

Iuventarien ; als : Behältniſſe zu " Aufbewahrung des

Materials 3 der gefertigten Waaren 3 Geräthe für ganz

arme Kinder , als : Spinnräder ' , Klöppelkiſſen , Knitts

ſtiken , Vorſchuß zumi Material ; auch , wenn kein ans

derer Fond dazu auszufinden ſey , der erſten Vorrichtung

der Arbeitsfuben beſtehen . Der Regel nach aber müſ :

ſen die Arbeiter ihr Materiale ſelbſt beſorgen . Dagegen

erhalien ſie ihre Arbeit entweder in natura , oder nach

ihrem taxirten Werthe bezahlt .
|

56 . 6

Das vorzüglichſte Augenmerk bey Einrichtung der

Indöſtrieſchulen ſey darauf zu richten ; a ) daß die Stus

ben , worin der Unterricht ertheilt werde , geräumig , und

ſtets reinlich ſeyn , b ) daß die Perſonen , welche zum

Unterricht erwählt werden , ſelbſt nicht nur gute Sitten

und Geſchi > , ſondern auch Fähigkeit haben , die Kinder

ſowohl in der Schule , als auch beſonders auf der .

Straße , zu guten Sitten zu gewöhnen : Bey Erwach:

ſenen werde dieſer Zweck vielleicht dur < Vorleſung guter

Bücher während . der Arbeit zu erreichen ſeyn ,

: 87
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Das. . . Polizeycollegium wolle bey , wohldenkenden

Kaufleuten verſuchen , ob ſie ſich der Beförderung der

Indäſtrieanſtalt unterziehen , dle desfallſige wenige

uüße übernehmen ,' und die gefertigte Waare zu belie

bigem Verkauf dem Inſtitut abnehmen wollevr . Das

von dem Nathhauswirth TCimmler , und dem Kaufs

mann Gläßner zu Claus: hal geſchehene Erbieie3 eine

Lein - wandtfabrik und Garnſpinnerey anzulegen ; möge

wh ! zuläſſig ſeyn , wean ſie ſich verbinben : a) das

Garn aus den Händen der Lehrmeiſierin erwachſener

Perſonen für den billigſten Preis , welcher jedecmal ges

ſet würde , zu nehmen 3; b) davon nur ſolche Leinewand

zu machen , welche hier auf dem Harze zu Kitteln , odex

zu ſonſtigen Bedürfniſſen erforderlich wäre ; , c ) und

dieſe Leinewand dur < anzulernende Frauensleute , oder

durc < Bergleute nach der Schicht , wenn ſie ſich dazu

verſtehen wollen , weben zu laſſen ,

: 8 .

Jedes , Mitglied der Polizeygeſellſchaft möge ſeine

Gattin fragen , ob , und wie weit ſie Theil an der Ine

düſtrieſchule und Anſtalt nehmen wolle , um darüber 4

Wochen vor der nächſten Zuſammenkunft den -Gutiton*
anzuzeigen .

: ! 62 . 190

Die Arbeiten der Kinder , ſo lange ſie nicht confir -

mirt ſeyn , ſollen zunächſt ; in Stricken , Knitten und

Nähen ; hierauf , und zwar wenn ſie älter und geſchi >s

ter werden : im Spinnen der Baumwolle , Schäafwoll » ,

und des Flachſes3 die Arbeiten der Kinder / hingegen ,

wenn

|
;
'
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wenn fie fun confiemirt worden , und der übrigen " Er »

wachſenen ſollen zwar : ebenfalls in den vorhemerkten

Geſchäften , aber in einem höhern Grade von Feinheit
und vorzüglich noch in ſeinen Spinnen , Nähen , Spißens

Klöppeln vorerſt von ſchwarzer Seide , dann auch im

Weben , Band , Leinewand , baumwollen Zeug , auch

kuönftig Strien und Weben von Seidenhaaſenwolle bes

ſteher ) . - Die- Ausbreitung dieſer, wegen ihres Haares

ſo nüßli hen Seidenhaaſen , ward allgemein empfohlen , -

und zeigten der Herr Berghauptmann einen , von ſolcher

Thiere Haaren allein, von dem hieſigen geſchiten Huths

macher , Ergel verfertigten Hut , als ein ächtes und

ganzes Harzyprodukt vor , der ſehr ' <ön war , und ohne
Futter nur 12 Loth gewogen hatte,

. . 4005

Mitleidshaus . S . 215 .

“ Das Zellerfelder Münzgebäude mit dem ' dazu gehs - -

rigen Garten und Hofe , gebe die beſte Gelegenheit zu

Vorrichtung des , am Harze ſo dringend nöthigen Mits
„ leidshauſes ; und die Gelder, welche nach berichtigter

Kriegsſteuer von den vormaligen einſeitigen Bergſtädten
überſchießend beygetragen , und vorräthig wären , vers

-

bunden mit den Geldern , welche Se . Majeſtät unſer -

allergnädigſter König von den ausgeſchriebenen Krieges

-. ſteyern zum Beſten des Harzes zu übernehmen , verſpros

< en , nun aber von den ' Bergſiädten aufgebracht wären ,

dürften einen genugſamen Fond zu Vorrichtung eines

Mitleidshauſes abgeben . Wenn Se . Majeſtät dieſe .

leztern zu ſolchem Beohuf zu bewilligen , allerhuldreicht

geruhen wollten ; ſ könnten dieſe als Beytrag für Zels

: ; lers



/

IBEA 249

lerfeld , und jene als Beytrag für Clausthal angenom ,

men werden . Demnach ſey jedes , gehörigen Orts zu

ſuchen .

(PWM ED

Zu dem IlIlten Vorſchlage . Sicherbeit .
Weil zu Erhaltung der öffentlichen Sicherheit auf

dem Armenweſen ſo ſehr viel beruhe ; ſo ſollen a) von den -

gegenwärtig ſchon beſtehenden Armenanſtalten umſtändliche
Beſchreibung und Vorſchläge zur Verbeſſerung . der Bergs
Hauptmannſchaft berichtet ; b) dabey die Perſoxen , welche
zu Commiſſarien bey dem Armenweſen gebraucht werden
ſollen , vorgeſchlagen , und Inſtructionen für ſie mit eins
gereicht ; und c ) von den Herrn Aerzten, Vorſchläge beyxs
gebracht werden , welche Noſpitaleinrihtungen ohne An -
ſtand zu treffen wären , und . welche zunächſt für den Zweck
nüßlich getroffen werden müßten , um Verunglückten , Er «

- frornen , Erſäuften , Erhenften Uy. ſ, w. ' die ſchleunigſte
Hülfe jederzeit zu leiſten , :

: 6. 12 .

Um Migdeutungen auszubeugen , werde die Seite
224 und 225 . der Entwürfe vorgeſchlagene Einrichtung zu
näherer Aufſicht über die Bürger dahin erklärt ; 2) daß nur
äußere Umſtände der Einwohner , der Beobachtung jener
entfernten Aufſicht unterworfen ſeyn „könnten ; b) daß der
Zweck nur auf öffentliche Sicherheit gehe , mithin dadurch
erreicht werde , daß auch der mindeſte Anlaß zu Gefähr
zur Anzeige und ' Abſtellung gelange : als Feuersgefahr;
Gefahren von Krankheiten , beſonders anſteckenden ; Müſe
ſiggang , und daraus entſtehender Gefahr von Laſtern al »

lerhand Art . Bey dieſer Einrichtung werde ein ſolcher
Qlnnal , 7r Jahrg . 28 St . ) R Fall ,
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Fall , wie vor kurzer Zeit bey einem Steiger am Zellbache,

welcher nahe an ſeinem Stalle im Garten Kehricht anges

zündet , ſo gefährlich eingetreten , ſich nicht leicht wieder

ereignen . Was über ſchon beſtehende ähnliche ſolche Eins

richtungen im Betreſſ der Eintheilung in Rotten zu Clauso

thal , unter Rottmeiſter und Unterrottmeiſterz und anlan ?

gend in Zellerfeld die Armenanſtalt , vom Herrn Zehndnex

Heinemann , und Herrn Richter Scharlach , theils

ſchriftlich , theils mündlich angezeigt worden iſt , ſoll wegen

ſchiekticherer Einrichtung für gegenwärtige Zwecke , genauer

erwogen , und künftig noch mehr befeſtiget und angewendet

werden . Im Betreff der Feuer in den Forſten ſey bey

dem , vor kurzen abgehaltenen Forſtamte das Nöehige vers

fügt . Inzwiſchen ſolle Abſchrift der Protocolle , in ſo fern

ſiedieſen Gegenſtand angehen , . zu den Acten der Polizeys

commiſſion bey deren nächſten Zuſammenkunft ertheilt

werden .

GS, T3 -

Zu dem IVten Vorſchlage . Bequemlichkeit .
Die Straße am Zellbach , und die Straße von Claus

-
thal nach Oſterode , und zwar zunächſt die vom Clausthaler

Schüßkenhauſe an , bis an das Holz ; zugleich die Straße

zu Zellerfeld vom Thorſchreiber an , dem Zehnden vorbey

bis an die Grenze von Clausthal , ſolte ſofort in Reparatur

geſeßt , und da , wo no kein Chauſſeeweg vorhanden ,

dergleichen vorgerichtet werden . Die Oberauſſicht müſſe

nach vorgängig , von dem Herrn Berghauptmann von

Trebra ertheilter Inſtruction , zu Clausthal der Puch :

verwaiter Ep , und zu Zellerfeld der Puchſchreiber Rüſter .
unter dieſer Oberaufſicht ſowohl zu Clausthal , als Zellers

. ; feld8
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feld die Aufſicht ber ' Oberwegſteiger Bortfeld von Claus

hal erhalten , und dieſer könne denn wieder Steiger an :
ordnen , welche bey der Arbeit ununterbrochen zugegen -
wären , die ſpecieliſte ' Aufſicht hätten , und zugleich ſelbſt

' Mmitarbeiteten : Solchetgeſtalt werde der Weg hier zu Zols
lerfeld binnen kurzer Zeit beendiget ſeyn können . Und

vor allen Dingen werde zu Zellerfeld dem Abſluſſe des
Waſſers gleich am ECingange der Stadt von Goslar her ,
bey des Thorſchreibers Hauſe , welcher durch den daſelbſt
befindlihen Kehrichthügel aufgehalten werde , nachzuhelfen
ſeyn .

: '

S. 14 »
Da das Bier zu Clausthal ohne Tadel . und ' der

Preiß ſehr mäßig ſey , ſo werde von Seiten ' Clausthals nur
Über Erhaltung dieſer beyden weſentlichen Erforderniſſe zu
wachen ſeyv . > Zu Zellerfeld hingegenwerde die Vorrichs
tung eines Malzbodens und einer Datre , in und auf den
hieſigen Braußauſe durchaus nothwendig ; deswegen von
Seiten Zellerſelds das Nöthige zu beſorgen ;. alles ſo , wie
es zu Clausthal beſtehe , einzurichten , und wenigſtens eine
Woche um die andere Broihan zu ' brauen ſeyn , ſo' fern
dieſer hier eben ſo , wie in Clausthal Abgang finden ſollie «

% . 20,5%
Zu dem Vien Vorſchlage . Sreuden .

Gegenwärtig befinde ſich die Bergſängercaſſe in ſol
<en Umſtänden , daß die Anzahl der Bergſänger noch nit

öwey ordinairen Mitgliedern vermehrt ; ihnen auſſerdem
ein Aufſeher , welcher gleichſam Director ſey , vorgeſeßtz
und . noch ein Ueberzähliger zugegeben ; folglich die Geſell »
ſchaft auf 12 Perſonen eingerichtet werden könne, Es

;
R 2 vers
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verſtehe ſich jedoch von ſelbſt , daß ihnen die Bergarbeit nie

ganz erlaſſen werden dürfe . Für einen ſolchen , Aufrehet

werde vielleicht bald geſorgt werden können ; und demnächſt

dieſer Gegenſtand weiter zu behandeln ſeyn«

6. -16-

Zu dem Viten Vorſchlage . Aeuſſere Schönbeit ,

Nachdem der Plak unter der Zellerfelder Kirche mit

verſchiedenen Arten wilder Bäume zum Verſuch bepflanzt »

und jeder Baum dem Bürger oder Einwohner , welcher |

ſolches freywillig übernommen habe , als Pflegkind überge: ,

ben ; auch zwey Terraſſen zwiſchen dieſen Bäumen ſo gefält !

lig vorgerichtet worden , daß alles eine angenehme Ausſicht

zu frohen Augenblicken im Spaßierengehen öffne , ſo werde

das beſte Gedeyen der Bäume , und die Erhaltung der

-
Terraſſen eines jeden drinzender Wunſch « Fergnere Des

pflanzungen in , und um den Bergſtädten , müſſen , da fie

zum Unterricht junger Forſtlehrlinge dienen ſollen , die

Forſtcaſſen beſorgen. Zu Erreichung des Zwecks ktitt ,

Endesgeſekter der Riehter Pbert den , zu dem Zellerfelder

Richterdienſt gehörigen , unter dem Brauhauſe belegenen

Garten , gegen einen jährlichen Zins ' von fünf Thaler der

Forſt ab , und der Herr Zehndner Heinemann , Herr

Overbergweiſter Stelzner , und Herr Forſtſchreiber Heinz:

mann , übernehmen die beſtmöglichen Mittel anzugeben

und auszuſähren , den in dieſer Wieſe liegenden . kleinen

Teich , der Apotheker ! Sumpf genannt , abzutro >nen , und

zur Bepflanzung vorzurichten . “; . Eben ſo übernehmen der

Herr Oberbergmeiſter Stelzner und Herr Oberförfter

Schröder die Beſorgung , daß die , hinter dem Zellbach
0 befind
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befindlichen einzelnen Flecken , zu jenen Anpflanzungen

nach und nach in dieſem Sommer geebnet werden .

(SSR - 7
08E0

Die , ſo vielen Eckel erregende Kehrichthügel ſeyen voti
den Höhen in die Tiefen zu bringen , und mit der desfalls

ſigen Verfügung ſey ſofort anzufangen , zugleich ſey allges

meine Anweiſung bekannt zu machen , wohin ſie künftig

zu verlegen ſeyx mögten . Es bleibe - bis zu nächſter Zus

ſammenkunft die Entſchließung über die Frage : ob,es nicht

dahin zu bringen ſeyn mögte , daß jeder Einwohner unter

ſeinem Kehricht Fautende Dinge , von Steinen und nicht

faulenden Dingen abgeſondert halte ? und daß dieſer Kehs»

richt entweder auf öffentliche , oder eines jeden Hauswirths

Koſten weggeholt ; dex fautende Kehricht allein geſchüttet,
und ſobald er zu Erde geworden , als Dünger verkauft

werden könne , ausgeſeßt . Inzwiſchen ſey ein Verſuch zu

machen , um davon weitere Entſchließung herzunehmen .
GS. 18 ,

Zu dem Vllten Vorſchlage . Die Handwerksers

ziehung des Bergmanns .

Die Anzahl der von Clausthal zum Unterricht zu

nehmenden Puchknaben ſoll aus 99 , und zu Zellerfeld
aus 25 Knaben beſtehen . Jene 90 Knaben ſollen in zwey

Claſſen getheilt , die erſte Claſſe 50 , und die zweyte Claſſe

40 ausmachen . Die 50 Knaben in der erſten “Claſſe müſs

ſen - wöchentlich 2 Mgr . , die übrigen 40 wöchentlich

I Mgr . , unddie 25 Knaben zu Zellerfeld 2 Mgr . , und

„zwar alle auſſer ihrem gewöhnlichen Lohne als Zulage exs

halten . Diejenigen welche 2 Mgr , bekommen , erhalten

0900 1 Mgr . für ſich ausgezahlt , den andern x Max .
R 3 laſſen
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laſſen ſie zurück , damit ihnen ſolches Geld geſammlet , und

zu Kleidung für ſie verwendet werde . Diejenigen , welche

nur 1 Mgr . überhaupt ethalten ,. bekommen ihren I Mor .

wöchentlich neben ihrem Lohne ausgezahlt . Der Betrag

deſſen , ſo die 90 Knaben zu Clausthal bekommen , ſey

202 Rthlr . 30 Mgr . und werde ſolcher aus einer ſchicklis

< en Caſſe erfolgen können ; der Betrag für die 25 Knaben

zu Zollexfeld ſey 72 Rthlv - 8 Mgr . , und erfolge zur Hälfte

aus der Knappſchafts , und zur Hälfte aus der Puchkinders

Caſe ,
;

: 11,95

Allen dieſen Puchknaben ſolle täglich von ihrer Arbeit

eine Stunde erlaſſen , und dieſe Stunde zu ihrer Unters

weiſung angewendet werden . Die Unterweiſung ſey fols

gendergeſtalt zu ordnen ? Sie bekommen alle Unterticht :

1 Tag im Schreiben ; 1 Tag im Rechnen ; zu Clausthal

bey Schulmeiſtern welche dazu Zeit und Talent haben.

Zu Zellerfeld bey dem Schulmeiſter Langenberger , und

dafür werde zu Clausthal 12 Rthlr . und zu Zellerfeld 6

Rthlr . jährlich bezahlt . 2 Tage in ' der Weltgeſchichte ,

Kenneniß “der Erde und allgemeinen Naturwiſſenſchaft 5
dieſes zu Clausthal bey dem Herrn Paſtor Röppel , und

zu Zellerfeld bey denn Herrn Rector Büttner , gegen eine

jährliche erſt noch feſtzuſeßende Belohnung . / Auſſerdem |

Sefommen von ihnen ausgeſüchte 12 zu Clausthal , und 6

zu Zellerfeld Unterweiſung : 1 Tag im Zeichnen ; und zwar

zu Clausthal bey dem Markſcheidergehülfen D3eine ; zu

Zellerfeld aber bey dem Markſcheidergehülfen Warklich ,

jedem gegen eine jährliche Belohnung von 6 Rthlr . x Tag

im Singen und Cithexſpielen bey dem Cantor Tetten ! ,

born
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' born in Zellerfeld / gegen eine Belohnung von 12 Nthlr .

jährlich . Woher alles dieſes Geld zu nehmen , ſey auſſer ,

halb dieſer Conferenz auf dem gewöhnlichen Wege zum

Vortrag und Entſchließung der Berghauptmannſchaft zu

bringen . Die wirkliche Anſtellung dieſer ſo nüßlichen

Einrichtung zur Puchkinder / Unterweiſung , ward in Claus !
-

thal dem Herrn Oberbergmeiſter Stelzner , in Zellerfeld

dem Herrn Zehndner Heinemann aufgetragen , welchen

beyden der Harz ſo manche gute Einrichtung ſchon zu dans

ken hat .

CG. 20 .

Bey den gegenwärtigen Klagen über Mangel an

“ Kenntniß , beſonders im Leſen der Puchknaben , werde den

Schulmeiſtern fleißige Ecinnerung auf Achtſamkeit und

Fleiß geſchehen müſſen . ZIm Betreff der ausgezeichneten

Puchknaben werde auf beſtändig ebenfalls der Hery Obers

bergmeiſter Stelzner zu Clausthal ; und der Herr Zehnd-
ner Heinemann zu Zellerfeld die Oberaufſicht ; nähere

Aufſicht der Puchverwalter Ey zu Clausthal , und der

Puchſchreiber Rüſter zu Zellerfeld ; und die ganz ſpeciclle

Aufſicht die Ober » und Puchſteiger jedes Puchwerts übers

nehmen ; und alle werden ihr Augenmerk darauf richten ,

daß bey den Knaben Folgſamkeit , Reinlichkeit , Fleiß in

Anwendung ihrer Geſchicklichkeit erreicht , und der , welcher

nach mehrern Verſuchen zur Ordnung zu leiten , dennoch

dagegen handele , von der Wohlthat dieſer Anſtalt ausges

ſchloſſen werde .

Gr" 215

Es ſey zu überlegen , ob , und welchergeſtalt der junge

"Burſche Störmer , eines Clausthaler Bürgers und Berg

MR main ?
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manns Sohn , der ſchon einige Uebung in Metallarbeiten
erlangt habe , aufssffentliche Koſten bey einem Rothgteßer

in die Lehre zu geben ſeyf/, und woher dieſe Koſten wohl
;
genommen werden können .

!
Damit wird die heutige Conferenz beſchloſſen , ub

ſoll das Protocoll davon
ur Signatur herümgeſchickt

. Werdens

I A. S. Ebert.
:

8 . May , v . Trebya . 12 . May . . 5. Heinemann . -

9 . May . 4 . L . I . v . Ußlär .

I1 . May. GS. A. Stelzner . 12 : May . G 5; Burggraf.
» May . I . G . C. Heinz :

mann . 12 : May . Üiehliß .

9 . May . L . O . Schröder .

30 . May . . L . Biagius .

I1 . May. S. W. Scharlach . :
<

8 W00 5

Berzeichniß der Studirenden in Göttin - .

gen von Michaelis 1792 ,
*

Von Oſtern bis Michaelis 1792 . waren zu GSöttingen

794 Studenten » .

Davon find bis den 17ten NoFaabgegangen 212 = =

“geblieben E28 damm
'"

582 = =

und hiezu aufgenommen - - 371 = >

Es betrug alſo die ganze Zahl der zu beſagter Zeit

„anweſenden Studenten 753 « :
:

j0; | Dieſe
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. Dieſe beſtand aus 170 Theologen ,

SIDE NW " = 375 ) Iuriſten , .
7 „Ie

= , I10 Medicinern , Co

-=-. 98 Math . Phitloſ . . Hjſt .
und freyen . Künſten

;
: Befliſſenen.

-
Gegen das vorhergehende halbe Jahr waren anweſend

: mehr weniger

Theologen = . - 30

Juriſten putz . . -. I5

- Mediciner - - 8 oa

Math . Philoſ . Hiſt . und freyen ;

Künſte Befliſſenen - - ! 4
-

SONDis Totalſumme hatte ſich alſo um 4x verhindert,
)

IEREET

.
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Erndteberic <t vom Jahre 1792 ,

Die diesjährige Erndte würde überall und in allen

Artikeln vorzüglich gut ausgefallen , und zu " den reichs

lichen zu zählen ſeyn , wenn ni <ßt im Frühjahre ſpäter ,

anhaltender Froſt und Schveo5 zur Blüthezeit kalte , ,
'

naſſe Witterung den Winterfr üchten und dem Oösſte: -

Und eben die zur Erndtezeit . eingefallene rauhe Wittes.
rung ' den Sommergetwächſen , der Maſt und dem Nachs

graſe großen Schaden zugefügt hätte, ,

IL. Winterfrüchte.
2 ) Rogoken .

Im LQüneburgiſchen wird dergleichen "in dan
“

Marſchen wenig gebauet ; für die Geeſt hingegen iſt der 4

Rogkenbau die wichtigſte Cultur , und hier iſt der Ers

trag durchgängig unter dem Mittelmäßigen , mithia “

bleibt die diesjährige Erndte dävon unter - der von 1791 . ,

die nur zu den mittelmäßigen gerechnet werden kann ,

' Sm Amte Winſen an der Lube haben die am höchs

ſien belegenen Dörfer an der Elbe durc die , durch den

Teſper Deichbruch entſtandene , Ueberſchwemmung ,

Freylich an Rogken mehr als an Weiken verloren , jedoch

noc < Brodkorn bis zur nächſten Erndte behälten . Die

niedrigen Dörfer und die Binnen Maſc<, haben zum
De

Theil wenig Rogken heſtellet , . und das Wenige , was -
Beſtellet war , ganz oder größtentheils verloren , gleiche

Ga iſt in der Vogtey FUG aus vorgedachten

85 Urſas
y
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Urſachen die Erndte davon ſowohl in' der Ouantität als
Qualität geringer ; In der Vogtey Pattenſen dieſes

Amts , hät der Rogken zwar Überhaupt ziemlich langes
Stroh mit langen Aehrens aber es enthält erſteres , bes

fonders das vom Gaar ; Rogken viel Unkraut und Gras
und viele taube oder nicht gehörig gefüllte Acehren . An
Diemen ſind gegen den gewöhnlichen Ertragi x bis X
weniger geerndtert , und giebt die Dieme , im Durch:
ſchnitt gerechnet , dasmal nicht mehr als 1x Himten ,
anſtatt man in Mitteljahren 13 und in den beſten 2
volle Himten zu erhaiten pflegt . Im vorigen Jahre ,
als man die Rogkenerndte im dortigen Diſtrikte für

„mittelmäßig <äßte , erhielt man von 80 Himten Auss
ſagt ohngefähr 300 Diemen , in dieſem Jahre aber nur “
260 , “ Das reine Korn davon re <tet man von beyden
Jahren gleich , die Dieme nemlich zu 1X Himten , TJedeyx
Himten wiegt : dasmal im Durchſchnitt genommen, " 46,
im vorigen . Jahre aber 438 Pfund . Er iſt großförnigt
und mehlreich , jedoch etwas dichülſigt , vom Mutters
korn faſt völlig rein , giebt jedoch gedeyhliches , wohls
ſchme >endes , klares Brod , und wird zur Branteweins
brennerey ungleich beſſer als das vorigjährige befunden .
Dev Preis deſſelbon war zu Anfang des Septembers in
Lüneburg 16 bis 17 Ggr , , am Ende des Jahres abex
21 bis 22 Ggr , bis x Rthlr . Caſſenmüänze der Himtens
und das Scho > Stroh in Bunden von 30 Prund 4X
bis 5 Rthir . Das Stroh iſt aber zur Fütterung gut .
Im Amte Harburg iſt er ſehr mittelmäßig däusgefallen ;
im Amte Wilhelmsburg hat er zwar ziemlich gedies
met , aber nicht mehr als . x- Himten - von der Dieme ges

( Annal , zr Jahrg , 28 St . ) S ſchefs
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ſcheffelt , ja au einigen Orten ſoll man , davon ſogar nur

4 Spint bekommen haben . In der Dannenberdgis

ſchen Gegend iſt er durchgängig an Stroh und Korn

nicht ergiebig geweſen . “ Der Ertrag iſt um 3 geringer ,

als in ſonſt nur mittelmäßig guten Jahren . In dem

Amte Blekede hat der ſpäte Schnee im Frühjahre den

Stamm vom Lande gefreſſen , und der nachherige kalte,

dürre Wind im May - den aufgeſchoſſenen Halm kränfelt

gemacht . Es iſt daher auf der Geeft nur wenig Stroh

geerndtet , und ob er gleich nicht geringer ſcheffelt als

voriges Jahr , ſo iſt doch wegen der wenigen Halme nur

wenig geerndtet . In den Maſchgegenden iſt er zwar

Heſſer gerathen allein es wird dort zu wenig gebauek ,

als daß er Einfluß aufs Ganze haben könnte . " Im

Amte Gifhorn iſt in den Sandfeldern die Rogkens

Theil in Stiegen geringer , als voriges Jahr 3

mit Ausnahme einiger Dörfer , wo

achtfeöſten taub . worden iſt,

: ndte 75

im Ausfall aber ,

das Korn von den ſpäten N

welches auth der Fall in den beſſern Gegenden des Pa

penteiches war , auf 75 Theil beſſer . Um Lüneburg -

8 einer Stiege nur 1 Himten :

Um Zelle ſind im Altenhagener -

Himten gedroſch ?n und 193

. ' In . der benachbarten

hat der Winterrogken , nicht

iſt im Durſchnitt au

- ausgedroſchen worden .
;

Felde aus 262 Stiege 292

Scho > Stroh aufgebunde

Amtsvogtey Zeedenboſtel
allein vom Froft gelitten , ſondern iſt auch noch ungleich

reif geworden . Daher hatte die ausgeſäete halbreife

Saat auch auf dem beſtgedüngten ' Lande keinen Trieb ,

das Stroh blieb fein, es wurden wenige Stieg ? gebuns

den , und die Himtenzahl iſt im Dur<ſc <hnitt von der

6 we? erſten ,

/ |

4

||)
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erſten , zweyten und ' dritten Ausſäat von der Stiege
x Himten 1 Meke . Dagegen iſt dex Sommexrrogken
viel ergiebiger geweſen , weil er nicht vom Froſte gelits
ten ; die Stiege davon giebt gut 2 Himtea , It ' der
Gegend der Stadt Uelzen , iſt der Rogken ſowohl in
der Stiegenzahl , als in dem Ertrage ſchle <ht , ſo daß
der größeſte Theil der Landlieuts um Weynachten ihren
Vorrath äufgezehret haben werden ,

|
Im Calenbergiſchen iſt in der Gegend von 4a

meln der Rogken nur iwparſam gerathen . Der Morgen
hat 5, 6 bis 7 Stiege gegeben , und die Stiege 1x Hims
ten geſcheffelt , In der Gegend des Deiſiers zeigte er
in den Früöhlingsmonaten März und April ein gutes
Wachsthum und ließ eine reiche Erndte hoffen ; allein
der in dem leztern Monate eingetretens . herbe Froſt,
wurde demſeiben ſo ſehr ſchädlich , daß das ſcärkſto Blatt
deſſelben gänzlich erfror , unß . ſein Wachsthum dadurch
ſv ſehr “ zurückgehalten wurde , daß deſſez Stroh ſehr
furz blieb . Bey der Blüthe deſſelben erfolgte in den
erſten Tagen des Junius ein ſo' heftiger Styemwind ,
init abwechſelndem Rägen , - daß dadurch derſelbe au die
Erde gelegt , die Blüthe durch die heftige Bewegung
verſchlagen , und das Anſehen des. Korns verhindert
wurde , welches zur Folge hatte , das er beym Dröſchen
nicht lohnet und von einem calenbergiſchen Morgen im
Durchſchnitt kaum 2 Malter geerndtet worden ſind . - In
der Gegend von Oldershauſen hat der Rogken viel
Bunde , aber wenig in den Himten gegeben , Dex
Treſpen hat dabey auch an ſolchen Orten , wo man ſonſt
wenig oder gar keinen gefunden , Ueberhand genommen ,

S 2 Dies
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Dieſes hat die Erndte verzögert , die überdem durch die

darauf erfolgte naſſe Witterung äuſſerſt “ beſchwerlich ges

worden . Um Einbeck iſt er unter mittelmäßig geras

then ; weil ſeibiger , im Frühjahr , als er eben im

Schöſſen begriffen war , durch «Froſt großen Schaden

erlitt , und ſehr - niedrig blieb , auc < demnächſt die Aehs
;

ren kaum zur Hälfte angefüllt waren . Das Korn ſelbſt |

iſt indeſſen von gewöhnlicher Güte und mehlreich . " Der

Himten wiegt 46 bis 47' Pfund . In der Gegend von

Göttingen iſt das Winterfeld , nicht beſonders ergiebig

geweſen 3 auch giebt der Rogken nicht in den Scheffel und

das Stroh . iſt länger als gewöhnlich. In der Grafs

ſchaft Diepholz iſt er gleich wenig ergiebig und auch

nicht reichlich im Stroh . Im Bremiſchen , naments

lich im Amte Oſterholz hat zwar der Rogken an Stroh

nach HoEenzahl , in Vergleichung gegen die vorigjährige

Erndte , gewonnen : allein da daſſelbe kürzer und dünner

iſt3 ſo hat ſich allereoſt beym Dröſchen gezeiget , daß zu

der Fütterung faum ſo viel übrig bleibet , als im vorhers

' gehenden Jahre « In dem Scheffel hingegen entdeFet

ſich der Nachtheil , welchen wieſe Frucht durch den Märzs

ſchnee erlitten , indem der Abgang an reiner Frucht ,

ohne die Sache zu übertreiben , auf den vierten Theil

angeſchlagen. werden kann . Ia der Gegend von „ Lehe

iſt er gleichfalls von geringem Ertrag ? Um Verden

'
iſt er ſo ſchlecht im Korn , daß gegen voriges Jahr kaum

die Hälfte geerndtet iſt . Stroh und Füötterung hinges

gen iſt beſſer ais das Korn und wohl ſo viel als voriges

„ Jahr gewachſen . Um Buxtehude hat er weit mehr

zm Diemen , aber weit weniger im Sceffel ausgetragen

; : als
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als im vorigen Jahre . An einigen Orten hat auch der

Mäuſefraß ziemlichen Schaden verurſacht . Im Lauens

burgiſchen iſt die Witterung dieſer Kornart gleichfalls

ganz uugünſtig geweſen . Denn , obgleich ein ſtrenger

Froſt auch da ganz ungewöhnlich zeitig , nemlich gleich

mit dem Anfang des Novembers ſich einſtellete , mit abs

wechſelndem Thauwetter bis gegen die Mitte des März

fortdauerte , und man ' daher beſorgte , daß dieſer ſo

lange , mit öfterer Abwechſeluug anhaltende Froſt , der

Saat ſehr nachtheilig werden würde ; ſo erholte - ſich

ſolche doch bey der nachher eingetretenen vortheilhaften

Witterung ſo ſehr ' , daß man zu einer guten Erndte , ſich

Hoffnung machen durfte . "' Dieſe wurde - aber „ wieder

vernichtet , als es am r9ten und 2oſten April 36 Stun

den ununterbrochen ' ſchneiete , bey Tage thauetre und ir

den ' Nächten - ſtark fror , wodurch die ſich ſchon ſehr ges

hobene - Winterſaat ' größtentheils erfror » und : nachher

wegfaulete . Dazu kamen ſtarke Nachtfröſie , ſpäterhin ;

insbeſondere in den Nächten vom 12ten bis zum 14ten

May und überhaupt vom 1ſten May " bis ' dahin anhal -

tende Kälte bis zum Frieren , mit heftigen Nord - und

Nordoſtwinden , verbunden . “ Der Rogken hat . dur < dieſe

Umſtände ſo ſehr verloren , daß an den mehreſten Orten

nur die Hälfte , an einigen nur ein Drittheil gegen voris

ges Jahr an Stiegezahl gewonnen worden die dazu

wenig in den Himten geben . Daher auch ! Landleute ; ,

die ſonſt verhältnißmäßig viel Rogken verkanfen können ;

jekt ſelber nicht ausreichen und die Strohfutterung ſehr

ſelten und ungemein theuer iſt .

S3 pv)
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b) Weigeß ,

Im Küneburgiſchen wird er vorzüglich in den

Marſc <hgegenden gebauet. Was die Geeſt bauet macht

Lein Object von einigem Belange aus . Die aus 16

Dörfern beſtehende Maſchvogtey im Amte - Winſen ay

der Zube , wurde zwar dürch den Teſper Deichbruch

auf eiagige Wochen unter Waſſer geſeßt 3 die Ueber ?

ſchwemmung äber hat dem Weißen in der Elbmaſch auf

den hohen Fetdern faſt gar nicht , auf den niedrigen

etwas geſchadet . Die Erndte an Weißen iſt daſelbſt

recht gut geweſen , das wenige Winterkorn , welches die

Binnenmaſch , wegen der' jährlichen Ueberſchwemmuns »

den der Aue bauen kann und beſtellet war/iſt bey der

Ueberſtrömung aänz verloren gegangen . In der Vogtey

Leuland iſt alles Korn , was nicht auf hohen Feldern

„geſtanden , mithin auch der wenige Weißen misrathen .

Der Himten galt im October 1 Rthlr . /2 bis 4 Gar .

Im Amte Haarburg iſt er ſehr mittelmäßig gerathen z

im Amte Wilhelmoburg gleichfalls , man rechnet auf

die Dieme nur 1 Himten : hingegen iſt er im Stroh

Zut geweſen . -Zu der Dannenbergiſchen Gegend iſt

er ziemlich gut gerathen , ſteht aber hoch im Preiſe . Im

Amte Blekede gleichfalls gut . Ev lag zwar ſehr , wurde

aber doch nicht taub . Bey einfallenden Regen in der

Erndte iſt er zwar etwas ausgewachſen ,/ es bringt aber

Im Ganzen nur wenigz indeſſen will man behaupten ,

daß er leichzer ſey als der vorigjährige . In der Amtss

vogtey Beedenboſtel iſt der Sommer !Rothweiten ſo

gut als voriges Jahr gerathen , und giebt die Stiege

2 Himten . Um Höneburg hat der Weißen etwas

beſier

p
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beſſer gelohnet als - der Rogken , indem die Stiege 1 Hims

ten 1 Spint gegeben . Um Uelzen iſt der wenig ges

bauete , gut gerathen . Im Calenbergiſchen , inſons

derheit um ZGameln , iſt er nur mittelmäßig gewachſen , ſo

daß man aufden Morgen 6,7 bis 38Stiege , und die Stiege

zu 1X Himten rechnet . Am Deiſter in der Gegend von

Bredenbeck iſt der Ertrag der Weiktenerndte ziemlich

ausgefallen , ſo daß von dem calenbergiſchen Morgen beys

nahe ſo viel Weilen als Rogken gedroſchen wird . In

der Gegend von Oldershauſen iſt er ziemlich ergiebig

geweſen , aber an einigen Orten bey der eingetretenen naſs

ſen Witterung ſchlecht eingeerudtet . Auch iſt er zum Theil

ausgewachſen . zum Theil von Windſtürmen ausgeſchlagen .

Um Binbeck iſt er mittelmäßig aerathen , und hat vom

Frühjahrsfroſte ebenfalls etwas gelitten , aber doh . uns

gleich weniger als der Rogken . Das Korn iſt auch gut

und mehlreich . Da , wo ſelbiger aber wegen kälteren

Erdbodens ſpäter gereift , hat er ſehr durc < den anhal -

tenden Regen gelitten und iſt ſtark ausgewachſen . Das

Gewicht eines Himten von der beſien Sorte beträgt

50 bis 51 Pfund . Im Diepholziſchen , wo ſein Ans

bau niemals in großem Betracht kommt , iſt er dieſes

Jahr nicht von der mindeſten Bedeutung . Im Bres

miſchen iſt er , wo er gebauet wird , gleichfalls nur

mittelmäßig gerathen . Um Verden iſt der Ertrag an

Korn gering und dieſes zum Theil ausgewachſen 3 an
Stroh etwas beſſer , aber beydes bey weitern nicht ſo

gut als voriges Jahr . Um Buxtehude iſt er im Vers

hältniſſe mit dem Rogken noch ziemlich gut gerathen .

Im Lauenburgiſchen hat er zwar nicht ſo viel wie

S 4 der
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der Rogken gelitten , jedoch iſt "die ZErndte ' davon kaum

als mittelmäßig anzuſehen , weil derſelbe durch den uns

aufhsrlichen Regen vom 12ten bis zum 25ſten Auguſt

noch weiter Schaden nahm . Die gewachſene Frucht iſt

Übrigens an fich großkörnigt und mehlreich 3 war " aber

doch zum Theil ausgewachſen und wurde mit vieler

Mühe eingewonnen .

c) Wintergerſte.
Sie wird im Lüneburgiſchen wenig gebauek ,

und iſt , wo ſie gebänet wird , ſehr mittelmäßig geratheg .

Im Calenbergiſchen iſt )ſie um Hameln etwas reiche

lich gewachſen , ſo daß man auf den Morgen 3 bis 5

Stiegen , und die leztere auf 3 Himten anſchlagen kann .

Sun der Gegend des Deiſters -iſt ſie nur mittelmäßig g2

rathen , ſo daß ein calenbergiſcher Morgen zu 25 Mals

iter im ' Ertrage angeſchlagen werden kann . Um Lin -

Hecf iſt ſie überaus zut gerathen , aber nit ſo mehls

reich , als ſonſt gewöhnlich . Da ſelbige der anhalren »

den Näſſe am beſten widerſtehet , ſo hat ſie von den /

“Regengüſſen nur wenigen Schaden erhalten . Das Ger

wicht eines Himten beträgt 40 bis 4t Pfund . Um

-

Buxtehude iſt ſie ſv ausgefallen , daß der Landmann |

damit zufrieden ſeyn kann . | 6;

d ) Winterſaat .
- Sie iſt in der Vogtey Pattenſen , wo ſie jedoch

bisher nur wenig gebauet wird , gut eingeſchlagen ; im

Amte Haarburg hingegen ſehr mittelmäßig geweſen .
'

8m Amte Blekede , wo ſie wenig gebauet wird , hat

ſie gleichfalls wenig eingebracht . Um Hameln iſt -ſie

gar ſchlecht geweſen , ſo daß
der . Morgen zum

Theil 2

Him !
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Zimton , zum "Theil gar nichts eingebracht hat . " In

der Gegend des Deiſters iſt ſie größtentheils verloren

gegangen , und die im Brachfelde ſo ſölec <ht ausgefallen ,

daß von einen calenbergiſchen Morgen nur 3 Himten

geerndtet worden ſind . iUm Einbeck iſt ſie durch die

ſpäten Fröſte gänzlich verdorben und . mehrentheils wier

der umgepflägt . Im Diepholziſchen iſt ſie gleichfalls

nur mittelmäßig gerathen .

1 . Sommerfrüchte .

a ) H6fer .

Im Lüneburgiſchen iſt im Amte Winſen an

der Luhe der weiße ſowohl : als der rauhe Hafer von

allem übrigen Korn am beſten , und lezterer auch

Leſſer wie der vorigjährige eingeſchlagen . - Zwey Hims

ten Ausſaat des' erſtern auf friſch gedüngtem Lände , häs

bem 7 - bis 8 Diemen , jede zu 3 bis 33 Himten und

dieſen wiederum zu 26 Pfund gerechnet , gegeben ,

Zwey Himten Autſaat des Leztern auf ungedängtem

Lande aber haben 4 Diemen , jede zu 3 bis 4 Himten

von 20 Pfund gebracht 3 und würden beyde Gattungen

noch etwas beſſer geſcheffelt haben , wenn nicht die naſſe

Witterung , ſo zu der Zeit als ſelbige gemäher waren ,

einfiel , verurſachet hätte , daß das Korn länger als ges

w3hnlich in Schwaden liegen und verarbeitet werden

müſſen , ſo das ſelbiges dadurch vor und bey dem Eig

ſchzuren ziemlich ſtark abgerehret war . Von dem weiſ ?

ſen koſtete der Himten 10 , von dem Bundhafer 8 , und

von dem Rauchhafer 6 Ggtr . In dem Amte ' Haar -

bnrg iſt er ziemlich gut , im Amte Wilhelmsburg

S5 hins
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„ hingegen ſehr mittelmäßig gerathen . Zwar war er das

ſelbſt . in den Diemen ziemlich , aber gar nicht ſondevs

lich im Korn , denn die Dieme that niht mehr als 1 %

Höhſtens 2 Himten . , Im Dannenbergiſchen iſt er

„durchgängig gut , reich an Korn und lang im Stroh ,

weit länger als der Rogken ausgefallen . Im Amte

Blekede hingegen ſchlecht . Der im Junius gefallene

kalte Regen machte ihn gelb , gerade wie er am beſten

Hätte wachſen müſſen . Er iſt deswegen äußerſt kurz im

Stroh , und gieht nicht viel über die Hälfte gegen ſonſt

in den Himten . Im Amte Gifhorn iſt die Hafers

erndte : auf - + Theil in der Stiegezahl und . im Ertrage

beſſer . . Um Lüneburg ſind, 235 Himten , aus einer

„Stiege. gedroſchen worden . Um Zelle ſind aus 8285

Stiege 233 Himten gedroſchen und 83 Sc < ho > Stroh

gebunden . In der Amtsvogtey 3Zeedenboſiel iſt der

weiße Hafer nicht lang im Stroh , giebt . aber doh 3

Himten und 2 Meken von der Stiege 3 hingegen iſt der

rauhe Hafer "nic<t nur lang im Stroh , ſondern auch

reichlich im Korn und werden von 1 Stiege gute 5 Him -

tey ausgedroſchen . Um Uelzen iſt zwar der Hafer

weit ergiebiger als der Rogken geweſen , allein der ans

Haltend ? Regen am Schluſſe des Auguſ ? s hat gleichwohl

vieles verdorben . Zm Calenbergiſchen hat um 4584

meln der . Morgen 3 bis 5 Stiege getragen und die

Stiege 3 Himten gegeben . ; In . der Gegend des Dei

ſters iſt er in der Maaße gerathen , daß deſſen diesjähe

rige Erndte die reichſte iſt , welche in 6 Jahren gehalt

ten worden . In der Gegend von Oldershauſen iſt

er zwar gut gerathen , aher an vielen Orteiſ verhagelt.
- Um
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Um Linbeck iſt der Hafer ſchr reichlich gerathen , hat

aber . auc <h durch die Näſſe während der Erndte ſehr ges

litten , wesfalls ein guter Theil deſſelben ausgewachſen
und auf dem Felde liegen geblieben iſt . Indeſſen iſt der

Ueberreſt doh immer noch reichlich ausgefallen . Im
GSöcttingiſchen iſt das Sommerfeld etwas beſſer auss

geſallen , als das Winterfeld , und giebt ziemlich in den

Sheffel . ' Im Diepholziſchen iſt er vorzüglich wohl
gerathen , ſo wie im Bremiſchen , woſelbſt er zum

Theil gleichwohl ſo wenig und ſparſam gebauet wird .

Um Derden iſt ſein Ertrag ziemlich gut , und ohnge ?
fähr mit dem vorigjährigen gleich , weil , was er nicht
in den Scheffel giebt , die Menge der Scho > en erſest , Um

Zuptehude iſt er im Ganzen ſehr gut gerathen . Im
L auenburgiſchen war er ſehr gut gerathen , das ans

haltende Regenwetter veranlaßte aber , daß etwas auss

wuchs , und ein Korn wenigſtens , ' wegen der öfteren

Bearbeitung und heftigen Stürme , ' auf dem Lande

blieb .

b) Sömmergerſte .
Sie iſt ein vorzügliches Produkt der Marſchen :

was die Geeſt bauet , iſt von geringem Belange . Sie

iſt in' der Maſchvogtey des Amts Winſen am der Luhe
gut gerathen ; und man würde die Erndte zu den ganz
vorzüglichen zu zählen , Urſache gehabt haben , wenn

durch die ungünſtige Witterung die Reifang des Korns

nicht verhindert und bis zur Mitte des Octobers vers

ſpäter wäre , wodurch die Güte deſſelben verloren hat ,

In der Vogtey Leeuland iſt dieſe Fruchtart gegen das

vorige Jahr auſſerordentlich abgeſchlagen , In des

Amts ;
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Amtsvogtey Pättenſen , wo Ie gleichfalls nur mittelo

mäßig gerathen iſt , giebt die Dieme 15 Himten , wels

< er 14 bis 15 Gar . koſtet . " Im - Amte Hagarburg iſt

ſie ziemlich gvt ' gerathen 3; im Amte ? Wilbelmsburg

Hingegen hat ſie ſchlecht ' gediemet und geſcheffelt . Auch

im Dannenbergiſchen ſt ſie ziemlich gut . eingeſchlas

gen ; im Amte Blekede hingegen , wo ſie wenig gs

bauet wird , nur mitteimäßig ausgefallen . Um Lünes

burg hat : die Stiege 1X Himten gegeben ; Um Zelle

ſind . aus 38) Stiege 58 Himten gedroſchen , und 4X

Scho > Stroh gebunden . Um Velzen gilt von der

Gerſte eben das , was oben vom. Hafer geſagt worden «

Im Calenbergiſchen iſt der Erndteertrag der Gerſte

und des Hafers ſowohl in Anſehung des Korns als des

Strohes durch die anhaltende Näſſe ſehr vermindert

worden . Daſſelbe gilt von der Gegend um Olders -

hauſen . - Im Diepholziſchen iſt ſie vorzüglich wohl

gerathen . Im Bremiſchen hat ihr die naſſe Wittes

rung . einigen Schaden zugefügt , wodurch eine mittels

mäßigere Ergiebigkeit veränlaſſet worden , als der ans

ſcheinende : Ertrag Hofnung gab . Um Verden iſt ſie

nur mittelmäßig gewachſen , und der vorigjährigen

Erndte gleich 3 ſie würde beſſer ſeyn , wenn ſie nicht

durch die Feuchtigkeit verdorben und im Kort ! geringhals

tiger wäre . Im L auenburgiſchen gilt von der

Gerſte eben das , was oben vom Hafer geſagt worden .

c ) Buchweigen ,

iſt im Amte - Winſen an der Luhe beſſer als im voris

gen Jahre gerathen , gegen den ſonſtigen Ertrag aber

dyrc <gängig abſchlägig . Inu der Vogtey FE dieſes

w-
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dieſe3 Amts iſt er zum Theil etwas ! feucht eindekommen ,

daher auch das Stroh zur Fütterung nicht durchgängig

taugt , und , ob er gleich den vorigjährigen merklich übers

troffen , im Durchſchnitt gleichfalls nur mittelinäßig ,

der ſpät geſäete aber am beſten gerathen , indem der

andere mehr vom Unkraut überzogen , in der Blüthezeit

anfänglich von Wind und Regen , zuiezt aber von de ?

einige Tage lang eingetretenen großen Hike gelitten

hatte. . . Von 4 Himten Ausſaat ſind 3 bis 4 Diemen ,

die jede , ſtatt 12 nur 23 ' mten thut , erfolget 3 jedoch

hat der Himten das ordinaire Gewicht von 38 Pfund

und koſtet . 12 ( Gar, Im Amie Hagarburg iſt er <lec <ht3
im Dannenbergiſchen mittelmäßig und mit viel taus

* ben Körnern 3 im Amte Blekede - ſirichweiſe , wegen

der kalten Winde , >gut und ſchlecht ; und um Uelzen

ziemlich eingeſchlagen . Im Amte Gifhorn iſt an

Buchweiten X Theil mehr an Stiegezahl geerndtet , und

T mehr aus einer Stiege gedroſchen worden . Um. Zelle

ſind aus der Stiege Buchweißen im Durchſchnitt 1 %

Himten gedroſchen . In der Amtsvogtey Beedenbo -

ſtel war die erſte und zweyte Saat nicht lang im Stroh

und 1 Stiege , mittelmäßigen Bandes gab nur 2 Hims

ten ; die lezte Saat aber war ganz fruchtlos . Im

Diepholziſchen iſt ſein Ertrag nur mittelmäßig ge -

weſen ; und im Bremiſchen , wo er die zweyte Haupts

frucht der Geeſtbewohner :aus macht, hat er , wie im

vorigen Jahre , durch Nachfröſie gelitten , ſo daß beyde

Erndten von gleicher Güte ſind . Um Verden wie um

ZYuxtehude iſt derſelbe beſſer als im vorigen Jähre ges

| rathon .
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rathen . Im Läauenburgiſchen iſt er an einigen Ors

ten mittelmäßig , an andern gar nicht gerathen ,

d ) Somymerſaat ,

wird im Lüneburgiſchen wenig oder faſt gar nicht

gebauet und iſt mittelmäßig gerathen . Um WEinbeck

iſt von ihr gegen andere Jahre kaum eit , Viertheil ges

wachſen .

e) Erbſen , Bohnen und Wicken .

Die Bohnen ſind in der Maſchvogrey des Amks

Winſen an der Lube gut gerathen , allein auch ſie

haben durch die ungünſtige Witterung verlore - Der

Himten koſtete im October : x6 bis 20 Ggr . Auf der

Geeſt werden . ſie wenig oder faſt gar nicht gebauet - Im

Amte Haarburg ſind alle drey Sorten nur mittels

mäßig ; im Amte Wilhelmsburg hingegen die Felds

bohnen im Stroh ziemlich gut geweſen , doch hat die

Dieme höchſtens nur , - Spint zugetragen . Im Dan

nenbergiſchen ſind Erbſen und Bohnen gut , im

Amte Blekede aber die Erbſea ſehr gut eingeſchlagen ,

und würden noch mehr in den Himten gegeben haben ,

wenn nicht einige Gewitterſchauer mit ſtarkem Regen ,

die Schoten der bereits gemäheten Erbſen geöſſaet häts

ten , und ſo zu viel auf dem Lande verloren gegangen

wäre . Die Bohnen ſind daſelbſt gleichjalls gut geras

then ; Wien und Linſen aber werden daſelbſt nicht ges

bauet . Um Lüneburg hat man von einem ausges

ſäeten Himten nur 13 Himten geerndtet. Der Ertrag

würde auch hier weit ergiebiger geweſen ſeyn , wenn

während der Erndto nicht häufiger Regen gefallen wäre ,

wodurch ! dieſe Fruchtarten ſehr ausgelaufen , und u a
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als dis Ausſaat quf dem Felde zurügeblieben iſt . In

der beſſern Segend des Papenteiches Amts Gifhorn ,

iſt die Erndte an Bohnen , : > Een und Erbſen ergiebig

geweſen . Im Calenbergiſchen , inſonderheit in der

Gegend um Hameln ſind die Erbſen nur mittelmäßig

ausgefallen , indem der Morgen nur 7, 8 bis 9 Stiegen

getragen , und die Stiege nur x Himten gegeben . Eben

das gilt von dem Wien . Die Bohnen ſind etwas er ?

giebiger geweſen , - da auf dem Morgen 15 , 16 bis 18

Stiegen gewachſen und aus der Stiege x Himten ges

droſchen worden , All ? drey Fruchtarten ſind am Deiſter

in der Gegend von Bredenbeck ſowohl in Anſehung

des Korys als des Strohes , gut gerathen , nur iſt dens

ſelben , bey dem Einerndten das anhaltende Regenweto -

ter ſo. ſehr nachtheilig geworden „ daß von dem Strohe

nicht allein vieles im Felde verdorben , ſondern auch von

dem Korn ein Theil ausgefallen , wodurch deren Ertrag
nicht allein ſehr verringert , ſondern auch die von dieſen

Früchten erwarteie Viehfütterung . von ſchlechter Bez

ſchaffenheit geworden , da deren beſte Kraft verloren

gegangen iſt . Dieſelbe Klage findet in der Gegend von

Oldershauſen ſtatt , woſelbſt ſie bey der anhaltenden

Näſſe theils aus den Schoten geſprungen , theils vers

fault ſind . Um Linbeck ſind Erbſen , Bohnen und

Wicken - und das ſogenannte Rauhzeug dur < den anhals

tenden Regen , ſo eine reichliche Erndte man ſich auch

davon verſprach , ſehr beſchädiget , ihre Schoten geöffnet ,

und . die Frucht ausgefallen , auch Leſonders das Stroh ,

als , eins der Hauptfütterungsmittel ſehr verdorben und

dadurc < ungleich . minder nahrhaft - geworden , Enev ;
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Verden ſind Erbſen und Bohnen aut und beſſer als

im vorigen Jahre , Wicken gleichfalls gut gerathen ;

N werden aber nur wenig dott gebauet . Auch im Lauens

burgiſchen wäre die Erndte von allen dieſen Arten

von Früchten reichlich : ausgefallen , wenn der anhaitende

Regen , mit heftigen Winden verbunden , nicht ſo vie

len Schaden verurſacht hätten . Die Bohnen ſind ſeibſt

nach dem Auödruſh noch weich geblieben .

f ) &lachs und Hanf ,

iſt im Amte Winſen an der Luhe beydes nicht unges

wöhnlich gut , aber doch von . mehr als mittelmäßiger

Güte und Ertrage . . Derjenige Flachs , welcher in der

Vogtey Pattenſen dieſes Amts , wiewohl nur im Kleis

nen , gebauet wird , iſt wiederum gut eingeſchlagen , und

der Hanf , gegen eine vorzügliche Ausbeute zwar nur

mittelmäßig , gleichwohl ungleich - beſſer wie im „ vorigen

' Jahre , ' gerathen , iſt von gewöhnlicher Länge und

Stärke , auch größtentheils ſo weich und feinhalmigt ,

| N daß aus dem Pfunde füglich 3 Stü > geſponnen werden

können , Fünf Himten ausgeworfenen Hanfſaamens ,

wovon man bey einer vorzügiichen Ausbeute etwa 150

Pfund bekömmt , und die im vorigen Jahre 100 Pfund

reinen Hanf brachten , haben in dieſem Jahre 120

Pfund gegeben . Der Stein Gellenhanf gilt 1 RNthir .

21 Ggr . und der - andere 1 Nthlr . 5 bis 6 Ggr . Der

Himten Hanfſaamen aber 20 Ggr . ZIm Amte Haap -

burg iſt beydes ziemlich gutz in der Dannenbergis

ſchen Gegend der ſpäte gleichfalls gut gerathen ; der

frühe abex , welcher noch vor dem lezten Schnee im April

geſäet war , hat etwas gelitten, doch iſt er im Ganzen
- auch
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auch gut ; ſo wie im Amte Blekede der Hanf zut , der

- Flachs aber ſehr gut eingeſchlagen . Um Velzen i7 ev

in dicſem Jahre , im Ganzen , gleichfalls gut gerathen ;

er iſt nicht nur reichlich gewachſen , ſondern auch von
Güte preiswürdig . Weil - der vorigjährige Flachsvors

rath gänzlich verkauft iſt , ſo wird der diesjährige ſehr

geſucht , und der Landmann hält ihn bis jekt noch in

dem hohen Preiſe von 4 bis 5 Rthlr . für den Steit ,
weil er bey der übrigens ſchlechten Kornerndte ſich amt

Flachſe zu entſchädigen ſucht . Im Amte Gifhorn iſt
der Flachsbau aut gerathen. , Um Hameln iſt der

Flachs ganz ſchlecht gerathen und von dem Morgen etwa

24 Pfund reiner Flachs geerndtet . worden . Im Calen -

bergiſchen iſt ſowohl früh als ſpät geſäeter ſchlecht ges
rathen , Da die Zeit der Leinſaat , beſonders des ſpäten
Flachſes ſchr naß und kalt war , auch dieſe nachtheilige
Witterung den größten Theil der Zeit des Wachsthums
anhielt , ſo wurde nicht allein der leztere dadurc < gehins
dert , ſondern auch der Flachs ſo ſehr an die Erde ges
ſchlagen , daß vielex vor dem Reifwerden verfaulte , mits
hin deſſen Erndte ſehr ſparſam ausgefallen iſt . ' Um
Einbeck gieng der Frühflachs durch die ſpäten Nacht-
fröſte verloren ; der ſpätere hingegen iſt überaus gut
gerathen , nur ging noch vieles durch die Ueberſchwems -

mungen verloren . In der Gegend von Oldershaus
ſen iſt der Flachs , beſonders der ſpäte , ſo wie im

Diepholziſchen gut gerathen . GEben das gilt vom
Lauenburgiſchen , woſelbſt der Hanf „ und ingbeſor
dere der Flachs : bey gehöriger Wartung ſehr gut einges
ſHlagen iſt , aber noch wenig gebauet wird, Um Vers

Antal , 71 Jahrg . 26 St . ) mE “ "' den
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den iſt beydes gleichfalls ziemlich gut gerathen . Um

Nuxtehude iſt der Flachs beſſer als im vorigen Jahre ,

der Hanf aber gut eingeſchlagen .

g ) Heuwinnung .

Im Hüneburgiſchen überhaupt und inſonderheit

zn dem Amte Winſen an der Luhe hat ſich der Klee«

bau , welcher ſich immer weiter ausbreitet , je mehr die

" Einwohner davon den Nußen einſehen , ſich ihnen im

gegenwärtigen Jahre ſehr empfohlen . Des Vorgraſes

war . nicht vorzüglich viel , es kam aber ſehr gut ein ;

des Nahgraſes aber deſto mehr , welches aber wegen

der naſſen Witterung nicht gut eingekommen . Heu

und Stroh ſtehen daher in ſehr hohem Preiſe ; jenes

das 1000 Pfund zu 4 Rthlv . bis 4 Rthlr . x6 Gar ,3

dieſes . das Ro>enſtroh 3 Sc <ho > von 1200 Pfund zu

4X bis 5 Rthlr. , welcher Preis wegen der Zeitläufte

ſchwerlich niedriger werden wird - Im Amte „ Hagar

burg war die Heuerndte mittelmäßig 3 im Amte Wil ;

Helmsburg hingegen ergiebig und iſt ohngeachtet der

naſſen Witterung ziemlich gut eingekommen . Im

Dannenbergiſchen war ſie ſehr ergiebig . Im Amte

Plekede war das Vorgras gut , aber nicht in großer

Menge 3 das Nachgras hingegen , wegen des eingetres

tenen Regens , ſchlecht . Um Uelzen iſt die erſte Heus

erndte gut ausgefallen 3; von den Grummet oder Nach :

graſe aber vieles durch die Näſſe verdorben , auch wegges

ſchwemmet worden . : Um Lüneburg iſt die Erndte
mittelmäßig geweſen - Für 10co Pfund gutes Heu

werden 5 Rthlr . ' in Golde bezahlet . In der Amts ?

vogtey Beedenboſtel way ſie für den , der ſie zu rech!
' ter

ae
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ter Zeit in Ohacht ' genommen ; , .viel reichlicher und beſſer ,

als voriges Jahr . Die lezte : Erndte wie auch der :

Grummet iſt durch Ueberſchwemmung faſt ganz uns !

brauchbar geworden . Im Amte Gifhorn iſt der Wies

ſenwachs an den Flüſſen ' guten Theils durc < Uybore

ſchwemmung ſehr verdorben worden . Um Hameln

iſt das erſte “ Heu ſparſam geweſen ; auch nicht gut eins

geerndtet worden 3 das lezte Heu hingegen iſt gut ges

wachſen , aber wegen naſſer Witterung ſehr ſchlecht eins "

geerndtet worden . Am Deiſter war der Heuwuchs '

mittelmäßig , beyde ſehr beſchwerlich eingeerndtet ,- auch

iſt manches davon verloren gegangen . In der Gegend
von Oldershauſen iſt wenig Heu geerndtöt , aber es

iſt bey guter Witterung eingekömmen . Der Grums

met iſt an. einigen Orten den “ 3ten und 4ten Auguſte
Überſchwemmet und gänzlich verdorben , - Wo dieſes "
nicht geſchehen , iſt er ziemlich gerathen , aber mühſam
troFen - gemacht , Um BVinbeck iſt das Heu ſehr reichs.
lic und auch troen eingeſcheuert ; der Grummet aber

iſt - mehrentheils durch . die Ueberſchhwemmungen verloren

gegangen , und das , was auf Anhöhen wächſet , mager
ausgefallen . Die Fütterkräuter dagegen ſind ' ſehr gut
und reichlich gerathen . Im Diepholziſchen iſt die
Erndte reichlich geweſen , und von denen , welche früh
gemähet , wohl gewonnen worden , Im Bremiſchen ,
inſonderheit im Amte Oſterholz , hätte die Heuwinnung
dieſes Jahr vorzüglich zut ausfallen müſſen , wenn die

mehrmaligen Austretungen des Hammefſluſſes vieles
Gras nicht unbrauchbar gemacht hätte . Bey dem allen
aber iſt ' die Nothdurft “ doh eingeerndtet , wenn die im;

T 2 Ans
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Anfange des Septembers eingetretene Ueberſchwems!
mung der Weiden , wodur < die Unterthanen genöthiget

worden , ihr Vieh 4 Wochen früher , als gewöhnlich , aufs

zuſtallen , darunter keine Abänderung macht, Auch in

der Gegend von Lehe iſt die gewöhnliche Heuerndte ſehr
|

gut . von ſtatten gegangen ; nur der Nacherndie hat die

naſſe Witterung geſchadet . Um Verden iſt Heu , Gras

und ( GSrummet gut : gewachſen , aber manches von der

Näſſe verdorben , und hat überall nicht die Kroft , wie

bey tro > enen Sommern . Um Buxtehude iſt die Heus

winnung recht gut geweſen . Im Lauenburgiſchen iſt

die Erndte im Vorgraſe , in der Menge towohl als in

der Güte des - Futters , ſehr gut ausgefallen , und , alles

Heu faſt durchgehends gut eingekommen . Im Nachgraſe

würde ſie auch hier verhältnißmäßig noc < ergiebiger ges

weſen ſeyn , wenn der haufige Regen nicht ſo nachtheilig
4

geworden wäre . Vieles iſt ſchlecht eingewonnen , vieles

völlig verdorben , und die ganze Bearbeitung äußerſt

koſtbar geworden .
!

IT . Gartengewächs .

a) Smmer , und b) Gewächſe zur Winter !

Conſumtion ,

In der Amtsvogtey Pattenſen , Amts Winſen an

der Luhe , ſind Erbſen , Viets ? und andere Bohnen , wie

auch Wurzeln , gemeine Rüben , Garken und der braune

Kohl mittelmäßig gut gerathen 3 der weiſſe Kohl hins

gegen , für den es zu viel geregnet , iſt ſehr ſchlecht einger

ſchlagen , ſs daß das Sc <o > mit x Rthlr . 4 bis 6 Ggr .

iſt bezahlet worden . Kartoffeln , welche ſtark ins Kraut
;

gegans »

/
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" gegatigen , haben auch die gewöhnliche Ausbeute nicht

eingebracht 3; und iſt beſonders an denen , die in einem

etwas feuchten Erdboden ſind beſtellet geweſen , ein ſolcher

Defect verſpürt worden , der nicht nur den vorigjährigen

Übertrift , ſondern gegen ein vorzügliches Erndtejahr ſich

über die Hälfte erſtre >t , Im trocknen Lande aber iſk

der Ertrag dem vorigjährigen gleich , obwohl ſie wiederum

klein , von Geſchma > aber aut ſind . Der Himten koſtet

6 bis 7 Ggr . Der Himten Wurzeln 5, und der von den,
gemeinen Rüben 4 Sgr . - Im Amte Harburg ſind die

Sommergewächſe mittelmäßig , die zur Winter: Conſums

tion aber ſchlecht gerathen . Im Amte Wilhelmsburg

ſind die Erbſen ziemlich gut , große Bohnen ſchle <t , Ca ?

- rotten wegen der Näſſe fleckigt , Vietsbohnen gut , Gurken

ziemlich , und Blumenkohl recht gut gewachſen . Kar !

koffeln zwar auch gut , doch im Ganzen nicht ſo, wie vori -

ges Jahr ; der Himten koſtet daſelbſt 5Gar . Der weiſſe

Kohl iſt ſchlecht gerathen . Man ſchreibt es vornemlich

- dem im May eingefallenen Froſte zu, wodurch man ſich

genöthigt ſahe , zum zweitenmale zu ſäen , und folglich

die Pflanzen zu ſpät umzuſetzen . Das Scho > iſt bis zu

2 : hlr . 16 Gar . geſtiegen . Den Würſinger Kohl hält

man ſo wie voriges Jahr für den am beſte gerathenen .

.. Rüben und brauner Kohl ſind ſehr mittelmäßig gewachſen 3

- von den erſteren koſtet der Himten 6 Ggr . Im Dan /

nenbergiſchen ſind die Gartengewächſe im Ganzen ges

nommen , gut gerathen ; nur zie Kartoſſeln ſind nicht

ergiebig ausgefallen . Im Amte Blekede ſind Erbſen
gut , Bohnen ſtark im Stroh , und mit wenigen Schoten ,

Krups
Vietöhohnen gut , Stangenbohnen mittelmäßig ,

T3 -Wurzeln ,

1
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Wurzeln , Räben und Gurken gut , Zwiebeln aber ſchlecht

„gewachſen . Kartoffeln ſind auch hier mittelmäßig , im

Sandlande ſchlecht , im ſchweren Lande aber gut ges

rathen . Brauner Kohl iſt gut ) weiſſer Kohl aber klein !

köpfig gewachſen , welches zum Theil davon herrührte ,

daß die erſteren Pflanzen verfroren , und die nachhero

wieder geſäoten zu ſpät verpflanzt werden konnten , Um

NKüneburg re <ßnet man auf 1 Himten Kartoffeln 15

Himten Ertrag . Gute Sorten werden der Himten

mit 6 Ggr . bezahlt . Mit dem Ertrage der Wurzeln ,

Rüben , Steckrüben u. ſ: w. iſt man eben ſo ſehr wie

mit dem Ertrage der Vietsbohnen zufrieden . Um

Uelzen ſind die Sommergemüſe , wegen der anfäng :

lichen Tro > niß nur mittelmäßig gerathen , und zu ſchnell

gereift . Kartoffeln und Wurzeln . ſind gut , der Kohl in

Hieſer Gegend aber iſt ſchlecht gerathen . Um Hameln

ſind die Gartenfrüchte im Ganzen kärglich , Kartoſſeln

ſparſaw , Wurzeln und Rüben ſehr wenig , und weiſſer

Kohl gar nicht gewachſen . In der Gegend des Deiſters

von Bredenbeck ſind die Gartenfrüchte größtentheils

gut gerathen , ſo daß jedermann mit deren Ertrage zus

frieden geweſen . Um Einbeck ſind die Gartengewächſe

xocht gut , die Kartoffeln hingegen im Ganzen ſo ſchlecht

gerathen , daß man kaum die Hälfte gegen ein fruchts

bares Jahr rechnen kann . Um Göttingen ſind Kar ?

toffeln , Wurzeln , auch Kohl , völlig gut und ergiebig ges

weſen . Im Diephoßziſchen ſind faſt alle Gattungen ,

beſonders die Kartoffein , wohl gerathen . Die Näſſe im

Vorſommer war den dortigen größtentheils . ſandigen

Gärten nüßlich , Nur der weiſſe Kohl iſt anch hier mit ?

teimäßig
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telmäßig gerathen . " Im Amte Oſterholz .hat der ſpäte

Froſt und häufige Regen bas Wachsthum der Kartoffeln

zehindert , ſo daß ſolc <e klein geblieben , und na < einem

gelinden Anſchlage der vierte Theil weniger als in dem

verwichenen Jahre eingeerndtet worden . Um Verden

ſind , dies Jahr Kartoffeln vorzüglich gut , ſogar auf feuchs

tem Lande gerathen , und . jekt ' die beſte Stüke gegen ,
|

Kornmangel und Hungersnothz andere Gartengewächſe

ſind gleichfalls gut gerathen . Um Buxtehude ſind die

Kartoffeln nicht völlig ſo ergiebig , als im vorigen Jahr

geweſen 3 der weiſſe Kohl -iſt ſchlecht , der braune aber

gut gerathen . Auch im Lauenburgiſchen war den

Gartenfrüchken die bis gegen die Mitte des May anhal ?

tende kalte - Witterung ſehr nachtheilig , indeſſen ſind die

Erddfrüchte , auſſer ' den Kartoffeln , die gegen voriges Jahr

viel verlohren haben , doch noch größtentheils gut gerathen .

c ) Baumfrücte . :

Im Amte Winſen : an. der Luhe iſt nur etwas ,

und hin und wieder in. den Marſchen reichlich , auf der

Geeſt aber durchaus ſehr wenig gewachſen . In . der

Vogtey Pattenſen , dieſes Amts , ſind Aepfel und Birnen

an den mehreſten Orten faſt gar nicht , Zwetſ <hen und Kirs

ſchen aber nur ſparſam erfolgt , welches man dem vorers

wähnten , auf vorherige ungewöhnlich warme Witterung ,
nit ziemlich ſtarken Froſt ſpät im April noch erfolgten
Schnee beymiſſet , wodurch die Bäume und alle früh
reifende Gewächſe. zu früh zur Blüte kamen . Der Himten

Borſtorfer Aepfel iſt zu x Rthlr . bis zu x Thaler 6 Ggr .

zu von ordinairer Sorte zu 8 dis 10 Ggr . z; der Himten
Birnen zu 8, - und die Zwetſchen zu 12 bis 14 Ggr . ver !

“ 4 kauft ,
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kauft . Im Amte Harburg ſind die Baumfrüchte ſchlecht :

im Amte Wilbelmsburg die Zwetſchen gut , Weinkirs

ſchen faſt gar nicht , Pflaumen und Birnen ziemliche

Aepfol aber überaus ſchlecht gerathen . Im Amte Blekede

ſind nicht ſchr viele , aber gute Aepfel , ziemlich viele und

gute Birnen , wenige aber gute Kirſchen , und viele und

gute Zwetſchen gewachſen . Um Lüneburg ſind die Baum *

Früchte ſchlecht gerathen , ebenfalls im Amte Gifhorn .

Um Uelzen iſt an den meiſten Orten wenig Kernobſt , noch

weniger aber Steinobſt gewachſen . In der Gegend von

Predenbeck , im Calenbergiſchen ; iſt es in allen Theilen

beſſelben ſchlecht gerathen , ſo daß der Ertrag davon nicht

zu dein eigenen Bedarf der Haushaltungen hinreichend

iſt , noch weniger aber etwas zum Verkauf gerechnet

werden kann . In der Gegend von Oldershatiſen iſt

gleichfalls wenig oder nichts gewachſen , auſſex Birnen ,

die noch hin und wieder gerathen ſind . Im Diepholzi !

ſchen iſt die Erndte an ' Baumfrüchten , die überhaupt

„dort unbedeutend iſt , nur mittelmäßig geweſen . Im

Amte Oſterholz iſt von der vorhandenen wenigen Baum

zucht das Steinobſt gar nicht gerathen , von dem Kertts

Obſt aber haben die Birnen , vorzüglich vor den Aepfeln

einen mäßigen Ertrag geliefert , Sonſt haben in der

Gegend von Lehe in Anſehung des Obſtertrags Stürme

großen Schaden gethan , und manche anſcheinende Hoff !

nung vereitelt . Um Verden iſt es mißrathen wegen der

„Spätfröſte , welche vorzüglich . den Aopfeln geſchadet . Um

Zupxtehude iſt die Aepfel Erndte ſehr ſchlecht , die Biraa

Erndte aber beſſer geweſen . Zm Lauenburgiſchen haben

die Aepfel durc < den Schneeund Froſt vom 19ten und 2olten

April
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Apvil , ' x3ten und 14201 May am mehrſten gelitten , und

daher wenig getragen . Einige Sorten Birnen , ſs wie

alle Pflaumen , hatren viele Früchte , die heftigen Stärme /
|

beſonders im Auguſt ,und die anhaltenden Regen ſchlugen

ſie aber unreif ab ; und verurſachten , daß ſie auf dem

Stamme verfaulten . Dieſem iſt es überhaupt beyzumeſs

ſen , daß alles gebliebene Obſt nur ſchlecht an Süte iſt ,

und ſich gar nicht hält .-

IV . Früchte , die feine Cultur EE
- Sn dem Amte Winſen an der Suybe ift ſowohl

etwas Eichel : als Buchmaſt geweſen , die aber in den
'

mehrſten Forſten nur als Laufmaſt für Faſelſ <hweine

genußet worden . Hier und da ſind auch Schweine ges

hörig eingefehmet worden , die jedoch nicht ſonderlich auss

gefallen ſind . Die Eicheln wurden zum Theil durch

Sturmwinde abgeſchlagen , und von dem Buch nicht

wenig taub befunden , Holz ' Erdbeeren ſind ziemlich da

geweſen ; Bickbeeren aber nur wenig , als welche , wie

im vorigen Jahre , in der Blützeit verfroren ſind ; die

wenigen , ſo davon nach Hamburg verkauft worden ,ſind

3 bis 4 mahl ſo theuer als gewöhnlich bezahlt worden .

„ Im Amte Harburg iſt die Eichel » und Buchmaſt mittels

„ mäßig , die Erd - und Bickbeeren - Erndte aber ſchlecht ges ,

„weſen . Zm Dannenbergiſchen ſind die Eicheln hin

und wieder reichlich gerathen , ſo daß auch in vielen Forſten

„die Maſt auf 2 taxirt worden . Im Amte Blefede ſind

ziemlich . viele und gute Eicheln gewochſen 3 Buch gleich !

falls , doch. hat es nicht ſo viel betrage , daß allenthalben

die Schweine hätten eingefehmet werden können , Man

. ; T5 ſchäst
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ſchäst die dortigen Maſtungen ohngefähr auf 3. Bicks

beeren waren wenige . Um Uelzen iſt Eicheln ! vnd Buchs

maſt von mittlerem Ertrage geweſen . Um Lüneburg
Hat man beynaße volle Eichel ! ' aber wentz Buchmaſt

gehabt. In der Amts8vogtey Beedenboſtel ſind Eicheln

ſtrichweiſe ſehr reichlich , Buch aber ſehr wenig gewachſen 5
ſo wie anch im Amte Sifhorn wenig Maſt geweſen iſt .

Am Deiſter iſt dieſes Jahr die Maſt ſowol in Anſehung

des Eichbanms als der Buche auf nichts zu rechnen .

„ Um Einbeef iſt ' die Eichelmaſt . durch die ſpäten Fröſte
-

zerſiört 3 von Buychmaſt aber iſt etwas gerathen . Im

Dtepholziſchen iſt an Eicheln vorzügliche Spränqmaſt

geweſen . Im Lauenburgiſchen hat ſich ſowohl Eicheln

als Buchmaſt nur ſtrichweiſe an einigen Orten ziemlich ,

im Ganzen aber doc wenig gefunden ,

V. Biehzucht .

' In ' der Vogtiey Pattenſen des Amts Winſen an

der Luhe iſt das Rindvieh ziemlich gut gerathen , hat

jedo < an einigen : Orten ſchlecht gekalbet : diejenigen

milchenden Kühe , ſo geweidet worden , haben an mehreys

ren Orten weniger Milch als fonſt gegeben , welches man

theils dem im vorigen Winter in manchem Haughalte

eingetretenen Futtermangel , bey welchem das Vieh nicht

gehörig verpflegt worden , theils der kalten naſſen Wittes

rung beym Weidengange , zuſchreibt . Das Pfund friſche

Butter hat bis Michael 6, nachher aber 7 bis 8 Fl, gekoſtet ,
Das fette Vieh iſt- wiederum ziemlich wohlfeil geweſen .
und man hat , wie im vorigen Jahre , 100 Pfund für
eine Piſtole gekauft . .Schgaſvieh oder Haidſchny >en ,

die
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" die zwar . wiederum . gut gelammet, - ſindywegen ' der ihnen

ſchädlichen naſſen Witterung ſehr mager , weichlich . und

ſchlecht geworden , und dieſerhalb ſowohl , als wegen der

theuren Futterung , ' vornemlich die Abſetzer oder Schnitt :

„ Schaafe im Preiſe ſehr gefallen . Ein weiſſes Schaaf

„ mit dem Lamme ' iſt zu 1x Thaler 4 Gar . , ein ſchwarzes

zu 22 Ggr . bis x Thaler , ein Schnittſchaaf aber , was

gewöhnlich 20 Ggr . koſtet , für dasmal zu I4 auch 12

“ Gar . verkauft ; und dürften von den Lämmern viele , weil

ſie nicht von feſter Natur zu ſeyn ſcheinen , nicht durch den

Winter zu bringen ſeyn . Der Preis - der Wolle , welcher

durch den jetzt fehlenden Abſaß nach Frankreich ſehr leiden

ſoll , iſt von der weiſſen Sommerwolle , und zwar den

Stein zu 10 Pfund gerechnet , 1 Thaler 20 Gar . von

der ſchwarzen 1 Thaler 16 Ggr . , von der weiſſen Winters

wolle x Thaler 16 Ggr . und von der ſchwarzen 1 Thaler

4 Ggr . Die Schweine ſind , wahrſcheinlich , weil das

Korn , ſo zu ihrer Unterhaltung verwandt wird , heuer
-

iſt , in ziemlich hohem' Preiſe . Die Zuzucht des Feder »

viehes iſt , bis auf die Gänſ ? nach , welche zwar gut. ans :

gebracht haben , wovon aber nachher do <h die Jungen

Häufig . crepiret ſind , mittelmäßig gut gelungen . Eine

junge magere Gans iſt daher um Michael zu 9 bis 10

Gar. verkauft . Das Paar brauchbarer junger Endten

zu 6 bis 7 Gar . , ein magerer Puter zu 10 Ggr . , ein

Kapaun zu 5, ein paar junge Hüner zu 6, . und ein paar

zunge Tauben zu 3 Ggr . , das Scho > Hüner : Eyer zu

9 bis 10 Gzr . Bey - der Bienenzucht , und vornemlich

bey der , ſo in der langen Haide getriebön wird , iſt etwas

- mehr als im vorigen Jahre gewonnen , und würde ſelbige
nos
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noch beſſer als im vorigen Jahre ausgefallen ſeyn , wenn

nicht im Frühjahre durch den ſpäten Froſt und Schnee die

frühen Blüthen beſchädiget , und ſowohlin der Buchweibens

als Haid : Blüthe , wovon erſtere wegen des Miswachſes

ohnehin nicht für voll zu rechnen iſt , eine naſſe Wittes

rung eingefallen wäre . Die allerbeſten Körbe haben 509,

de mehreſten aber zwiſchen 30 und 40 Pfund gewogen .

Die Tonne Futterhonig koſtet 26 bis 28 Thaler , und

das Pfund Wachs 10x bis 1x Sgr . Im Amte Har !

burg iſt die Viehzucht ziemlich gut geweſen . Im Amte

Wilhelmsburg haben die Kühe wegen der naſſen Wit

terung mitteinräßig Milch gegeben, viele ſind beim Kalben

Umgekommen , fügen ſich jedo <M gerne wieder zur Bes

gattung . Von den dortigen Hengſten , etwa 4 an der

Zahl , ſind ohngefähr 80 Stuten trächtig geworden . Die

" Gänſe ſind ſchlecht , Hüner ziemlich , Endten und Tauben

aber recht gut gediehen . Im Dannenbergiſchen hat

die Viehzucht keinen Nachtheil gehab ?! , ausgenommen

die Bienen , welche , wegen des vielen Regens , nicht gut

ausgefallen ſind . Im Amte Blekede iſt die Viehzucht

gut , die Bienenzucht aber ſehr gut 3 lektere hingegen

um Uelzen nur ſehr mäßig ausgefallen . Aus Lüne !

burg wird in Anſehung der Schaafzucht , in Rückſicht

der Wolle bemerket , daß die einländiſche Wolle , welche

daſelbſt auch die Haid Wolle genannt wird , der Stein

zu r0 Pfund gerechnet , mit 2 Rithlr . verkauft worden ;

und daß dieſer ' hohe Preis die dortigen ' Wollenweber

genöthiget habe , Woll ? im Meclenburgiſchen zu kaufen ,

woſelbſt ſie den Stein zu 1x Rthlr . in Me > l . 2 Stücken

haben erftehen können , Dieſer geringere Preis rühret

daher ,
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daher , weil bey der ſto >kenden Handlung in Frankreich
die Nachfrage von dortaus im Meclenburgiſchen nicht

ſtark geweſen . Die Bienenzucht iſt nicht ergiebig ges

weſen . Beym Einkaufe gali die Tonne Honig 21 Nihlr .

C. M . und das Pfund Wachs 10x Gar . theils in dieſer

Münze , -theils in Melenburgiſchen 3Stü >en . In der

Amtaävogtey Beedenboſtel hat ſich das Rindvieh eben

ſo gut als voriges Jahr vermehret . Die Haidſchnucken

ſind ebenfalls überhaupt Fut gerathen , aber wegen der

noſſen - Witterung in, Gefahr . Sc < >weine ſind auch dies

Jahr häufig zugezogen , und deshalb wohlfeil , Au < h der

Bienenwärter kann , außer der Fütterung , noch . etwas . ;

Honig verkaufen , ſo daß er in dieſem Jahre beſſer daran

iſt , als im vorigen . In der Gegend von Olderss

Hauſen haben die Kühe ſehr wenig Milc <h gegeben , auch

iſt der Honig ſehr . ſchlecht gerathen . “ Im Diepholzis

ſchen iſt die Viehzucht im Ganzen nicht ſchlecht geweſen ,

ungeachtet die Näſſe im Nachſommer ſie nicht begünſtiget

hat . > Um Verden iſt das Hornvieh zierlich gut ges

diehen 3; die Milch hat indeſſen weniger Butter gegeben ,

ſo daß ſie auch merklich theurer geweſen iſt . Magere

. Schweine . ſind theurer geweſen , als die gemäſieten ,

Bienen ſind nur mittelmäßig gerathen , daher denn auch

der Honig theuer iſt . . Um Buxtehude iſt die Viehzucht

im Ganzen ſo geweſen , daß der Landmann ſich darüber ,

nicht hat beſchweren können . Im Lauenburgiſchen
hatte das Rindvieh zwar durch den zeitigen , nachher

ſo lange daurenden Froſt , und wegen Mangels an hin ,

länglich eingewonnener Fütterung im vorigen Jahre ſehr

gelitten 3 weil aber die Weiden überfläßige . Winterfeuch «

' tigbeis
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tigkeiten hatten , und nach der Mitte des Mays - eine

warme , mit ' öfterem Gewitter) Regen verbundene Wittes

rung den Graswuchs ungemein beförderte , ſo erholte

es ſich“ ſehr , und gab. reichlich Milch . Dieſe verlohr ſich

bey dem vielen Negen im Nachſommer ſehr ; das Vieh

blieb aber im guten Stande . . . Den Schagafen iſt , wie
-

gewöhnlich , der ſpäte Froſt im Frühjahre, - die anhaltende

naſſe Witterung , und der viele Stürm nachtheilig ges

weſen . Auch der Schweinezucht war der- zeitige und

lange anhaltende Froſt nicht vortheilhaft , und blieben

daher die Schweine immer - in ſehr hohem Preiſe . Das

Federvieh iſt bis auf . die Gänſe ziemlich gut aufges

kommen 3 von lekteren aber in dieſen : Segenden ſehr .

wenige . Der ohnehin in jenein Fürſtenthum geringen

Bienenzucht war die Witterung bis auf wenige Tage

nach - gar nicht vortheilhaft .

VI . Fiſcherey .

Die Elbfiſcherey iſt im Ganzen und einzelnen

Arten nur mitteimäßig geweſen . Der Lachsfang war

nicht : ganz . von dem. beſten 5. das Pfund Lachs wurde

friſch , indeß nur anfangs, - : mit 6- auch 7 Ggr . von den

großen , mit 4 bis 5 Ggr . hingegen von den kleinen Lächſen ,

geräuchert aber das Pfund mit 9, 10 , auch 12 Ggr . bes

zahlet : Der Neunaugenfang ' war von Michaelis 1794

bis ' Ausgangs Februar 1792 ziemlich gut . Anfänglich

galt das Schock. Fäßchen 4 Rthir . , und ſo gieng der Preis

immer herunter , bis er am Ende auf 1x Rthlr . kam ;

Im Diepholziſchen iſt die Fiſcherey reich an Aalen ;

aher dürftig an andern Fiſchen ' ausgefallen , DieWeſers
ſchevrey
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fiſcherey iſt gleichfalls nicht vom Belange geweſen . Im ,

Lauenburgiſchen iſt die Elbfiſcherey an einigen Arten

von Fiſchen ergiebig , an andern aber ſchlecht geweſen .

Lachſe ſind ziemlich häufig und tief in dem Sommer hins

eit , ſelbſt noch zu Zeiten im Herbſt , gefangen wordenz

dabey aber , wegen beſonderer Veranlaſſungen , immer im

hohen Preiſe geblieben ; Störe und Neunavgen ſind

in guter Anzahl , Schnepel und Quabben häufig , andere

Arten Fiſche , als Hechte und dergleichen hingegen , bis

zum , Herbſte ſehr wenig gefangen worden ,

„Nach. dieſem Allen nun iſt dieſes Jahr , in Anſehung

der Erndte , zu den ſehr mittelmäßigen zu rechnen .

Dabey ſteht zu befürchten , daß , da wenig altes Korn

vorräthig iſt ; auch wegen der Kriegesunrühen aus dex

Fremde nichts erfszgen dürfte , ferner die gegenwärtige

Saat nur dünne anläßt , imgleichen ' ein großer Abſchlag

an Obſt , an Eichel ? und Buchmaſt eingetreten iſt = =

ein Fallen der Kornpreiſe nicht zu erwarten ſiehe , Dies .

wird auch . bey der Fukterung eben wenig der Fall ſeyn

weil im vorigen Jahre an Heu und Stroh nichts übrig

geblieben iſt , „und von leßterem eine große Menge zu

Ausbeſſerung der durch die Sturmwinde häufig aufges

riſſenen Dächer angewandt werden wuß . Sollte ein

harter Winter einfallen , ſo würde überhaupt der Mangel

an Viehfutter groß werden, da die nicht reichliche Erndte

verbietet , dieſen Mangel mit Korn zu erſeken ,

B , *



296 - * SD/FE

IX

Unglücksfäe vom Jahr 1792 .

Die zerſiöhrenden Kräfte der Natur haben während

dieſes Zeitraums in verſchiedenen Gegenden der hieſigen

Lande ungewöhnlich viele Beweiſe ihrer traurigen Würs

Lungen offenbaret , wodur < die Merkwürdigkeit des

lettverfloßenen - Jahrs ſich auch in den Geſchißthüchern

unſers Vaterlandes beſonders auszeichnet , wie mehrere

der hier angeführten Begebenheiten darthun werden .

Januar .

In der Nacht vom zten auf den 4ten verkürzten

die Gefahren ſeines Berufs das juggadliche Leben eines

vorzüglich arbeitſamen und geſchi >ten Bergmanns , der

dieſer Eigenſchaften .wegen bereits zum

deſignirt war . Er war im Rammelsberge beſchäftis

get , und wollte im neuen Treibſchacht eine hineinges

hängte Schachtſtange annehmen , fiel von einer Pfoſte

drey Lachter tief hinab , und ward ſo ſehr verleßet, daß

er < on am erſten Abend verſtarb .

März .

Der röte dieſes Monats ward für einen Theil der

Bewohner der Elb . Ufer in den Aemtern Blekede und

Kauenburg unvergeßlich ſchre &haft , indem der ihnen -

ſonſt ſo wohlthätige Fluß an dem Tage ihnen Untergang >

drohete , und großen Schäden anrichtete . Schon mehre
male war derſelbe den Winter hindurch zugefroren und

wieder
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wieder aufgethauet . Am Ende des Februars bofeſtigte
ſich eine neue Eisde > e auf der Oberfläche des Stroms ,
Vom x2ten März an ſiellte ſich Thauwetter ein , wodurch
die Elbe wieder freyeren Lauf gewann . Am 15ten aber

hemmte ſoichen . das Eis dicht unter Stipelſe . Dieſe
Verſtopfung thürmte hier das Waſſer “ſo hoch auf , das
es tiber die Deiche gieng , deren Durchbruch kaum durch

Aufdeichen verhütet werden konnte , Am folgenden
Tage überwältigte die Macht des Waſſers den Wider

ſtand des Eifes, - Und riß ſolches mit ſich fort . - Vor
-

Wendiſchthun , wo der Strom feine gewöhnliche Bahn .
ganz verlaſſen hatte , hoben die gedehnteren Fluthen das

Eis aus einer Wieſen » und Weidenfläche von beynahe

1000 Morgen auf , und . trieben daſſelbe in ſeiner ganzen

„Conſiſtenz „gerade auf dieſes Dorf ſo plößlich zu , daß it

„ wenigen Augenblicken alle Gebäude vol ! Eis und Waſſer
“ſtanden. Jenes nahm untertweges die mehreten Bäume
vor dem : Dorfe weg , die es- antraf , ſchnitt dem Orte
ſelbſt eine Scheure an der Erde völlig ab , verwüſtete an

einigen Häuſern ' das Fachwerk , und verſchob ein Bai ( ks

haus . Menſchen und Vieh wurden durch Böte und .

Fahrzeuge glücklich gerettet , obgleich verſchiedene Häuſer
bis über die Dächer mit Eis bede > t waren . Ein faſt zu

gleicher Zeit bey dem Dorfe Teſpe im Amte Latten »

burg geſchehener Deichbrüch , der dritte an dem Orte

ſeit 12 Jahren , verurſachte zwar in . der Nähe vielen

Schaden , ſtiftete aber für die oberen Gegenden den

Vortheil , daß der ausgetretene Strom bey Wendiſch «
thun faſt even ſo. geſc <wind in ſeine verlaſſene Ufer zurück
gieng , äls er über ſie hinweggegleitet war , Außer dem

( Annal .7r Jahrg , 28 St . ) uU
1940129727
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vorerwähnten entſtand ' auch noc < zu Artlenburg dat

mals ein Deichbruch.
Ein Gewinn , der , ſonſt unter den gewöhnlichen

Folgen ſolcher Vorfälle ſich einzuſtellen pflegt , daß nemlich

viele Fiſche beym Abzuge des Waſſers auf dem Lande in

den Niederungen zurücbleiden , täuſchte dero Zeit beys

nahe allgemein die Erwartungen derer , welche hierauf

gerechnet hatten . Wahrſcheinlich rührt ? dieſes daher »

weil die Elbe nit di &em Eiſe ſchwer belaſtet gieng , die

Fiſche ſich de2hals im Grunde aufha ! ten mußten , und

mit dem oberen Waſſer nicht austreten konnten .

Den 27ſien brach zu Süchow des Abends um 19

Uhr eine heftige Feuersbrunſt aus , welche 8 Wohnhäuſer

und . 5 Nebengebäude in die Aſche legte . Ein Stall

mußte abgebrochen werden , und vier Häuſer wurden

Heſchädiget. ;

Den zoſten brannte eine Caſerne in Stade - ab .

April .

Den aten vernichtete das Feuer ein Wohnhaus zu

Trepc >ow, Amts VWeeuhaus im Lauenburgiſchen .

Den z3ten entleibte

Feld aus Melancholie . ' Er hatte ſich mit einem ſoge

nannten Scnißer den Bauch aufgerikßet , und konnte

aller angewandten Mühe ohnerachtet nicht gerettet

werden .

Den 1aten erlitt das Srädthen Wittingen eine

hö <ſt traurige Feuersbrunſt. Um 8 Uhr Abends brach

ſolche in einem Hauſe am Markte aus , und verbreitete

| ſich , ohnerachtet der Wind faſt ganz unmerklich war ,

dennoch

ſich ein Bergmann zu Zeller :
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denno < ſo ſchnell , daß 66 Wohnhäuſer ohne Nebenges
bäude ein Raub der Flammen wurden . Die wenigſien-
fonnten mehr retten , als was ſie am Leibe trugen .
Viele Menſchen wurden von den Flammen beſchädiget 3
dwey Frauen verlohren in denſelben ihr Leben , und vers

ſchiedenes Vieh kam um . Durch dieſes beklogenswerthe
Siſal , wurden 387 Perſonen fremder Unterſtüßung
bedürftig . Sie fanden ſolche zur Ehre der Denkungsart
unſers Zeitalters in ſo reicher Maaße , daß außer den
vielen geſchenkten Lebensmitteln und Kleidungsſtücken ,
bis zum z8ten Februar 1793 an baaren Geldbeyträgen
1536 Rehlr . 16 Mgr . 5 Pf . eingegängen waren , dass
jenige nicht mitgerechnet , was einzelne Abgebrannte
unmittelbar zugeſchiEt erhalten haben . Unter den Ges
bern haben ſich beſonders die Einwohner der Stadt
Velzen mildthätig bewieſen , von welchen in einer einzis
gen Collecte 404 Rthlr, 19 Ggr . zuſammengebracht ſind ,

May . 1

Den ten fiel zu Sprekel , Amts Diepholz ein
Braufaß, welches man von einem Orte zum andern
rollen wollte , auf einen achtjährigen Knaben , und
tödtete ihn .

Den 8ten brannten zu Holje Amts Rethem zwey
Wohnhäuſer und acht Nebengebäude ab .

Den zuſten zog ein Hagelwetter durch das Amt ,

Veuſtadt am Rübenberge , die Amtsvogteyen Winſen
an der Aller und Bergen , und zernichtete die „bfücte
vieler Feldfluren ,

An dem Abend deſſelben
Zuues brach zu Barseamp ,

N Amis
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Amts Garze , ein Feuer aus , welches binnen einer halben

Stunde no <& 8 Nebengebäude auf dem nemlichen Hofe,

und . eine Scheure des Nachbars in Flammen ſebte . Die

Kirche des Or1s gerierh hiedurch in große Gefahr , und

würde nebſt dem größeſten Theile des ganzen Dorfs ein »

geäſchert ſeyn , wann nicht ein eben anziehendes Gewitter

den Wind gedrehet , und vom Dorfe die Flammen abs

gewendet hätte . - Die ' Ginwohner und Bürger des

Fle >ens Dahlenburg haben zur allzemeinen Rettung

durch ihre rhätige Hülfe vieles beygetragen.
Den 24ſten giengen vier Wohnhäuſer und x 1 Nes

Gengebäude zu Steinförde , in der Amtsvogt2y Winſen

an der Aller , in Feuer auf .

In der Nacht vom 25ſten auf den 26ſien brannte

ein Wohnhaus und eine Scheure zu Dellien , Amts L7eu;

Haus im Lauenburgiſchen , ab, wahrſcheinlich von unzu !

frſedenen Bettlern angezündet. |
;

Den zoſten ertrank ein Kerl ohnweit Weſterzelle

in der Fuhſe ; der auf einem Leinendiebſtahl ertappt

wurde , und wie man . ihn verfolgte , durch jenes Waſſer

der Nachſtellung entfliehen wollte , welches Rettungss

mittel aber ihm eine härtere Strafe zuzog , als er. von

den verletzten . Geſetzen zu befürchten hatte ,

Junius .

' Den 1ſten ward ein Wohnhaus zu BorſtorF , Amts

' Ragzeburg , ein Raub der Flammen .

In der Nacht vom 7ten auf den z3ten zündete zu

Lganzum , Amts Coldingen , ein Gewitterſtrahl , wodurch

mehrere

4
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mehrere Gebäude in die Aſche geleat wurden , und zehn
zahlreiche Familien ihr ganzes Vermögen verlohren .

Den 1zten Nachmittags traf der Bli zu Breden -

brock , im Serihte Weningen , eine Scheune , welche

gänzlich aufbrannte .

Julius .

Den » ten giengen 2 Wohnhäuſer zu Bardowie >
in einer Feuersbrunſt auf .

Den 15ten endigte eine Frau in der Aue zu Varrel,
Amts Ehrenburg , aus Melancholie ihr Leben .

Den 18 Morgens um 3 Uhr ſchlug derBlit zuMesloßb ; ,
Amts Siedenburg , in ein Wohrhaus , welches mit den

Nebengebäuden abbrannte , Ein Knabe von r0. Jahren,
der ins brennende Haus zurückkehrte , um noh etwas zu

retten , kam um , und 14 Stü Hornvieh . verbrannten ,

auch wurden 2 Pferde ſchr beſchädiget . p
An demſelben Tage , Morgens 7 Uhr , zündete ein

Gewitterſtrahl einWohnhaus zu Ströhne , Amts Ehren -
burg , wodurc < ſolch28 mit. den Nebengebäuden in die

Aſche gelegt wurde . Ein daſelbſt einquartierter , Dras

goner , der ſich eben in der Stube befand , ward betäubt

vom Strahl zu Boden geworfen , erholte ſich aber bald

wieder , und rettete ſein Pferd nebſt übrigen Sachen .

Gleiches Schiſat hatte ein Wohnhaus zu Has
bergen Amts Zoyg , außer welchem js ein anderes

daſelbſt aufbrannte,
“'

Noch ſchlug das Gewitter an gedachten Tuftsin

zwey Thürme zu Verden ein ,

Den z1ſten um 3 Uhr
2209708 traf der Blitz das

Haus
/
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Haus eines Einwohners zu Lauenbruh , welches mit
den Nevengebäuden vom Feuer verzehrt wurde . Der

Eigenihümer verlohr alle Habſeligkeiten , und rettete blos

zwey auf der Weide befindliche Pferde und einiges

Hornvich .

Auguſt .
Den zten ward zu Hannover ein zehnjähriger

Knabe von einem Poſtwagen übergefahren , ſo daß er

auf der Stelle verſchied .

An. dem nemlichen Tage erhleng ſich zu Echte , im

Gericht Oldershauſen , ein Dragoner aus Melancholie ,

nachdem er "über ein Jahr lang gekränkelt hatte , und mit

heftigem Herzklopfen , Beängſtigungen und Schlafloſigkeit

geplagt geweſen war . Der Unglückliche hatte das beſte

Zeugniß ' einer untadelhaften Auffährung , und war in

guten Vermösgensumſtänden , aber ſtets traurig und nies

dergeſchlagen .

Den aten kam zu Rirc <borſt , Amts Burgtorff ,
ein Feuer aus , welches fünf Wohnhäuſer und zehn Nes

bengebäude einäſcherte .

Den rzten Nachmittags um 4 Uhr , zündete der

Blitzin dem Dorfe Oldenrade , GerihtsOldershauſen ,
die Scheure eines daſigen Bauren an , die nebſt dem

Wohnhauſe abbrannte . Der eingeerndtete Ro > en mit

allem Heu , Wagen und AFergeräthſchaften ward ein

Raub der Flammen .

Gerade zu derſelben Zeit ſchlug das Gewitter in ein

Haus in Lauenburg ; das Feuer ward aber bey zeitiger

Vorkehrung bald gelöſchet , und das Haus vom Brande

Herettet, t
Den
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Den roten ſekten herabfahrende Blike zwey Wohns

häuſer zu Leeſte , Amts Sycke , in Flammen , weiße dieſe

vernichteten , aber bey einer glüklichen Windſtill2 und

ſtarken Regengüſſen ſich nicht weiter ausdehnten .

Den a6ſten fiel eine Dienſtmagd zu Lauenburg

aus einer Bodenöfnung auf die Diele , und ſtarb drey

Tage hernach :
?

September .

Den zten verurſachte ein Gewitter , daß zu Clene

ein Wohnhaus und zwey Nebeugebäude im Rauch aufs

giengen .
3

Noch zeigte an dieſem Tage jene Naturerſcheinung

ihre fur < tbaren Würkungen an, zwey Brüdern , die zu
'

- Olſen , Amts Winſen an der Luhe wohnen , uvd das

Zimmerhandwerk reiben . Beyde hatten bey Ovels

günen Haide gehauen , wie ein ſtarkes Gewitter in der

Gegend aufſtieg . Sie ſuchten unter einem Bächen »Baume
Schuß , wurden vom Strahl getroffen , und auf 5 bis 6

Schritt von ihrem Standort ab , jedoch neben einander ,

obgleich vorher einige Schritte Raum zwiſchen ihnen ges

weſen war , betäubt zur Erde geworfen . Der eine ers

holte ſich bald darauf , der andere aber erſt 36 Stunden

nachher . Die Merkmale des ſie berührten Blißes trug

erſterer in rothen Streifen auf dem Rücken , und lekterer

in einem Strich von zwey Fingerbreit auf der linken

Seite von der Bruſt bis über den Unterleib an ſich ,

wobey auch einige Haare auf dem Haupte und auf der

Bruſt verſenget waren . Die Kleidungsſtücke ſowol , als

die Buche , worunter die Verlekten "geſtanden , ſind

U4 unvers
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unverſehrt geblieben . Auch ' hat der Vorfall für jetze

weiter keine nachtheilige Folgen gehabt . ;

IJ ? weniger aber erwartet werden darf , daß viele

andere bey ähnlichen Umſtänden immer Leben und Ges

fundheit retten werden , deſto ernſtlicher ſollten es ſich

Volkslehver . im ſchriftlichen und mündlichen Unterrichte

angelegen ſeyn laſſen , gründjiche Regeln zum vorſichtigen

Verhalten bey Gewittern IÄllzemein auszubreiten und

einzuſchärfen , damit die bekannten Gefahren , denen man

ſich nter dem Schutze der Bäume und auf andere Weiſe

ſo leicht ausſeßet , allgemeiner vermieden würden . '

Den 5ten wäre vielleicht mit Kenntniß ſolcher Vor : Y

ſichtsregeln > n Vollhöfner aus Hanſtedt , Amts winſen
an der Luhe , auch dem Tode entgangen . Dieſer hatte

ein noc < nicht völlig troFenes Fuder Heu nach ſeinem »

Schaafſtall gefahren , und eilte nach Haus zurü , ward

aber unterweges nebſt ſeinen zwey Pferden von einem )

Wetterſtrahl erſchlagen . Nur an ſeinem Halſe wurde 2

ein kleiner blauer Fle > wahrgenommen , und die am

Hemde auf der Bruſt getragene ſilberne Schnalle war

etwas geſchmolzen . . Die übrigen Kleidungsſtücke wurden

ſäm?lich unverſehrt befunden , der Huthkips aber war

dermaaßen zerrißen , daß die Theile deſſeiben wie Lappen

am Rande befeſtiget hingen .

Den aten fiel ein Hauswirth zu Lachendorf in der

Amtsvogtey Beedenboſtel , wie er am Abend Futter ;

vom Boden werfen wollte , aus der Defnung hernieder ,

und blieb auf dor Stelle todt liegen . - Gleiches Schickſal

hatte in dieſem Jahre zu anderer Zeit ein Einwohner in

Lecſte , und häufiz kommen ähnliche Beyſpiele auf den

Stierbes
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Sterbeliſten vor , ohne allen lehrreich zu werden , die einer

ſo leicht zu verhütenden Todesart nicht ausweichen .

SS efpber ,

Den 1ſien kam auf der Grube Bleyzehe im Ram »

melsberge durc <h Unvorſichtigkeit Feueraus . Zum Glück

war dieſelbe Stre >Xe, wo ſich dieſes zutrug , bey einer

vorigjährigen Feuersbrunſt ziemlich ausgebrannt und

zuſammengedruc >t , weshalb das Feuer wenig Nahrung

fand , wahrſcheinlich würde ſonſt ein benachbarter Schacht

von der Flamme ergriffen ſeyn , ehe das Feuer entde > t

wäre . Da man aber demſelben durch Leitung der Wetter

beykommen konnte , ſo wurde ſol <es ohne erhebliche

Folgen bald wieder gelöſchet .

; Den ten wurden zu Alten , Wahlingen - drey

Wohnhäuſer und zehn Nebengebäude eingeäſchert . ' Das

Feuer brach während des Gottesdienſtes aus , und grif

mit ſolcher Heftigkeit um ſich , daß die eingeerndteten

Früchte , nebſt Meublen und . Geräthſchaften ein " Raub

der Flammen wurden .

November.
Den r15ten zerſtöhrte - eine wüthende Feuersbrunſt

einen beträchtlichen Theil des Dorfs Rethen im Amte

Coldingen . . Neunzehn Wohnhäuſer und vierzehn Nes

bengebäude ( tanden nach Verlauf einer Viertel » Stunde

in ſc <hre >haft verzehrenden Flammen , Mit Einſchluß

der Häuslinge und Leibzüchter ſind dadurch 56 Familien

in dürftige Umſtände gerathen .
uU 5 Den
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Den 1sten verunglückte auf der Elbe in der Nachs .

barſchaft von Harburg ein Milh/Sciff mit 6 Perſonen ,

welche ſämtlich ihr Leben einbüßten,

December. (

Den attn braanten zwey Wohnhäuſer zu Vietze ,

im Gericht Gartow ab .

In diejem ſtürmiſchen Monate ? tobte zum erſtenmale
der Wind während der Nacht . vom 4ten auf den 5ten .

Der mannigfaltige Schade , den derſeibe anrichtete , betraf

auch mit die Gebäude auf dem Rammelsberge . Wie

heftig hier der Sturm ſeine Gewalt geäußert hat , kann

unter andern daraus abgenommen werden , daß von einem

umgeſtürzten Schuppen eine 24 Fuß lange , 38 Fuß hohe ,

mit . Dielen . verſchlagene Wand , mit Schwellen , Stäns

dern ; Riegeln und Platten völlig zuſammenhängend , 28

Lachter weit von ihrer Stelle . weggeſchleudert worden ,

Der nächſtfolgende Sturm in der Nacht vom xoten

auf den uten war vorzüglich trauria in ſeinen Würkuns

gen für die Bewohner der an der Elbe belegenen Ges

genden , ſowol im Fürſtenthum - Lüneburg als dem Hers
zogthum Bremen . Um Harburg hervm ſtand das

feſte Land und die Inſeln unter Waſſer , welches zu einer

ſolchen Höhe ſtieg , daß die Deiche überliefen, an vielen

Orten beſchädiget und durchbrochen wurden . Verſchiedene

Häuſer wurden weggetrieben , und viele ſtehen gebliebene

Droheten den Einfall , worin zum Theil Wände , Fenſter

und Ofens niedergeworfen waren . Auf der Inſel L7eus

Hof ſchlug eine Fluth höher als denkbar , über die Deiche

her, Sie vernichtete an vielen Stellen Häuſer , wovon

einige
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einige erſt neu gebauet waren , riß Hauegeräthe mit ſich

weg , oder verdarb es , und richtete überhaupt eine

mannigfaltige Verwüſtung an .

Allgemeiner zerſtöhrend war endlich no der Orkan

am 19ten , deſſen heftigſte Stärke von " dem jenſeitigen

Ufer ' der Elbe bis nach Zelle hin , des Morgens von 8 bis

10 Uhr hinaus bemerket worden . , Auf der Inſel Wile

Helnieburg riß derſelbe ein ziemlich neues Haus nieder ,

welches auch in mehreren ändern Gegenden des Landes

geſchehen ; eine noch größere Anzahl wurde beſchädigt , und

„ Fein von ihm berührtes Dach blieb ganz unverleket .

Man rechnet , ' daß im Lauenburgiſchen . an 50

Gebäude theils ganz umgeworfen ſind , theils ſolche Be »

“ ſchädigungen erlitten haben , die einem völligen Umſturze

“gleich geachtet werden müſſen . Vorzüglich allgemeiner und

"nachtheilig aber iſt das in den Waldungen angerichtete ' Vers

derben , wovon der ſehr hohe Betrag nicht angegeben wert

den fann ,

Vermuthlich war jener merkwürdige Sturm auch

:
- Urſache der ungewöhnlichen Erſcheinung eines Colymbus

archeus Imber bey Lüneburg, den ein dortiger Bürger

erſchoß . Dem Urtheile von Naturkundigen zufolge , müßte

dieſer Vogel , wenn er ſich nicht zuvor von Drontheim -

nach den Orknepyen verirret haben ſollte , dem Windſtriche
- nach wol von Terre neuve zu uns gekommen ſeyn . Er (iſt

ſehr mager geweſen , Durch Vorſorge des Herrn Raths

Gebhardi wird gedachter Freindling ausgebalget in dem

Naturalien : Cabinet der Ritter » Akademie zu Lüneburg

aufbewahret .

X.
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Miſcellaneen ,

1) Edle Handlungen .

Mr gewöhnliche Lebensgang des größeren Haufens bietet

zu wenig Anlaß dar , den verborgenen Adel der Seele durch

auszeichnende Handlungen ſichtbar zu machen . Wenn aber

außerordentliche Vorfälle ſeine rühende Kraft in Bewegung

bringen , fo löſet ſich die rauhe Schale auf , und wo der

Beobachter nur dieſe wahrzunehmen glaubte , entdeckt er

den Kern wit allen vorhin verſchloſſenen ſchönen Eigens

ſchaften , Auch folgende Anekdoten können hierüber zum

Beweiſe gebraucht werden

In der Zelliſchen Garniſon ' enten zwey Brüder , der +
ältere als gemeiner Soldat „ der jüngere als Corporal .

Erſterer wurde zum Feldzuge gewählt . Aus Dankbarkeit

für die in früheren Jahren von ſeinem Bruder genoſſene

Wohlthaten ,. und weil er glaubte , die Beſchwerden des .

Krieges leichter als jener ertragen zu können , erbot ſich der

andere , freywillig in den Plaß des älteren Bruders zu

treten , und bat ,> mati möchte ihn zu dem Ende aus der

Reihe der Unterofficiere wieder in die der gemeinen Sols

daten ſtellen ; Von völlig gleichſtimmiger Großmuth bes

ſeelt , lehnte aber . der ältere die dargebotene Aufopferung

des jüngern Bruders ab, wegen . der Beſdrgniß , daß ſolcher ;

verwundet werden : könnte , und ſic ) alsdann mit einer ;

geringeren Penſion behelfen müßte , als ihm bevorſtände , |

wenn er auf der jetzigen höheren Stuffe undienſtfähig

würde . Beyder Wünſche fanden endlich dadurch einen
Bb befrie ;

m
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befriedigenden Vereinigungspunct , daß der zweyte Bruder

zu demſelben Regiment berufen wurde , wohin der erſtere

verſeßet zu werden beſtimmet war , und ſie alſo ungetrennt

ihre ferneren Schickſale mit einander theilen könnten . Heil

dem Heere , das aus ſeinen untetſten Gliedern . Beyſpiele

eines ſo ede [ müthigen Wetteifers in Erfüllung AUEN INE
Pflichten aufweiſen kann , 1

*
*

*

Bey der leßteren Rekrutenausnahme ſollte in - Ges

richte Wathlingen der Vater zweyer Söhne einen davon

zum Soldaten ſtellen , Er bat ſehnlich , ihn beyde zu

laſſen , weil er ſeiner Angabe nach ihrer Hülfe in ſeinen

Geſchäften benöthiget wäre . Man fand die Vorſtellung
;

gegründet , und ſein Sohn ward vom Dienſt freygeſprochen ,
- Als aber der herbeygeführt wurde , welcher dieſe Lücke wieder

"ausfüllen ſollte , ſv trat entſchloſſen . jener frohlo >ende Vater
nochmals hervor , nahm ſeine Bitte zurück , und ſagte : Nein ,

der iſt noch unentbehrlicher , nur einziger Sohn , = nehmet

hin einen von den meinigen ! -=-

Vielleicht möchten nur wenige von denen , die ganze
Compendien der - Moral durchſtudirt , oder gelehrte Voro -

leſungen über das Erhabene und Schöne angehört haben ,

die Colliſionen zwiſchen der Liebe gegen Kinder , den Nächs

ſten und das Vaterland praktiſch ſo nachahmungswüördig
aufzulöſen verſtehen , als dieſer edle Mann ?

Unter der jungen Mannſchaft des Amts Ebſtorf traf

das Loos zum Kriegesdieäſte den Sohn eines Vollhöfeners

in Ilſter . Wogen der ſchwächlichen Geſundheit deſſelben

bes
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befürchtete der Vater , daß die mit jenem Dienſte verknüpfte

Anſtrengung ſein Leben verkürzen möchte . Er beredete daher

den Sohn eines unvermögenden Brinkköthners , ihm das

Liebſte auf Erden erhalten zu helſen , nicht aber für den

geringen Preis , der in gewöhnlichen Werbehäuſern üblich

zu ſeyn pflegt , ſondern gegen die gerichtlich beſtätigte wichtige

Sicherheit des immerwährenden Unterhalts aus dem Hofe ,

wenn er dereinſt zurückkehren ſollte , ohne ein hinlängliches

Ruskommen zu finden , oder außer Stande geſezet würde ,

ſein Brod zu erwerben . Der hiedurch Zeitlebens verſorgte

Rekrute theilte das Geſchenk von 20 Rthlr . , welches er

Überdem noch baar empfangen hatte , ſofort mit ſeinem

dürftigen Vater . Er vergalt an dieſem die Geſinnungen

des Gebers , und fügte dem Lohne , der das Gepräge väters

licher Zärtlichkeit führte , ' no< den Stempel kindlicher
Ljebe hinzu .

?

2 ) Krankheiten von 1792 «

In Einbeck ,

"Der Reichhuſten , welcher beym Schluſſe des vorigen

Jahrs ſich epidemiſch einſtellte , dauerte mit großer Heftig !

keit bis in den April fort . Auch ſelbt unterſchiedene Er »

wachſene wurden davon heimgeſucht . Einige . Kinder , bey

welchen die Heilung dieſer Krankheit der Natur allein übers

laſſen wurde , - fielen in Geſchwulſt und Auszehrung, ' und

wurden endlich ein Opfer des Todes .

In den Frählingsmonaten ſtellten ſich rheumatiſche

Fieber mit herumirrenden Seitenſtichen , und einzeln auch

gaſtriſche Sieber ein , die aber beyderſeits mit keiner

großen . Gefahr verbunden waren , ;
Den
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Den ganzen Sommer und einen Theil des Herbſts

Hindurch ruheten , bis auf die <roniſchen Uebel , faſt alle

Kronköeiten , auß die Ruhr war nur eine ſeltene Ers

ſcheinung .

In den Wintermonaten zeigten ſich zuerſt Winds
po >en , und bald darauf fiengen in der umliegenden Ges

gend an ſic) die wahren Pocken zu zeigen . Es wurden

darauf , als auch hier die Krankheit eintrat , von dem Hofs

Medicus Rüling 24 Kinder , ohne Rückſicht aufs Alter ,

auf die Conſtitution , noch auf beſondere Uebel und Ges

brechen , eingeimpft , und überſtanden alle dieſe Krarkheit

ſonder einige Gefahr . Ja einige vorher ſc<hwächliche Kinder

wurden gleichſam umgeſchaffen , und bekamen ſtatt ihres

ſchwächlichen , einen feſter dauerhaften Körper . Und gerade

Hin dieſer Umſtand , daß man , niche immer die geſundeſten ,

ſtärkſten Kinder , welche durch die Güte ihrer Conſtitution ,

die natürlichen Pocken auch wohl überwinden möchten ,

zum Einimpfen wählte , ſondern dieſes ſegensvolle Mittel

vorzüglich auch bey Schwächlichen , ſo wie ſie in Familien

vorkamen , anwendete , hat hier der Inoculation- der Pocken

ſo laut das Wort geredet , daß auch ſelbſt vorherige Ans

tagoniſten jekt ganz dafür ſtimmen . Außer dieſen wurden

von andern noch neue Kinder mit gutem Erfolg eingeimpft .

Und es iſt bieher von allen in und um Einbeck eingeimpften

Kindern noch keins geſtorben .
Bey der faſt den ganzen Herbſt und Winter hindurch

daurenden milden und feuchten Witterung litten viele Kino

der an Ropfausſchlägen , Halsentzündungen und

Wurmfieber , und von dieſer lektern Krankheit giengen

manche in Auszehrung über . 6

Boeym



Beym Schluſſe des „Jahrs breiteten ſich neben den

noch ſporadiſch herumgehenden Pocken ein Rothlaufsfier

ber aus , das äber nach einigen Tagen abtrocknete , und

bey Vermeidung der Kälte ohne Gefahr ſich endigte .

Schließlich muß ich noch erinnern , daß bey den weni -

gen Krankheiten , die ſeit drey Jahren hier eingetreten ſind ,

der jährige Ucberſchuß der Gebornen gegen die Geſtoröenen

ſich gut auf ein Drittel beläuft , und wenn dieſes noch einige .

Jahre ſo fortdauern ſollte , die Bevölkerung ſehr anſehnlich -

vermehrt werden DEE Rg .
*

Im Gericht WISE DAU :

Schon ' im Monat April kamen die Blattern in hieſt ige

Gegend , und zwar zuerſt in die Dörfer Diederode und

Oldenrode . Dieſe Dörfer , die bey ihrer niedrigen ſumpfis

gen Lage nicht die geſündeſten ſind , und wo andere Epides

mien oft fürchterlich gewüthet haben , waren in Anſehung

der Blattern beſonders glücklich . In den erſten 3 Mos

naten ſind von 60 und mehr Kindern , die die Blattern

gehabt , nur 2 geſtorben . Sie ſchienen dann aufzuhören ,

haben ſich aber wieder eingeſtellt . '

In deim Dorfe Oldershauſen und auf dem adelichen

Hofe fiengen die Blattern gleich an tödtlich zu werden , ſo

daß gleich 9 bis 10 Kinder ſtarben , und nur wenige ges

rettet wurden .

Seitdem haben ſie ſich im Monat October weiter
- verbreitet, ſcheinen aber jekt beſſerer Art zu ſeyn .

* *
*

Außer den vorgenannten Orten ſind noch in mehreren

anderen Gegenden
der hieſigen Lande die Blattern ſehr

häufig
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häufig und “ gefährlich geweſen , und haben beſonders in

Hannover viele Kinder daran ihr Leben verlohren .

) . Einführung des neuen Landes - Catechiſmi
in den Herzogthümern Bremen und Verden ,

Die im zweyten Stü > k des 6ten Jahrganges dieſer Annas
len geöußerte Hofnung von der zu erwartenden Einführung
dieſes Catechiſmi in den Herzogthümern - Bremen und
Verden iſt nun in würkliche Erfüllung gegangen , indem
der neue Loydes Catechismus mit Königl , Genehmigung
durch Verordnung der Königl , Regierung in Stade vom
bten September 1792 in unſern Herzogthümern iſt einges
fähret worden , Das Conſiſtorial - Ausſchreiben , - welches
dieſechalb an die Superintendenten , Pröbſte und Prediger
iſt erlaſſen worden , befiehlt , daß derſelbe , ſobald Exemplare
genug zu haben ſeyn werden , in. jeder Gemeine eingeführt
werden ſoll , weshalb die Prediger verpflichtet ſind , dieſe
durch eine zweckmäßige Predigt dazu vorzubereiten . Zus
gleich ließ Königl . Conſiſtorium eine von unſerm verdienſts
vollen Herrn General - Superintendenten und Conſiſtorials
Rath Velrhuſen entworfene Anweiſung für die Schuls
meiſter , wie der CatechiSmus recht zu gebrauchen ſey, drucken
und ünter die Prediger und Scuüllehrer austheilen . Auch
Hat der thätige Herr Conſiſtorialrath Watermeyer Fras
gen zu der Religionsgeſchichte im L, Catechie : mo zum Beſten
der Schulmeiſter entworfen und drucken laſſen . Der in
Stade bey Herr Friedrich geſchehene Abdruck des Cates
<ismi für -Bremen und Verden iſt ſehr gut und correct
gerathen , wovon auch eine anſehnliche Anzahl Exemplare
an atme Kinder vertheilt worden ,
.

* Ulnnal , 7x Jahrg , 28 St . ) X Bey
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B8y vielen Gemeinen war dies neus Lehvbuch ſchon

iängſt vos der Verorduung eingeführt , uvd nun iſt die

Aufnahme deſſelben bey den übrigen deſto williger . = |

Schon vorlängſt iſt die Einführung des Catechismi in dem

unter . bem Conſiſtorio zu Otterndorf ſtehenden Lande

Hadeln geſchehen , und , ſo. wäre er denn nun in allen

Königl . teutſchen Provinzen eingeführt . = = Heil den

Männern , die ſo thätig für Verbeſſerung des Religions !

Unterrichts boy. der Jugend ſorgten » Gottes Segen kröne

ihre Bemühungen .
;

H. den 3ten De . 1792
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Preistabelle der nothwendigſten Lebens »

mittel , in den verſchiedenen Gegenden der ?

Hanndverſchen Churlande , vom Oct ,

Novemb . und December 1792 .

Bey nachſtehenden Preiſen iſt auf alles das wieder .

Rückſicht zu nehmen , was in dem erſten Stücke der Ans

nalen dieſes ſiebenten Jahrganges S . 110 . theils wegen

der Münzſorten , theils wegen des , in einigen Pro ?

vinzen auf dem Fleiſche ruhenden Licents angeführt

worden ,
N [] t
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XI . t

Beförderungen und Avancements , vom

Octob . -Novemb . und December
1792 .

Im Civilſtande :

Bey den höhern Landes - Collegien - und was

damit in naher Verbindung , ſtehet.

Bey der Landes - Regierung .

Der bisherige extraordinaire Canzliſte Hr . Striehl

„ zum ordinairen , und

der Copiiſte Wägener , zum extraordinairen Canz '

liſten .
|

Bey dem Cammer- Collegio.
Hr . Cammerrath Grote , und

Hr. Cammetrrath Graf von Hardenberg , an
Geheimen Cammerräthen .

Bey der Krieges - Canzley .

Hr . Kriegesrath von Reden , zum Geheimen
Kriegesrath .

Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle.
Der bieherige hannöverſche Hr . Hof ? und Canzleys

rath , Georg Ernſt von Rüling , zum Oberappellations-
rath auf der gelehrten Bank .

1. Hr . Doctor Johann Wilhelm Seelborſt, als

Procurator . t )

Bey

au.
Tar

as
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Bey der Juſtizcanzley „ zu Hannover .

' Hr . Chriſtian Ludewig von Plato , als Auditor in

der Rathsſtube .
!

ju
Bey dem Hofgerichte zu Hannover , jy

7: | 30 Hr , Friedrich Cari Aemitius von Berlepſch , und |

N
'

Hr. Philipp Friedrich Tiling , als Auditoren in
|

der Rathöſtabe .
:

Bey Hofe .

Hr . Oberſchenk von Löw , zum Schloßhauptmantns |

Hr « Cammerjunker von Lenthe , zum Cämmerer ,

Hr . Cammerjunker von Steinberg , zum Obers

ſchenken .

Der bisherige ' Pagenlehrer Hr . Hermann Gottfried

Weſtphal zum Obeccaſtellan .

' 7 - Der bisherige Lector der engliſchen Sprache zu Göts

| tingen Hr . Heinrich Julius Rirc < hner , zum Lehrer ders

ſelben Sprache bey den königl , Pagen .

Der Kaufmann und Weinhändler Ht » Thierry ,
zum Hoffaktor .

3
1M :

„ Der Hofweinſchenk Hr . Dfenges , zum Mundſchenk .

Der Kellermeiſter Hr . Trinkner, . zum Hofweins
ſchenk. . 26

Tr

TERER

REET

N

Bey Academien und Schulen.
Hr . Doctor Oſiander zu Kir <heim unter Teck ,

4 | - " zum würflichen Profeſſor der Medicin bey der Univers
"

ſität Söttingen . EM

Hr. Magiſter Theologiä Johann Hermann Stor :
rev , zum Rector und erſten Schulcollegen bey- der Stadts

ſchule zu Buxtehude , WEN
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Bey den Bergämtern .

Hr . Sriedrich , als Machinendirector zu Clausthal
und Zellerfeld .

"e

Hr . Berggegenſchreiber D7eyer , zum

Zehndgegenſchreiber , beym Bergs

Hr . Bergregiſtrator Lunde , zum

Berggegenſchreiber , |

; WE :

Hr. Bergamtsauditor Clodius , zum | Clausthal -

Bergregiſtrator ,
' :

Dem Hrn . Vicebergſchreiber LIichgelis zu St . Ans

dreasberg , iſt der Charakter yom Bergſchreiber ertheilt
worden .

| Bey ſtädtiſchen Dienſten .

Hr . Syndic . ordin . Chriſtian Philipp Iffland ,

zum dritten adjungirten Bürgermeiſter der Altſtadt Hans

Hover .

Hr . Cämmexreyverwandte Johann Chriſtoph Spies ,

zum Senator ordin . zu Oſterode , und
der Kaufmann Hr . Philipp Wilhelm Schachtrup ,

zum Senator extraord . daſelbſt .

Bey dem Poſtweſen .

Dem Hrn . Poſtmeiſter Johann Eibe Johanns

zu Hamburg , die Verwaltung des daſigen Poſtamts .

Beym Medicinalweſen .

" 015 " Drs " Schmidt , zum Landphyſico in den Voig; :

teyen Gartsdorf , Neuland und Pattenſen , Amts Winſen

an der Lahe.
'

/

« Avan -

S7" 4
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Avancement im Militaiv ,

vom erſten October bis zum Schluſſe des

Decembers 1792 .

un " vorher. Regt . wohin die] Anc .

| Regt. Verſe . geſchehen |Datum

1792 .

A. Cavallerie . ie

Zu Oberſtlieutenants .

> | Dem Hrn . titul . Oberſten von Wangen !

GS! beim , die durch Abgang des Hrn -

Oberſtlieutenants von Stralendorf

erledigte Obverſtlieutenante , 4

Zu Majors
) ſind ernannt 1791 . .;

51Hr. Copit . von Gerſtein ,
6 Det . ,

| Hr . Rittmeiſter Iſenbart , ; 7 Dec .

| Hr. Copit . Pflueg - - 18 Dec .

Hr . Rittmeiſter Schnering , ;
1O Dec , *

4lBr. Capit von Schmidt , 1792»
5/Hr Capit . von Reitzenſtein , ?

9 Nov ,

| Hr. Rittmeiſter von Rettberg .
1 1Nov .

12Nov ,

B. Infanterie .
'

Zu Oberſten .

Se . königl . Hoheit der Prinz Adolph ,

ſind zum Oberſten in der Infanterie de
*

|
clariret und 32 1a Suite bey der Garde 4

4 . angeſekt. 16Nov ,

Zu Majors .

Dem Hrn . tit . Major von Drieberg .

die durch Placirung des Hkn . tit . Oberſt :

lieutenants von Drewes erledigte Ma !

joxität, 3

I do

X»



vorher. „+7 Regt . wohin die

R660 /
+ * Verſeß . geſchehen

6| Hr , Copit , von Dinklage ,
und

| Hr. Copit , von Reden , ſind zu Majors
ernannt .

1

| Dem Hrn . tit , Major von Düring , die

duch Abſterben des Hrn . Majors von

Holle , erledigte Majorität. If

.
Zu Compagnien , ;

| Hr . tit , Copit . Heinemann . 2

x2| [ Hr, tit . Capit von Völker . 12

141 Hr Capit . von Hinüber 6

14/Hr , ſupernum . Capit . Scheidemann. 14
'

Zu Capitains . .

Hr . Lieutenant Pauli , zum zten titul

And .
Datum

1792 -

9. Dee .

1791 .

10NoV «

8
Capitain. I6Nov «

Zu Lieutenants .

| Hr. Fähndrich Bacmeiſter , zum titul .

Lieutenant. ; | | 16Nov«

4 Zu Fähndrichs .

| Nr. Gefr . Corp . Georg von Roden ,

zum tit . Fähndrich 16Nov«
14! Hr. Cadet Arens , und 25 Dec .

15 . Cadet Chriſtian Wilhelm Stiſſer/ | |

zum. titul , Fähndrich .
26 De «

C. Artillerie .
Hrn . Lieutenant Scharnhorſt , der Cha/

:

rakter vom Capitain « 19 Otts

1792
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D. Ländregimenter .
Anc .

es Datum .

Zu Compagnien . 1792 «
Beyin Grubenhagiſchen , Hr . titul . Capitain

„ Schwellenberg vom 8ten Infant , Regim .
-. Prinz Ernſt .

;
Zu Lieutenants .

Beym Hämelſchen , Hr . Fähndrich Wehner zum

Lieutenant.
: 19 Oct ,

Zu Fäbndrichs .
Beym Diepholziſchen , ' der bisherige Sergeant im

Garderegiment , Johann Georg Engehauſen ,
zum würklichen Fähndrich . 8 Oct .

Beym Hämelſchen , der Sergeant Johann Frie! '

drich Lehmann , vom „zten Infanterieregim .
57

zum Fähndrich .
» jI19 ( t .

Dimiſſion haben genommen .

Mit dem Charakter vom Oberſten :
gte Cav . Regt . Hr . Oberſtlieut . von Stralendorf .

Mit dem Charakter vom Oberſtlieutenant :

gte Inf . Regt . Hr . Major Müblenfeldt .
4

Mit dem Charakter vom Major :

ote Cav. Regt . Hr . Capitain Rumann «

z0te Juf . Regt . Hr . Capitain Quentin .

Mit dem Charakter vom Capitain :

gte Cav . Regt . Hr . Premierlieutenant Huſtedt .

a4te Inf . Regt . „Hr. Fähndr . Strube .

Iſte Inf . Reg , Hr . tit . Capit . von der Wiſch .

1ote Inf . Reg , Hr . Fähndrich von Lünebourg . .

zote Inf . Reg . Hr . Fähnorich von Piinnigerode .

Wit dem Charakter vom Lieutenant :

Leibgarde » Regt» Hr . Lieutenant von Gerz .
14te



x4te Juf . Regt. Hi , Fähndrich Falke . “

15te Inf . Reg , Hr . Lieutenant von Dachenhauſen .

Mit dem Charakter vom Sähndrich :

Lite Inf . Regt , der Cadet Peter Heinr . Lindenberg «

Im geiſilihen Stande : -

Bey Kirchen .

Hr . Paſtor Baumann , von SEE nach
Läütau .

Hr. Candid. Wagener , zum Prediger
in Schwors

zenbeck.
;

zu Sams .
/ c

Auf der Univerſität zu Göttingen haben die

|
Docetorwürde erhalten .

1792 , Oct . den 1ſten Hr . Fr. Wilh . Stein aus Hildess:
heim , in der Medicin ,

- = = = = qten Ht . Joh . Heinr . „Seuerſtein aus
- Lindau am Bodenſee , in der Med .

ags EN SPRELLEE DISS AUF I TACOD Schwarze aus

Hanau , abweſend , in der Med .

- - = = « = 15ten Hr . Siegm, Paul Hiepe , aus
. Weklar , in den Rechten .

> = = = T16bten Hr . Otto Jacob FSakſel , aus

Hambürg , in der Med . |

„ eme m === I8ten H . Georg Joah , Zollikofer , von |

€. Altenklingen aus St . Gallen
;

in der Schweiß , in der Medic .
EUS

40ABD AEON 82
- 20ſten Hr . Joh . Hier. . Hurter aus

N Schafhauſen , in der Medic .

= Nov , = = Zten Hr . Joh . Heinr, " Gottfr. Sricte
aus Braunſchweig in der Med .

n 1792 ./

>
Hy. Candid . Drunter , als adjungirter "Prediger

'



7792 . Nov . den 7ten ; Hr . Franz Eden Ltordhof aus
N - . Hildesheim , in der Med .

= = = Dec . = - I13ten , Hr . Joh . Fr , Chriſt . Heſſe aus
; Münden , in den Rechten .

= -
> = 2oſten, , Hr . Joh . Geora Lodemann

ERG
11

;
aus Zelle , in der Med .

T = = > = 2äſten , Hr. Kammerregiſirotor in O8vas- " E
brück , Chriſt . Eberh . Wedekind ,.
abweſend , in den Rechten.

Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle, ſind'
examinirf und immatriculirt worden .

Hr . Otto Chriſtian Seumnich , aus Jork im alten
Lande , als Advocat . ;

„Hr. Carl Gabriel Domepyer , aus Moringen , als
Advocat. : '

Hb: Johann Chriſtian Becke , aus Göttingen , als

. Hr . Doctor Anton Friedrich Söſſel hieſelbſt , als

-
Hr , Advocat Carl Wilhelm Esken , als Notar .

" Hr . Advocat Ernſt Herrmann Scheele, als Notar .

XII. |
ne

Heyrathen .

es ſind getrauet 1792 .
2

(

Den zten Mäy , Hr . Paſtor Friederich zu Heiligens
rode mit Demoiſelle Hahne , nachgelaſſenen älteſtenTochs
ter weil . Hrn . Superinreudenten Hahne zu Wiltdeshauſen .

; 345 Octkober .
Den x1ßten , Hr . Bergfactor Weyer zu Zellerfeld

mit Dem . Schuſter , Tochter des Hrn . Forſtinſpectors
Schuſter zu Elbingerode , ;

« Annal . 7r Jahrg , 26 St . ) Y No «
y'
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» November .

Den 15ten , Hr . Doctor und adjung . Zanzleyprocus

zotor Vfünter zu Zelle mit Dem , Trutzel , Tochter des

Hrn . Kaufmann Trußel daſelbſt .

Den 2z3ſten ,// Hr , Oherappellationsſecretair Blauek

in Zelle mit Dem - Zorſimann . ;

Den 23ſten , / Hr . Premierlieutenant Deuſchäffer - |

Regimentsquartiermeiſter bey der Garde dau Corps mit

Dem . Heiliger , Todter des Hrn . Hof » und Copſiſtovial-

xaths Heiliger zu Hannover .

December .

Den 2ten , Hr . Weinhändler Ewald in Zelle , mit

Demoiſelle Langner - Tochter des Htn . Bürgermeiſtev

Langner daſelbſt .
Den aten , Ht . Kaufmann %erber zu Zelle mit

'

Dem . GSuizetti , Tochter des Hrn . Wachsbleicher Guis

zetti allda .
'

j

Den 14ten , Hr . Hauptmann von der Wenſe bey

der Fußgarde mit Dem - Patje , / Tochter des Hrn . Cams

mermeiſters und Commerzraths Patje zu Hannover.

Den 27ſten , Hr - Hofrath und Profeſſor Loder in

Jena , mit Dem . Richter / Tochter des Hrn . Hofraths

- and Profeſſor Richter in Göttingen .

Den zoſten , Hk- Lieutenant - du Plat vom Lite

Syfanterieregim . mit der Comteſſe von Taube , Tochter

des Hrny. Generallieutenants “Srafen von Taube zu Lünes

burg .
x

! XIV .

Todesfälle , 4
Ä J

|

Es ſind geſtorben 1792

;
October.

Den 2ten , Hy+ Amtmann wackerhagen zu Herdt

berz « S en
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„ Dett 7ten, - Ht. Poſtverwalter RipPfe - zu Elze .

Den gten , Verwitwete Frau . Pröbdſtin Rehburg

geb. Iſenbart , zu Jork . ;

Den z0ten , Hr , Cammerregiſtrator Roh zu Hans

nover .
Den 12ten , Hr , Otto Chriſtian von Ilten , Erb4

herr auf Seſtorf .
?

38.34

Den u6ten , Hr . Landrath von Iſſendorf , Erb -

Lichter zu Beverſtädt , geſt . zu Haarburg ,
Den xten , Frau Paſtorin Walther , geb. Kaiſer zu

Winſen an der Aller . NN

Den 19ten , Hr . Regiſtrator warnecke zu Hannover ,

Den 20ſten ; Hr . Landrentmeiſter Baring daſelbſt .
Den 2xften , Hr . Oberhofcaſtellan Tiling allda «

Den 22ſten , Frau Droſtin von Werſebe , geb. vo

Düring zu Lehe. Sie machte noch kurz vor ihrem Tode

die verehrungswürdige Anordnung , daß ihr Leichnam zwis

ſchen den Gräbern der Armen beerdiget werden ſollte , und

bewog durch dieſes vortrefliche Beyſpiel mehrere zu dem

Entſchluſſe , den Gebrauch der . Grabſtellen in und um den

Kirchen aufzugeben . /

Deni 23 ſten , Hr . von Bremer zu Mannhauſen .

Den 27ſten , Hr . Major von Holle vom xxten

Inf . Reg . zu Lüneburg .

Den 27ſten , Hr . Hauptmann Ebeling zu Verden ,
|

Den 28ſten , Frau Protonotairin Beneke geb, Brans

des zu Zelle , j

Den 29ſten , Hr . Hauptmann GSerberdind zu Leeſe «

Den zoſten , - Frau Hauptmannin von StFuvber,.
geb. von Chüngy «

0 .

November. 4
Den xſten , Hr . Landrath von Becquer zy Eyſtrup .
Den zten , Hr . Major Wilcken zu Bücken .
Den bſten , Hr. . . Hauptmann Schorre vom x2ten

Inf . Reg. . zu Uelzen .
;

Den bſten , Hr . Penſionair - Lieutenant Zimmers
mann zu Winſen an der Luhe . '

Den xxten, - Frau Paſtorin Tappe , geb. Fiſcher zu

Wridel ,

9. I
.0 Den



. Den 13ten , Spa PI Rrufenberg, geb. Wilks

ken zu Förſte

- Grabau .

Den 18ten . Frau Oberſtin. von Löſeke , geb . Götz
von Ohlenhauſen zu Lauenburg . Durch alle Stufen
ihres bis ans' 60/te Jahr gebrachten Lebens , übte , ſie die

beglückenden Lehren der Religion und Tugend in muſters -

hafter Vdllkominenheit aus . Jhöre mildthätige Geneigts
Heit, “ Nothleidende mit Wohlthaten im Kummer zu ey ?

quicEon , hatte keine Grenzen . JIhre Geduld und Stande»
Haſtiafeit bey lange angehaltenen körperlichen Leiden , war

unerſchütterlich , Als Gattin bewies ſie , zu welchem “ hohen
ICerth eheliche Verbindung ſteigen könne , und als Freuns

| din theilte ſie hier ſchon ihren Geliebten den ' Vorſchma >

der Seligkeit mit , auf deren vollen Benuß ' ſie. freudige
Blicke über das offene Grab hinwarf .

Den 2z3ſten , Hr . Paſtor Albers zu Riede .

„ Den 2zbſten , Hr . Kaufmann G . Ernſt Wolde zu

Zelle .

..“ Den 26ſten , Verwitwete Frau Paſtorin Rrebs , geb.

Burchhardi zu Lüchau.
Den 27 ſten , Hr . Paſtor Heiſe zu Kerſilingerode.

'

Den 27ſtey , Hr . een Ebeling zu Schuleno
burg . : /

' 28ſten, Frau ! Cammerprofiratorin Robbe , geb:
Huge „4 Stade ,

Den 29ſten , Hr . Paſtor &ornemann zu Helſtorf ,

. Den zoten , Hr . Generalmajor und Amtsvogt von

Ül7onroy zu Da eue
%% - 7 December .

Den 1ſten , Hr . Amtmann Werner zu Clöke «

Den bſte , Verwitwete Frau Paſtorin Volgern
'

geb. Rumann zu Northeim . „3
Nn 2 Den

Den 17ten , Hr . Oberhauptmann von : Plato zu
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Den 8ten , Frau Paſtorin ZGallensleben , geb. Lode »
mann/ ; zu Sulzhayn .

Den r1ten , Hr . Advocat Adami zu Stotel .

Den , xxten , Verwitwete Frau Paſtorin Röntig , geb .
Kaufmann zu Kneſebeck .

Den 1z3ten , Hr . Amtmann Oſtmann zu Scarzſfels .

Den 17ten , Hr , Poſtverwalter Röhrs zu Haarburg .
Den 18ten , Frau Doctorin Steche , geb . Morrien

zu Northeim .

Den 22ſten , Frau Präſidentin Schulte , geb . von
Berlepſch zu Kuhmühlen . Die verewigte Frau Präſiden
tin nimmt einen ehrenvollen Platz unter denjenigen ein ,
welche durch wahren Adel der Seele die Vorzüge des
Standes und der Geburt geltend zu machen wiſſen . Mit
einem lebhaften und hellen Geiſte verband ſie eine raſtloſe
Thätigkeit in der Ausführung dcsjenigen , was ihr durch ?
dringender Blick in den verſchiedenen Verhältniſſen ihres
Lebens für gut und nüklich anſah . Dieſe Thätigkeit aber
wurde ſtets von jener theilnehmenden , wohlwollenden
Güte geleitet , welche - das Eigenthum ſchöner Seelen iſt .
Sie fand ihre Freude im Wohlthun , und ſuchte um ſich
her Slück und Zufriedenheit zu verbreiten . Dabey beſaß
ſie die ſeltene Gabe , den Wohlthaten , die ſie erwies , durch
die liebevolle Art , womit ſie dieſelben ertheilte , einen
neuen Werth zu geben . Das Zutrauen , womit auch die

Geringſten unter den Landleuten ſich ihr naheien , war
ein überzeugender Beweis , mit welcher freundlichen Her
ablaſſung ſie bey ihr Troſt , Rath und Hülfe fanden . Sie
war die zärtlichſte Gattin , an deren Seite ihrem verehs
rungswürdigen Gemahle 27 Jahre im Genuß der höchſten
ehelichen . Glückſeligkeit verfloſſen . Als die - liebreichſte
Mutter machte ſie ſich durch die ſorgfältigſte Erziehung um
das Glück ihrer Kinder verdient , denen ihr Andenken uns

vergeßlich iſt . Ordnung , Harmonie und Zufriedenheit
beſeelte das ganze Hausweſen , dem ſie mit Weigheit und
unermüdeter Sorgfalt vorſtand, " ohne durc < das Vorurtheil
geblendet zu ſeyn , als wenn dieſer Theil der weiblichen
Pflichten unter der Würde einer Dame von ihrem Stande

Y 3 und
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und ihrem Geiſte wäre . Ueberhaupt war ihre ganze Ark

gu denken und zu handeln eine praktiſche Ausübung der

Religion , welcher ſie von ganzem Herzen ergeben war .

Die äuſſerſt delicate Conſtitution ihres Körpers verurſachte

ähr manche Krankheiten . Die lezte derſelben war eine

Cotaplication von mehrern Uebeln , und ' machte ihrem

ehätigen Lehen im 45ſten Jahre ihres Alters ein Ende «

Der allgemeine Kummeyx , den ihr Tod verurſachte , und

zwar . unter . ſolchen Menſchen . die keine Empfindung zu

Heucheln verſtehen , iſt die ſchönſte Lobrede auf ihren lies

Genswürdigen Charaktee - Sanft ruhe ihre Aſche ! Das

Denkmal , welches ſie ſich in den Herzen aller quten Mens
ſchen , die ſie kannten , errichtet hat , wird keine Zeit zet ?

ſtören,
!

Den 23ſten , Hr . Subconrector Brandt zu Hameln ,

im 92ſten Jahre , wovon 60 dem gehabten Schuldienſte

gewidmet geweſen ſind .

Den 25ſten , Frau Amtmannin Borkenſtein , geb,

Banſe zu Nörten «

Den 27ſten , Hv. Hauptmann Sacius vom 7ten

Inf . Reg . zu Hameln , im Faſten Lebens : und 5bſien

Dienſtjahre . ;

Den 28ſten , Verwitwete Frau ZöllnerinBeußmann ,

geb . Ludewig zu Clöke .
3

Den zolten , Frau Doctorin Schmerſahl , geb , Cor ?

demann zu Zelle .

Den zrſten , Hr . Superintendent Franz Hermann

' Heinrich Zreder zu Ronnenberg , det ſich durc ) Briefe

über die Beſtellung eines Küchengartens berühmt , und

ſowohl mittelſt ſeiner ökonomiſchen Kenntniſſe als nüklts

= < en Amtsföhrung verdient gemacht hat . Er entſchlief im

Dictiven eines Briefes »

vp!
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